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(grfolfle^ 

In seiner m der gestrigen Folge 
unseres Blattes zitierten Bankettrede in 
Skoplje »lüftete« Ministerpräsident Dr. 
Milan Stojadinoviö das »Geheim­
nis seines Erfolges«. Es gibt Staatsmän­
ner, die von sich selbst wenig reden'ma­
chen. Zu diesen zählt auch Dr. Stojadlno-
vic, der lieber Taten sprechen läßt. Der 
Ministerpräsident kam in Skoplje irgend­
wie aus sich heraus, als er von seinen 
Erfolgen zu sprechen begann. In einer 
mehr als kennzeichnenden Welse legte 
Dr. Stojadinovic das Eingeständnis sei­
ner Erfolge nicht etwa vor Wählern, son­
dern vor Männern der Wirtschaft ab, den 
Vertretern der Domäne, aus der er selbst 
entstammt. Dr. Stojadinoviö legte in die* 
sen kurzen Ausführungen ein sachliches 
Bekenntnis zum Realismus ab. Ohne ir­
gendwelche Schönfärberei sagte der Re­
gierungschef, daß er Icichter zu den Män­
nern der Wirtschaft sprcche,. weil diese 
wüßten, was eine Unterschrift, ein Ter­
min und noch mehr ein gegebenes Ver­
sprechen bedeute. Als er vor drei Jahren 
oio Staatsführung übernahm, mochte es 
ebenso viele Skeptiker gegeben haben wie 
bei früheren Amtsantritten jeweiliger neu­
er Regierungen. Die Deklaration des Ka­
binotts Dr, Stojadinovit enthielt in der 
Tat ein panzes Programm von Verspre­
chungen. Man muß — auch wenn man 
sich nicht restlos zu allem bekennt, was 
diese Regierung, die keinen Anspruch 
auf Unfehlbarkeit erhoben hat, leistete, 
— ehrlich zugeben: ein gewaltiger Teil 
des gegebenen Versprechens ist in der 
Tat eiiigelüst worden. Einer späteren Ge-
schichtssclireibung der Staatwerdung Ju­
goslawiens wird es vorbehalten sein, die 
wlrtschalthclien Aufbaumaßnahmen der 
Regiciung ür. Stojadinovic einer genau­
eren Sicl'iu.ig und Prüfung zu unterzie­
hen. Für uns, die wir als Zeitgenossen 
dieses Mennes seine Praxis bewundern, 
bleibt nur eine Feststellung übrig: Jugo­
slawien iiat Dr. Stojadinovic in einer 
mehr als kritischen Zeit sehr viel zu ver­
danken. 

Der Mir.tsterpräsident ist in Skoplic 
von diMi Mannern der südserbischen Wirt 
schalt mit Recht als derjenige Staats­
mann gefeiert worden, der durch seinen 
gesunden, von Ideologien unverfälschten 
Realismus in Außenpolitik, Innenpolitik 
und Wirtschaftspolitik dem Lande die 
Gegenwart und dieZukunft gesichert hat. 
Juf'.oslawicns Grenzen werden von keiner 
lei ocitc bedroht. Es gibt zwischen uns 
und unseren unmittelbaren Nachbarn so 
gut wie*keine Reibungsflächen. Die inner-
fol.tischen Auseinandersetzungen wurden 
in geschickter Weise gebannt. Die kroa­
tische Frage wurde auf ein Stockgeleise 
geschoben, um den lebenswichtigen Ver­
kehr nicht zu stören. Dr. Stojadinovic 
würde es gerne sehen, wenn diese Frage 
schon gelöst wäre. Es gibt aber so viele 
Schwierigkeiten, die psychologischer Na­
tur sind. Dieser Sta:itsmann wußte es, 

tDid^tiger ^Itinlftcrrat 

in paris 
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erteilt wird, vorsieht. Dieses Gesetz rich­
tet sich in der Hauptsache gegen die na­
tionalen Minderheiten. 

AUSSENLAOe. 

P a r i s ,  9 ,  J u l i .  Wie die Blätter tHuicb-
teiiy wurden im Verlaufe des gestrigen 
JVlinisterrates, der unter dem Vorsitz des 
Staatspräsidenten Lebrun im Elysee 
stattgefunden liat, mehrere wichtige Be-
schlliiie gefaßt. Der Ministerrat bescidoß 
unter andtren die Besdileunigwiig der 
Aufrflitungsmaßnahmen. Zu diesem Zweck 
aoll Jeder Versuch einer Sabotage oder 
Verlangsamung des Aufrüstungeten^K)« 
verhindert werden. Ueber diesea Punlft 
wird Ministerpräsident und Krtegsnüiiieter 
D a 1 a d 1 e r demnächst die erforderHchen 
Auflcläningen geben. 

Finanzminister iMarchandeau teüte 
dem MInlsterrart mit, daB sich das Defizit 
des Staatshaushaltes entgegen, atten Er-
watungen plötzlich derart vermehrt habe, 
daß von der ursprflnglleh *«is Auge gefaß­
ten Herat>setzung gewisser Steuern 
Redf^ »ein könne. 

Die Regierung beschloß femer, die 

WiMen Senat am 16. Oktober h. J. 
dur<ihzuführen. Die Kammer wifd erst s 'i 
15. November von den Sonunerferien 
zurückkehren. 

D e r  » P e t i t  P  a  r  i  s  i  e  n « ,  d e s s e n  
enge Beziehungen zum AuOeaministerium 
bekannt sind, berichtet ia diesem Zusam­
m e n h a n g e ,  d a ß  A u ß e n m i n i s t e r  B o n n e t  
auck auGführlich über die außenpolitlscbe 
Lage berichtet habe. Der Bericht des Aus 
seaministcrs bezog sich auf die Spanien-
Lage, auf den Fernoststreit mit Japan in 
der Frage der Besetzung der Paracelsus-
Inselfl sowie auf die sudetendeutsctie Fra 
ij^e. In der letzteren hoffe man in Paris, 
da kl den Verhandlungen, die nach den 
Prager Festlichkeiten wieder aufgenom­
men werden, durch vernünftige Konzes­
sionen auf beiden Seiten eine Lösung ge­
funden werden würde, die der Aufrecht­
erhaltung des Friedens in d^^em Teile 
Europas dienen würde. 

Belgien bleibt bei der Nichtehimischungs 
Politik. 

B r ü s s e 1, 9. Juni. Ein Senator rich-
^ tete im Senat an den Außer^niinister und 
j Ministcrprü&identen S p a a k die An-
ftage, ob nicht jetzt der Zeitpunkt ge­
kommen sei, in dem Belgien dem Lon­
doner Nichteinmischungsausschuß ver­
lassen solle. Ministerpräsident Spaak er­
klärte auf diese Anfrage, daß die Nicht-
einniischungspolitik den europäischen 

Frieden schon einige Male gerettet ha­
be. Belgien beibe jetzt bei dieser Poli­
tik, die durch die jüngsten Beschlüsse 
des genannten Ausschusse bekräftigt 
worden sei. 

!Olt eotolctunlen Wi^t Aem 
SonOontr SSefÄlul su 

L o n d o n ,  9. Juli. Der hfeslge Sowjet-
geschaftsträgcr besuchte den englischen 
Außenminister Lord Hallfax und teilte 
ihm mit, daß die Moskauer Regierung 
nachträglich dem britischen Plan über die 
Zurückziehung der Freiwilligen aus Spa-
nien ihre volle Zustimmung erteilt habe. 
Die Durchführung des Planes hängt Jetzt 
demnach lediglich von Burgos und Bar­
celona ab. 

Glreinage im 

eun-ftonai 

Die Schiffahrt durch den Kanal vollkom­
men lahmgelegt. — Frankreichs Kriegs­

flotte wird eingreifen müssen. 

L o n d 0 n, 9. Juli. Infolge des noch 
immer dauernden Generalstreiks der Be­
amten und der Bediensteten der Suezka-
nalgesellschalt ist die Schiffahrt zwi­
schen dem Mittelländischen und dem Ro­
ten Meer vollkommen eingestellt wor­
den. Von diesem Streik sind besonders 
England und Frankreich im Hinblick auf 
ihre Kolonien und Indien betroffen, da 
sie schon einige Tage von ihren Besit­
zungen abgeschnitten sind. Nach einem 
bestehenden Vertrag mit Aegypten hat 
die ägyptische Regierung für die Auf­
rechterhaltung der Ruhe und Ordnung im 
Suez-Kanalgebiet zu sorgen. Im Jahre 
1913 gab es einen ähnlichen Streik, den 
die englische Reigerung durch Entsen­
dung von Kriegsschiffen beendigen muß­

reich mit seinen Flotteneinheiten eingrei­
fen wird, um die Bedienung des Kanals 
zu übernehmen. 

Banus Dr. Natladen auf Urlaub. 

L j u b i j a n a ,  9 ,  J u H .  D e r  B a n u s  d e s  
Draubanats, Dr. Marko N a 11 a ö e n, be­
gibt sich am 12. d. .M. bis zurr. 
ende auf Urlaub, weshalb im Juli die 
Parteienemplänge entfallen. 

Palästina-Unruhen tjeunruhigen London. 

L o n d o n ,  9 .  J u l i .  D i e  B l ä t t e r  b e f a s s e n  
sich nach wie vor mit den v^-^chärften 
Unruhen in Palästina und schreiben, laß 
keine Entspannung eingetreten sei. Eng­
land müsse weiter alle V^ersucl'.e machen, 
den Brand zu löschen. »News Chronicle« 
meint, daß ,man mit eiserner Faust wohl 
die Unruhen niederschlagen könne, Joch 
sei damit das Problem keineswegs gelöst. 
Die Vorgänge in Palästina hätten den Re­
weis erbracht, daß die Regierung keine 
außenpolitische Linie besitze. 

Ministerpräsident Mahmud Pascha nach 
London. 

L o n d o n ,  9 .  J u l i .  D e r  a e g y p t i s c h e  
Ministerpräsident wird in Begleitung des 
Kriegsininisters Sabry Pascha voraus­
sichtlich noch im Juli in London eintref­
fen. 

Das Baby mit dem Straußenmagen. 

L 0 n d 0 n, 8. Juli. (TR) Im Spital 
der Stadt Lincoln befindet sich zurzeit 
ein kleiner dreijälirigcr Patient namens 
Terence Stephen C 1 a r k e, den man 
dort nur den »Strauß von Lincoln« nennt 
wegen seiner Manie, die unmöglichsten 
Dinge zu verschlucken. Seine Mutter war 
ganz verzweifelt mit ihm ins Spital ge­
kommen, weil sie gerade noch gesehen 
hatte, wie er die letzten Reste des Uhr­
glases seines Vaters verschluckte. Die 
Röntgenstrahlen zeigten jedoch, daß das 
Uhrglas nur der Nachtisch einer recht 
gewichtigen Malilzeit aus Stecknadeln, 
Nägeln, Haarnadeln, Kragenknöpfen und 
anderen Metallstücken, die er alle bereits 
vorher gegessen haben mußte. Man gab 
dem kleinen Mann sofort ein Frühstück 
aus Sandwiches und — Watte zu essen, 
da die Walte sich sofort um die vcr-
Echluckten Gegenstände v/ici-clt und so 
die Verdauungswege vr • '?lzungen 
bewahrt. Erst dann w '.-e j"*" 

»örle 
Z ü r i c h ,  d e n  9 .  J u l i .  D e v i s e n :  

Beograd 10.—, Paris 12.95, London 
21.60875, Newyork 437.25, Brüssel 74.01, 
Mailand 23.01, Amsterdam 241.20, Ber­
lin 175.85, Wien 30, Prag 15.165, War­
schau 82.50, Bukarest 3.25, Budapest 
86.50, Athen 3.95, Instanbul 3.50, Kopen­
hagen 9t\4750, Oslo 108.60, Stockholm 
111.40, Helsinski 9.53, Buenos .Aires 
113.75. 

Litauen bestraft Hausunterricht. 

K 0 w n 0, 9. Juli. Der litauische Mini­
sterrat hat ein Gesetz beschlossen, das 
Strafen für Hausunterricht, der ohne Ge-

te. Man nimmt an, daß diesmal Frank- nehmigung der zuständigen Behörden 

5)0« 3»?ffer 

Wettervorhersage für Samstag und Sonn 
tag: 

Neuerlicher V^orstoß der Westluft bis 
zum .Alpenostrand, wahrscheinlich schon 
Samstag abends od. nachts. Sonntag vcr 
änderliches, kühles Wetter, stellenweise, 
besonders in den Bergen, Niederschläge. 

(Setenffl öer 

^^l.ntituberfiUpfcn'Sma! 

zur staatlichen Einheit fest verankert ist. mußte es kommen, wie es kam: zuerst 
II diesem seinem Streben sehen wir den 
nüchternen Praktiker, der seine politischen 
Gedankengänge aus den Gebieten der 
Ökonomie schöpft. Ür. Stojadinovid weiß 
es ganz genau, daß man mit einem 
wirtschaftlich so gut wie möglich zufrie­
dengestellten Volk auch an die Lösung 
schwieriger Verfassungsfragen heran 

or.ß der innere Ausgleich irgendeinmal 'treten kann. Eine verlotterte Fmanz-
kiclitcr vonstatten gehen werde, wenn | und Staatsv/iriscMaft läßt so etwas gar 
nur einmal die Grenzen gesichert, der'nicht zu. Da aber der gesunde renlpolltl-
Wohlstand aufgerichtet und der Wille ische Sinn die Wahl nicht schwer hat, 

der wirtschaftliche Aufbau, der noch 
nicht fertig ist, und dann erst die lange 
Diskussion über die etwaigen verfassungs 
icchtlichen Wünsche eines Volksteiles. 
Man hat irgendwie das Gefühl, daß die 
Opposition die Stärke dieses Regicrungs-
standpunktes spät zu würdigen begonnen 
hat. Unweigerlich ergaben sich aus der 
Ablehnung einer Zusammenarbeit mit Dr. 
Stojadinovic für die außerparlamenta­
rische Opposition Nachteile. Die Erfolge 
der Regierung auf finanz-, Staats- und 

volksv.'irtschal'tliclicm Gebiete lassen sich 
kaum in Abrede stellen. Die Bilanz ist im 
großen und ganzen aktiv. Und wer ein­
mal Erfolg hat, der läßt sich das Heft 
schwerlich aus seiner Hand entwinden. 
Ein Mann der Wirtschaft, wie Dr. Milan 
Stojadinovic, lullt auf genaue Buchfüh­
rung großen Wert. Die Wirtschaft des 
Volkes wie des Staates ist von den zünf­
tigen Politikern und I-^olitikastern oft sehr 
stieFmütterlith behandelt worden. In Zel­
ten der Konjunktur, als Export und Bin­
nenhandel ohne Zutun der staatlichen Fak 
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tofcn von selbst blühten, war es schließ­
lich einerlei, worüber sich die professio­
nellen Politiker unterhielten. Heute ist das 
alles anders, denn mit einer neuen Zeit 
sind für die Regierung auch neue Aufga­
ben erwachsen. Ein Axiom dieser neuen 
Zeit ist es, rasch zu handeln und das 
Problem richtig anzufassen. Treiben, 
aber nicht getrieben zu werden, Ist die 
Kunst einer Regierung in unseren Zeit­
läuften, Und darin liegt offensichtlich 
auch das Geheimnis des Erfolges, auf den ^ . 
Dr. Stojadinoviö mit Recht pochen kann. len Mitteilung werden im Laufe der näch 

sten Woche auf der Strecke Beograd— 
Sarajevo Dubrovnik die ersten Motorzüge 
in den Verkehr gelassen werden. In der 
ersten Zeit werden vier Garnituren den 

des Mini-^ Betrieb aufrecht erhalten. In diesem Zu-
sterpräsldenten Kjuseivanov während der ^ammenhange sind auch bereits die Ta-
Thronrede-Debatte in der Sobranje, —' rifbestimmungen erlassen worden. Für die 

Onotorjflgr auf Orr 6trrtf( 
35fOoraö—©arojeUo—®u-

&rot)nif 
DER VERKEHR WIRD IN DER NÄCHSTEN WOCHE AUFGENOMMEN. 

B e o g r a d ,  9 .  J u l i .  N a c h  e i n e r  o f f i z i e l -

Sul(jaricn§ Slufftied 

Bemerkenswerte Erklärungen 

Der ewige Freundschaftsvertrag mit Ju-
go^wlen als Ausgangspunkt einer netten 

Geschichtsepoche. 

S o f i a, 9. Juli. (Avala.) Die Bulgari­
sche Telegraphcnagentur berichtet: Mini­
sterpräsident und Außenminister Doktor 
Kjuseivanov hielt gestern in der 
Sobranje während der Diskussion über 
die Thronrede eine große Rede. Der Mi­
nisterpräsident erklärte eingangs, daß die 
Regierung die Gesetze in gerechter Weise 
zur Anwendung bringe, die Autorität der 
Behörden hebe und den inneren Frieden 
und die Sicherheit im Lande festige. 
Die erste Aufgabe der Regierung — sag 

te der Ministerpräsident — war die Siehe 
rung der bulgarischen Grenzen und die 

3)er 9Rfnifterprfifi&ent in 
eflOtrri&fm umfui^elt 

G 0 s t f V a r, 7. Juli. Um 12 Uhr mittags 
o  - -  — U H U  M i n i s t e r p r ä s i d e n t  u n d  A u ß e n m i n i s t e r  

Sicherstellung eines dauernden Friedens iS^oj^d'novic mit seiner Beglei-
nach außen hin. Bulgarien wollte sich ! Gostivar ein, wo er ebenfalls fest-
von allen internationalen Konflikten fern o—-t. 

Fahrt mit Motorzügen >tird normaler 
weise der Fahrpreis für die 1. und II. Wa­
genklasse der Schnellzüge bezahlt. Außer 
dem ist für die Fahrt mit den Motorzügen 
ein Zusatz von 80 Din ohne Rücksicht auf 
die Relation der Fahrt zu entrichten. 
Fahrtbegünstigungen gelten für Motor­
züge nicht. Die Zusatzkarten müssen auf 
der jeweiligen Einsteigestation gelöst 
werden. Fahrtunterbrechungen sind be­
willigt, doch kann die unterbrochene 

Fahrt von der betreffenden Station aus 
nur dann fortgesetzt werden, wenn es 
freie Sitzplätze im Motorzug gibt. Die 
Fahrtfortsetzung muß In der betreffenden 
Station angemeldet werden. Die beim 
Reisebeginn gelöste Zusatzkarte gilt auch 
bei der Fortsetzung der Reise. Gepäck 
und Expreßgut werden von Motorzügen 
nicht mitgenommen. Der Fahrgast kann 
sein Gepäck auf anderen Zügen befördern 
lassen, und zwar auf Grund der Zusatz­
karte für Motorzüge. Handgepäc'- kann 
mitgenommen werden, wenn im Motor­
zuge Platz vorhanden ist, doch darf jeder 
Prssagier höchstens einen Koffer mit­
nehmen, und zwar in der'Größe 55x50x15 
Zentimeter. Alle näheren Auskünfte ertei­
len die »Putnik«-Filialen und Bahnbehör­
den, 

halten. Das Prestige des Völkerbundes 

lieh empfangen wurde. Die Bewohner von 
Gostivar und die Bauern aus umlie-Uta vumciuuilUL'S . _ 

ist zwar erschüttert worden, doch hält Dörfern, die aus diesem Anlaß 
Bulgarien der Genfer Institution grund­
sätzlich die Treue. Das Vertrauen des 
Auslandes Bulgarien gegenüber ist ge­
wachsen und seine internationale Bedeu­
tung gestiegen. Dieser Umstand hat es 
der Regierung ermöglicht, den Pakt der 
ewigen Freundschaft mit Jugoslawien ab­
zuschließen, . Dieser Pakt eröffnete eine 

nach Gostivar gekommen waren, bereite­
ten ihm herzliche Kundgebuni;;""n. ^'^^n 
Gostivar begab sich Dr. Stoja-^'^ovid nach 
Mavrovi Hanovi, wo sich die Kundgebun­
gen erneuerten. In Trnica nahm Dr. Sto-
jadinovic mit seiner Begleitung das Mit­
tagessen in einer aus Tannenzweigen er­
richteten Laube ein. In einem Trinkspruch . l^Ic^cr raKi eroiineie eine u -oi al ^ . ..... 

neue Seite In der Geschichte der beiden 
Kationen, und zwar die Seite einer herz-Ii®, «mister Dr. Slojadi-
lichen Freundschaft und friedwilligen '"»v'^ danlctc; er führte aus daß vie le,cht 
sainmenarbeit. Unsere Freundschaftsbe- •''P'," jf' SUdserbien Jugoslawien so 

Ziehungen ^ur Türlfei haben eine Zeitlang Tr . ""'""'=hni"nR»'"stige und 
Kclittcn sie entwiclfeln sieh aber intrt im ehrliche Leute gegeben habe wie gerade 
r.niL 'h. " . sicn aber jetzt im oanfnn^ Minister Dr. Kreit entbot den 
Oeiste des ewigen Freundschaftsvertra- n i i-t i -o ci Mno I u aiiovv-iiia Bewohncm von GaliCnik die Gruße Sie­
ges aus dem Jahre 1925. . fa- ci 4»- a • 

I« ,1,.., i I t . .... weniens. Die Slowenen stlmden wie die 
In den letzten Jahren wurden die bu - c.«j ^ - • i ir * i ^ .. r • u Südserben treu zu König und Vaterland, 

kariscii-ruraaniichen Verhandlungen zum begeisterte Kämpfer für die JRZ 
Zwecke der Klärung einiger strittipr Anhänger Dr. Stojadinovic'. 

zu hoffen, daß | Trnica Itehrte Ministerpräsident 
diese Verhandlungen sehr bald erfolg-stojadinovic mit seiner Begleitung 
I eich beendig sein werden in allen Fra- „ber Oostivar und Tetovo nach Skoplje 
gen bei gleichzeitiger Festigung unseres 
VerhäUnisss zu diesem Staate. Wir hof­
fen ebenso, daß es gelingen wird, durch 
einvernehniliclie Nachgiebigkeit sehr bald 
auch unsere Streitfragen mit Griechenland • a « • • t r» m-1o« 

^ Präsident und Außenminister Dr. Milan 

zurück. 

Empfänge bei Dr. iVlilan Stojad'novIi. 
B e o g r a d ,  9 .  J u l i .  ( A v a l a ) .  M i n i s t e r ^  

zu lösen. Bulgarien unterhält zu allen , oX« 
nroßiiiächten Freundschaftsbeziehungen, i® °^ k .mnfin^ 

Hn oc • D j Ii aus Slidserbicn zuruckgckchrt ist, ciiipfing 
da es den txport der Bodenprodiikte italienisclu^n Gesandten 
\crgro crn wunsi • le esten Bezieh- bevollmächtigten Minister Mrrio I n '' 

sowie 
S t i l  a .  

ungen unterhält Bulgarien auch zu Un 
garn, Polen, der Schweiz und anderen 
Stnr.len, Ich crkljirc feierlich und aufrich­
tig, daß (i'L' Außenpolitik meiner Regie­
rung unahhängiiT ist und ledif-^lich dem 
Srhi'tzc des biii-Tarischen Volkes d'ent. 
"•elrhes nicht mehr gewillt ist. sein im ^ r 

fremde Interessen zu onfern. Die hiil-L 
"irische Aiißennolltik schließt ie^liche H^^lei,!. 
"eberraschung aus. Im Innern haben wir 
-^'le Vorhcdmnriinnren einer fruchtbrinrcn-
('cn .'^rhoit. r^is Budrret ist niisbrlnnciert 
'"vj die Rerriertiri'' bef^nnn mit öffontli-

Hin [|ip VX/irtcrlnff ^nd d'O 
'•''iltiir des I.andes ztifriedensfellen wer-
<kn. 

den albanischen 

und 
e i n  

Gesandten Dr. 

Graf Ladislaus Szechenyl --^torben, 
B u d a p e s t ,  7 .  J u l i .  I n  B u d a p e s t  e r -

la.'T der ehemalige ungarische Gesandte 'n 
und London Giaf Ladislaus 

„ ^ . im Alter von 50 Jahren 
einem Herzleiden. Graf Ladislaus Szeche­

nyl hatte sich im Jahre 1908 mit Gladys 
Vanderbllt verheiratet und lebte längere 
Zeit in Amerika. Bei Kriegsausbruch 
kehrte er in seine Heimat zurück und 
nahm als Husarenrittmeister am Krieg 
teil. Im Jahre 1921 wurde er in den diplo­
matischen Dienst übernommen und 1922 
zum Gesandten in Washington bestellt, 
wo er bis 1933 wirkte. Im gleichen Jahr 
übernahm er den Londoner Gesandten­
posten, von dem er im Jahre 1935 abbe­
rufen wurde. 

Bürgermeisterwahl in Reichenberg. 

R e i c h e n b e r g, P. Juli. Gestern fand 
ilie konstituierende Sitzung des neuen 
?ilcidlischcn Gemeinderates vor Reichen­
borg statt. Zum Bürgermeister wurde mit 
allen Stimmen der sudetendeutschen Par­
tei Kor.rad Henleins der Rüfverschuldirck-
•nr i. R. Roh'n gewählt. Der roue Bür-
fzermei'-ter richtete nacM ••einer Wnhl Im 
X.Ticn der Strdtvertretung -ine Depe­
sche an Konrnd Henlein, dem er unver-
bn'lcliliche Oefolnf^ichartstreue verspricht. 
Vor d'MU R'thniis bereitete eine große 

"'ci nf.ien PTTtTcrmci-
ster i-lürniiseiic Ovationen. 

Inniiltcn der neucntsfaiideiic 
Pontinlsclicn Kcrnkamnicr be 

j Rann Mussolini elRcnhändf}; 
auf de»; SicdluiiK 258.S den 
ersten Drusch der dlcsjähr!-
RCn Iti^lienJschcii (ieireld?-
ernte. .\tn Abend nahm der 
Diicc sitcli pn dem Eriitctni^/ 
teil. (Sclicrl-Bildcrdieiist-M) 

Deutschland und die Türkei. 
B e r l i n ,  9 .  J u l L  ( A v a l a ) .  D i e  A g e n c e  

Havas berichtet: Reichswirtschaftmini­
ster Funk empfing gestern nachmittags 
den türkischen Staatssekretär M e n e-
m e n z o g 1 u, der als Leiter der türki­
schen Handelsvertragsdelegation in Ber­
lin weilt. Der amtliche Bericht der Berli­
ner Regierung» besagt, daß die beiden 
Staatsmänner die Möglichkeiten einer 
Vertiefung der deutsch-türkischen Wirt­
schaftsbeziehungen geprüft hätten. 

Schweres Unwetter über Wilna. 
W i 1 n a, 9. Juli. In der Umgebung 

von Wilna wurden 88 Bauernhäuser 
durch einen orkanartigen Wirbelsturm 
teils zerstört, teils sehr schwer beschä­
digt. 22 Personen wurden im Zuge des 
Gewitters durch Blitzschlag getötet. 

Verzweifelte Laisje der Arbeiterschaft in 
Stidwales. 

L o n d 0 n, 9. Juli. Wie »News Chro-
nicle« berichtet, haben die Arbeitslosen 
der Notstandsgebiete von Südwales eine 
Abordnung nach London geschickt, um 
den Abgeordneten ihre Notlage zu schil­
dern. Gleichzeitig hat eine Gewerkschafts 
abordnung den Arbeitsminister und den 
Vorsitzenden des Arbeitslosenunterstüt-
zungsamtes aufgesucht, um deren Auf­
merksamkeit auf die verzweifelte Lage 
der Krv.orbsiosen in diesem Gebiet zu 
lenken. Wie »New Chronicle« biezu be­
merkt, ist die Arbeitslosenabordnung aus 
Familien gewählt worden, deren Kinder 

gnüflöifnTbeim 

(SrnUtan) 

infolge der Not z. B. noch nie ein Ei ge­
gessen und deren Männer seit zehn Jaht 
ren keine Arbeit mehr gefunden haben. 

Sowjet-U-Boote In schwedischen 
Gewässern. 

S t o c k h o l m ,  9 .  J u l i .  W i e  > N y a  
Daglight Alehanda« berichtet, sind vier 
sowjetrussische Tauchboote unweit dec 
Alandsinseln, also in schwedischen Ge­
wässern, bei Vermessungen überrascht 
worden. Die roten Tauchboote tauchten, 
als sie bemerkt wurden, und verschwan­
den bald darauf. 

SebanlettaM SSurrfano bon 
Oen Ttallonalen erobert 

STCUON 

OMOA* 

•aURRIAIW M--'"' ^KIANA •. „ 

EGORßC 

SAGUNTO||||||^||^ 

ALCNiCIA 
LsBOSsrnsti 

Auf ihrem Vormarsch nach Valencia 
haben die nationalen Truppen die zu ei­
ner starken Küstenfestung ausgebaute 
Stadt Burrlana erobert. Diese Einnahme 
dürfte für die Eroberung von Sagunt von 
entscheidender Bedeutung sein. (Scherl-
Bilderdienst-M.) 

"5 Ä t? 

S5orftoß pr ©rbmitte? 

Die Oberfläche der Erde birgt seit der 
Zeit, da auch der Nordpol und der Südpol 
endgültig erobert worden sind, für den 
forschenden Geist des Menschen eigent­
lich keine Geheimnisse mehr. Es kann 
daher nicht weiter wunder nehmen, daß 
menschlicher Taten- und Erkennungs-
drag sich recht bald neuen Zielen und 
neuen Dimensionen zuwandte. 

So entstanden die kühn ausgeführten 
Pläne eines Piccard, in die Stratosphäre 
vorzudringen, eines Julius Beebe, in die 
Finsternis der Meerestiefen hinabzustei* 
gen, und eines Hubert Wilkins, unter den 
Eismassen zum Pol durchzustoßen. Nur 
einer Aufgabe steht die Wissenschaft bis­
her mit größter Skepsis gegenüber, ob* 
gleich sie eigentlich die nächstliegende 
wäre: der Erforschung des Erdinnern. Be­
züglich seiner Zusammensetzung hat man 
sich mit mehr oder minder gewagten 
Hypothesen zufriedengegeben, ohne auch 
nur den Gedanken zu erwä^^en, sich wirk­
liche Klarheit zu verschaffen. 

Deshalb wird in weiten Kreisen die 
Ankündigung einer amerikanischen Expe­
dition, die gegen den Erdmittelpun! vor­
zustoßen versuchen will, mit "''ßerordent 
lichem Interesse aufgenommen. 

»Gestartet« soll vom Kohlc^'^ergwerk 
»Red Jacket« werden, obwohl dessen 
Schacht nur 1400 Me*- "'t. also weit 
hinter dem tiefsten Schacht der Erde, 
einem fürdölbohrloch in Texas, das 3840 
M e t e r  i n  d a s  E r d i n n e r e  h i n a b r e i c h t ,  z u ­
rückbleibt; aber für diese Wahl sollen 
besonders günstige gcolo^" ''"rhält-
nisse den Ausschlag gege'T^n h'" mi. 

Die Expedition verfügt über Bohrma­
schine" die an Leistungsfähigkeit infolge 
zahlreicher neuer Erfindunnj-^n "''es bisher 
Dagewesene in den Schatten stell -. Die 
Ausrüstung der Menschen, die das Wag­
nis übernommen haben, sich den ""^nz 
ungewöhnlichen Tcnipera+urcn und brück 
Verhältnissen der Tiefe der H-de anzu­
passen, wurde auf das allersor"fältigste 
ausgewählt, wobei ne'iart'ne Erfindun­
gen und Erfahrungen, die in d^-n letzten 
Inhren in allen Teilen der Welt Vulkan-
hergstciger gemacht haben, berl^cksich-
^'":t worden sind. 

Trotzdem ist man sich völlig im klaren, 
drß (Ins Ganze nicht nur ein rein techni­
sches  Prob lem i s^  E in ige  An^rnben  M I Ö -

rren die Schwieri'Tl-oiten ' m, 
mit -'enen zu rechnen sein wird. 

Es 1*^+ hn''-r|nf , I.. H ,15,^ f ,,i-. 
lirdiniieni alle 33 Meier um einer Grad 
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steigt. Es wird daher in einer Tiefe von 
nur 60 Kilonieter die Temperatur die un­
wahrscheinliche Höhe von rund 2000 Grad 
erreichen. 

S'::bst wenn es also gelänge, die 60 km, 
die die Erdkruste darstellen, erfolgreich 
zu durchstoßen, müßten sich diese Men­
schen nunmehr einem Ozean von Feu.r 
und Flammen gegenübersehen, dessen 
Tiefe auf 3000 Kilometer geschätzt wor­
den ist. Erst dann würde man auf den 
ei'^ ^ntlichen inneren Kern stoßen, der aus 
reinstem Eisen besteht, das sich aber i i-
folge des in jener Tiefe herrschenden im-
geheuren Druckes wahrscheinlich in fe­
stem Aggregatzustand befindet. Dieser 
Eisenkerp mißt von seiner C'ierfläche bis 
zum Mittelpunkt noch immer 3400 Kilo­
meter und müßte jedem weiteren Vor­
dringen einen unüberwindlichen Wall 
gegenüberstellen, wenn . . . wenn nblge 
Annahmen, die auf widerlegbaren Hypo­
thesen beruhen, richtig wären. 

Denn gerade in theoretischer Hinsicht 
gibt man sich in den Kreisen dieser Ex­
pedition großen Hoffnungen hin. Man 
weist, nicht ganz, mit Unrecht, darauf 
hin, daß zum Beispiel die Annahme, im 
Erdmittelpunkt müsse eine Temperatur 
von 100.000 Qrad herrschen, in letzten 
j.'ii ron fallen gelassen wurde. Neuerdings 
geht man auch durchaus nicht mehr von 
der Auffassung aus, daß die Steigerung 
der Temperatur um 1 Qrad pro 33 Meter 
ein ununterbrochener Prozeß sei. 

Es gibt heute sogar Gelehrte, die be­
haupten, daß diese Temperatursteigerung 
wahrscheinlich nur in der sogenannten 
lirdkruste vorliegt, während die Tempe­
ratur wieder fällt, je weiter man sich 
dem Erdinnern nähert. 

Ja, daß man im Mittelpunkt der Erde 
sogar mit polarer Temperatur rechnen 
müsse. Nun, wie dem auch sei, die Expe­
dition, deren kühnes Projekt alle Auf­
merksamkeit verdient und die sich jetzt 
anschickt, von dem Schacht von »Red 
Jacket« aus ins Innere der Erde vorzu­
stoßen, hat jedenfalls letztere Auffassung 
zu ihrer eigenen gemacht; sie hofft in­
folgedessen, nach Ueberwindung der Zo­
ne. die man wegen ihrer Hitze als »die 
Hölle« bezeichnen kann, wieder in Zonen 
zu gelangen, die einen weiteren Vorstoß 
als möglich erscheinen lassen. 

danaltennftl^oOni in 
eiatoonim 

Wie der Großgrundbesitzer Johann Bi­
schof um 250.400 Dinar bestohlen wur­
de. — Chloroform im Dienste der Täter. 

N o v a  O r a d i S k a ,  9 .  J u l i .  D i e  F o -
lizei hat im Zusammenhange mit dem 
I^iebstahl einer Viertelmillion Dinar — 
darüber ist bereits berichtet worden — 
Uinfangrciche Recherchen eingeleitet und 
wurden bis jetzt mehrere Personen ver­
haftet, deren Namen jedoch im Interesse 
licr Untersuchung geheimgehalten wer­
ben. Der sensationelle Diebstahl ereig­
nete sich in folgender Weise: 

Der reiche Großgrundbesitzer Johann 
Bischof aus Novi Sivac in der BaCka 
einigte sich mit einem gewissen Adam 
Aberti wegen Ankaufes eines Großgutes 
in Ljutina. Bischof wollte in Nova Gra-
diska noch mit einem Makler namens 
Ticko zusammentreffen und außerdem 
mußte er eine Entscheidung des Verwal­
tungsrates der Ersten Kroatischen Spar­
kasse abwarten, die den Kauf zu geneli-
lulj^cn hatte, Bischof »stieg im (iasihau> 
(ir Jakob Rothstein ab und verbrachte 
.'Uli kritischen Tage die Naciiinittagsstun-
(leii in einigen Gasthäusern. Abends be-
!L;cih er sich zur Ruhe und Icßte 250.400 
Dinar unter seinen Kopfpolster. Am näch 
steil Morgen kam Bischof iiichl zum 
Vorschein. Als man Nachschau hielt, lag 
Bischof in so tiefem Schlafe, daß kein 
ZwL'ifel über gewaltsame Einschläferung 
niclir liostehen konnte. Man holte rasch 

. '^iiion Arzt herbei, der den Mann durch 
^^'r.•ll^rcicllung einer Injektion zum Be­
wußtsein brachte. Indessen stellte es sich 
heraus, daß sein ganzes Geld unter dem 
Kopfpolster verschwuntlen waf. Die 
Gangster hatten Bischof clilororonniert 
um! beraubt, worauf sie durch das of-
IV.tK Fonsfer entkamen. 

* Bei Stuhlverstor^fung und Verdau-
Mni?s.störfmgen nrlime man morgens 
m'ichteni em fVns iiatürliclic; '^Franz-
Josef<--Biticr\\ asser. — Res S. br. 
15.485/35. 

3anf-UDr-£e( entfahrt 
UNOARISCHC ARISTOKRATEN BETREIBEN »PRAUENRAUB«. 

Das rätselhafte Verschwinden zweier 
junger Mädchen aus Budapest hat jetzt 
eine überraschende Aufklärung gefun­
den. 

Zwei junge hübsche Ungarinnen aus 
Budapest hatten vor kurzem den lebhaf­
ten Wunsch, gemeinsam einen vergnüg­
ten Nachmittag und Abend auf der Mar-
gareten-Insel, diesem schönsten Vergnü­
gungsort der Hauptstadt, zu verbringen. 
Da es ein heißer Sommertag war, nah­
men sie ihre BadeanzUge mit. Nachher 
wollten sie in einem Gartencafe noch 
tanzen. Die Mütter waren mit dem klei­
nen Sommerausflug ihrer hübschen 16-
jährigen Töchter auch durchaus einver­
standen. »Kommt nicht zu spät wieder^c 
riefen sie ihnen noch nach. Marie und 
Klara versprachen, spätestens um 9 Uhr 
wieder zu Hause zu sein. 

Aber sie blieben aus. Die Mütter war­
teten den ganzen Abend und die ganze 
Nacht. Die Polizei, die eine Entführung 
befürchtete, machte sich auf die Suche. 
Eine ganze Woche lang konnte sie keine 
Spur von den verschwundenen Mädchen 
entdecken. Die Mütter waren verzwei­
felt. Da traf ein Brief von Marie ein, in 
dem sie ihrer Mutter mitteilte, daß sie 
und Klara auf einem Schloß wohnten 
und daß sie nicht mehr zurückkehren 
möchten. Die Eltern sollten bitte nicht 
traurig sein. 

Die Polizei verdoppelte ihre Anstren­
gungen. Vergeblicht Bis eines Tages 
Marie eintraf. Sie war traurig, niederge­
schlagen und konnte sich in den engen 

und ärmlichen Verhältnissen ihrer Eltern 
nicht mehr zurechtfinden. Als ihre Mut­
ter sie mit Fragen bestürmte, erzählte 
sie, daß sie und ihre Freundin auf der 
Margareteninsel zwei junge Männer ken­
nengelernt hätten, einen Prinzen und ei­
nen Grafen. Diese beiden wären so rei­
zend und sympathisch gewesen, daß die 
beiden Mädchen ihnen die Bitte, mit auf 
ihr Schloß zu kommen, nicht abschlagen 
konnten. Marie hatte sich in den Prinzen 
Odescalchi, der aus einer bekannten ru­
mänischen Fürstenfamilie stammt, ver­
liebt, während Klara eine starke Zunei­
gung zu dem Grafen Nicolas verspürt 
hatte. Die beiden Freundinnen glaubten, 
ein Märchen zu erleben, als sie das kost­
bare Schloß in der Nähe von Budapest 
kennen lernten. 

Aber das Glück Maries war nicht von 
langer Dauer. Prinz Odescalchi reiste 
plötzlich ab und ließ sich nicht mehr se­
hen. Da entschloß sich Marie, wieder in 
das Haus ihrer Eltern zurückzukehren, 
wo ihr Bräutigam, ein Büroangestellter, 
einen Selbstmordversuch machte, als er 
die traurige Geschichte seiner Braut er­
fuhr. Klara aber blieb auf dem Schloß. 
Der entrüstete Vater suchte dort den 
Grafen auf, um ihn zur Rede zu stellen. 
Der Graf schnitt jedoch dem Vater alle 
Vorwürfe ab. »Ich möchte Ihre Tochter 
heiraten«, erklärte er. Dem Vater schien 
das ein Ausweg zu sein und er gab seine 
Zustimmung. Klara wurde die Frau des 
Grafen. 

3(|>n Knaben M rintr 
3(urrtDel^rtt6uno oetOlet 

Einen tragischen Ausgang nahm am 
Dienstag abend eine Feuerwehrübung in 
Coimbra'bei Lissabon. Ein Gerüst, das 
für Rettungsübungen bei einem Schein 
brand ausersehen war, ging während der 
Vorführungen der Feuerwehr tatsächlich 
in Flammen auf. 

Das dreistöckige Uebungsgerüst der 
Feuerwehr, das mit einer alten ausge­
trockneten hölzernen Front ausgestattet 
worden war und aus dem mehrere Kna­
ben bei einer Schauübung der Feuerwehr 
gerettet werden sollten, wurde zu früh in 
Brand gesetzt. Ehe der erste Löschzug 
eintreffen konnte, hatte das Gasolin-
Feuer das Holzgerüst mit Blitzesschnelle 
ergriffen. Von den Knaben, die in ihrer 
Verzweiflung aus dem brennenden Ge­
rüst auf die Straße sprangen, fanden 
zehn den Tod, während fünf im Stechen 
liegen. Die Brandkatastrophe erregte un­
ter der Zuschauernienge eine furchtbare 
Panik, die ebenfalls zahlreiche Scliwer-
verletzte forderte. 

30{ä6rigw Jubiläum 

£if&erframe« „3ropnn" in 

50-jähriges Jubiläum des Liederkranzes 
»Frohsinn« in Novisad. 

50 Jahre sind es, seit der deutsche Ge­
s a n g v e r e i n  » F r o h s i n n «  z u  N o v i ­
sad ins Leben gerufen wurde. Dieses 
halbe Jahrhundert stand im Zeiclien des 
Auf- und Ausbaues, der Pflege und Ver­
breitung des deutschen Liedes. Denn 
mehr noch als das gesprochene oder ge­
druckte Wort ist der Gesang Bindeglied 
von Mensch zu Mensch, von Volk zu 
Volk. Zumal das schöne zu Herzen ge­
hende deutsche Lied, und sei es noch so 
schlicht und einfach vorgetragen, nicht 
nur Ausdruck der Volksgemeinschaft, 
sondern auch recht dazu angetan ist, 
durch seine gemeinschaftsbildendc Kraft 
an dem Werden der deutschen Volksge­
meinschaft mitzuwirken. Die deutschbe­
wußte Tätigkeit des »Frohsinn«, die auch 
in den Umsturzjahren nicht unterbrochen 
wurde, hat ihm gerade durch seinen be­
tonten Einsatz für völkische Verbunden­
heit Anerkennung und Zuneigung einge­
bracht. Viele orsungene Preise zeugen 
vom Krfolg und dem gewonnenen An­
sehen. 

Aus Anlaß des 50-jährigen Oründungs-
Festes veranstaltet der »Frohsinn« vom 
10. bis 11. SeptLniber ein Wertungssin­
gen aller deutschen Gesangvereine Jugo­

slawiens. Im Rahmen der vielseitigen Auf 
gaben, die dem »Frohsinn« obliegen, soll 
auch dieses Sängertreffen wieder Zeug­
nis ablegen vom Wert und Sinn des 
deutschen Gesanges. Dieses Sängerfest 
soll aufs Neue beweisen die Liebe zum 
Volkstum und das Zusammengehörig­
keitsgefühl durch die Macht des gesun­
genen Wortes . 

Das Verkehrsministerium bewilligte 
unter Zahl 13205/38 vom 24. Juni 1938 
innerhalb der Zeit vom 7. bis 14. Septem­
ber 1938 allen Teilnehmern an der 50-
jährigcn Jubelfeier des »Frohsinn« eine 
Fahrpreisermäßigung von 50% auf allen 
Bahnen des Königreiches und geltend 
für Personen- und Schnellzüge 2. und 3. 
Klasse. Jeder Verein hat seinen Mitglie­
dern einen mit Lichtbild versehenen Aus­
weis auszustellen. Bei Fahrantritt ist eine 
volle Karte zu losen, mit Formular K 13, 
Die Teilnahnie-Bestätijijung seitens des 
>'^Fro!isinn« berechtigt dann zur freien 
Rückfahrt. 

Das lebhafte lnteres.se weitester Kreise 
für das Jubiläum des »Frohsinn« läßt ei­
ne rege Teilnahme erwarten und ver­
bürgt einen würdigen Verlauf der Feier, 

Kein Hindernis für Kurreisen in die 
Tschechoslowakei. 

Aus Bad P i s t y a n kommt die Nach­
richt, daß entgegen allen alarmierenden 
Gerfichtcn kein Rückgang der Besucher­
zahlen aufzuweisen ist. Am 20. VI. mel­
det die amtliche Kurkomniission 11.126 
Besucher, während deren Zahl im Vor­
jahre zur gleichen Zeit nur 10.465 be­
trug. Das gewiß vorsichtige und feinhö­
rige f'ngland ist damit mit 101 Kurgä­
sten vertreten. Das ist gewiß ein Zeichen 
des Vertrauens. Die täglich eintreffenden 
Bäderzüge bringen stets neue Gäste 
und der Flugverkehr hat durch die Ein-
schaMung Pistyans in die neue Transeu­
ropafluglinie einen bedeutenden Auf­
schwung erfahren. Die Strecke London— 
Pistyan wird nur mit Zwischenlandung 
in l^rag in 5 Stunden durchflogen. Die 
zahlreichen Meldungen zu dem im Juli 
stattfindenden internationalen Bridgetour 
nier sprechen für den ruhigen Verlauf 
der Saison. Als besondere Attraktion 
wurden Forellenwässcr in der Umgebung 
Pistyans für die Kurgäste gepachtet. 

Vor der Hinrichtung des Massenmörders 
Georg Sovilj. 

B a n j a L u k a, {). Juli. Das .Appella-
tionsgericht in Sarajevo hat dem Kreis­
gericht in Banjaluka mitgeteilt, daß die 
Berufung des Georg Sovilj und des 
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wegen des sechsfachen Raubmordes in 
Brezik Laminci Mitangeklagten Mihailo 
und Branko T o m i c verworfen wurde. 
Georg Sovilj und Mihajio Toniic wurden 
zum Tode durch den Strang, Branko To­
nne hingegen zu 14'. Jahren sciuvcren 
Kerkers verurteilt. Sobald die weiteren 
Formalitäteii erledigt sind, worden So­
vilj und Mihajio Tomic- in allernächster 
Zeit dem Scharfrichter ausgeliefert wer­
den. 

Die Maul- und Klauenseuche wütet iti 
Polen. 

W L\ r s c h a u, 9. Juli. In der Zeil von» 
26. Juni bis 2. Juii wurden in zahlreichrMi 
Wojwodschaften Polens nicht weniger 
als 25.000 Gehöfte von der Maul- und 
Klauenseuche befallen. Der Warschauer 
Zoo mußte aus diesem Grunde geschlos­
sen werden. 

Ein mysteriöser Selbstmord. 

T o u l o u s e, 7, Juli. (TR) Im Hüusc 
des Landwirts Joachim M e s s e g ii e r 
im Dorfe Saint Andrct* de Rmiuilongue 
gab es dieser Tage einen heiligen Streit 
zwischen dem Bauer und seiner Frau, 
Schließlich verließ, wie seine Frau be­
richtet, der Bauer vctil Wut die Küche 
und begab sich in den anwesenden Stall. 
Kurze Zeit darauf hörte die Frau nebenan 
einen Schuß. Sie öffnete die Zwisehentüf 
und fand ihren Man auf dem Stroh lie­
gend vor, den Kopf durch eine Revolver­
kugel durchlöchert. Messeguer wurde in 
das Krankenhaus transportiert, wo er je­
doch bald darauf verstarb. Die Krhebun-
gen der Polizei gestalteten sich recht we­
nig zufriedenstellend, da sich die Aussa­
gen der Frau .Messeguer und ihrer Toch­
ter Odette in vielen Punkten widersprn* 
chen. Auch konnte der Revolver langJ 
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Zeit nicht aufgefunden werden und die 
beiden Frauen gaben an, aie hätten keine 
Ahnung von dem Vorhandensein einer 
derartigen Waffe gehabt. Schließlich fanti 
man den Revolver, als man das ganze 
Stroh durchsuchte, im äußersten Winkel. 
Nach Ansicht der Gendarmerie war es 
dem Mann unmöglich, nach der Tat den 
Revolver dort lu verstecken. Die beiden 
Frauen wurden deshalb verhaftet. 

Wiffenaclmiifggel «tu Trafisjordanlen 
nach Pillttlfit. 

J e r u s a l e m ,  9 .  J u l i .  N a c h  h i e r  a u s  
Transjordanien eingelangten Meldungen 
macht sich in diesem Lande des Emirs 
Abdallah eine starke englandfeindliche 
Strömung bemerkbar. Es hat sich heraus­
gestellt, daß die palästinensischen Araber 
Waffen, Munition usw. In großen Men­
gen aus Transjordanien beziehen. 

Ats S(aät mä dtwgetow» 
Oamtf'ag, ^rr 6 Aull 

20 3aOr( ^dnfprelcD 
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GROSSER VOLKSTAO IN MARIBOR AM 14. AUGUST. 

Illegale Einwanderung nach Engtand. 
L o n d o n ,  8 .  J u l i .  S c o t l a n d  Y a r d  u n d  

die britischen Einwanderungsbehörden 
untersuchen gegenwärtig zahlreiche Fälle 
von Menschenschmuggel. Es hat sich her­
ausgestellt, daß zahlreiche Juden das 
Land in kleinen Booten an der SUdkÜste 
erreicht haben. Einige sollen sogar mit 
Sportflugzeugen gelandet sein. Am ärg­
sten blUht der Menschenschmuggel an der 
Südküste bei Brighton und Hove. Die 
Polizei läßt jetzt die Dampfer überwa­
chen, die die Themse stromaufwärts fah­
ren und verdächtige Personen mit kleinen 
Ruderbooten an Land fahren lassen. 

11 jährigen Knaben nur mit Kiichen und 
Chat emihrt. 

L o n d o n ,  7 .  J u l i  ( T R )  F r a u  R e b e c a  
Burman aus Lincoln mußte sich vor dem 
Richter verantworten, weil sie laut An­
klage »ihren 11jährigen Sohn durch ein 
Uebermaß an Zärtlichkeiten töten woll-
fe«. Das Kind, das von der Mutter be­
reits im Jahre 1933, also noch im ersten 
Schuljahr aus der Schute genommen 
worden war und ausschließlich mit Ku­
chen und Obst ernährt wurde, befindet 
sich in einem geradezu jämmerlich geisti­
gen und körperlichen Zustand Frau Bur­
man gab zu ihrer Verteidigung an, daß 
sie immer für die Gesundheit ihres Kin­
des habe fürchten müssen, den schwäch­
lichen Jungen im Bett zu halten und ihm 
nur Kuchen essen zu geben. Seit die 
Behörden eingegriffen haben und man 
den Jungen einer normalen Lebensweise 
zuführte, hat sich jedoch sein Zustand 
bedeutend gebessert. Frau Burman wur­
de nich dem Wortlaut der Anklage für 
schuldig erkannt, bekam jedoch eine Be­
währungsfrist von drei Jahren und die 
strikte Weisung, sich bei der Pflege ihres 
Sohnes ganz nach den Anordnungen der 
vom Gericht bestimmten Aerzte zu hal­
ten. 

Mnssolinipreis fttr deutschen Blfdhatt"«'. 
»Auf der »Biennale« von Venedig, der 

alle 2 Jahre stattfindenden Internationalen 
Kunstausstellung fiel der für ausländische 
Bildhauer bestimmte Preis Mussolinis ftn 
d e n  D e u t s c h e n  H e r m a n n  H u b a c h e r  f ü r  
seine Skulptur »Maske«. Das Kunstwerk 
zeigt einen schönen jugendlichen Kopf 
'— in der Art einer Maske nur bis zum 
Haaransatz ausgeführt — von strengem, 
aber lebendigem Stil, der an klassische 
Kunstwerke erinnert. 

Tödliche Wette. 
In der Stadt Ostrowo nahn dieser Ta­

ge eine Wette zwischen Fünfzehnjährigen 
einen tragischen Ausgang. Ein Knabe, 
der gewettet hatte, daß er am längsten 
unter Wasser bleiben würde, krn nicht 
mehr an die Oberfläche empor. Bei der 
Bergung wurde festgestellt, daß er sfch 
an Wasserpflanzen festgeklammert hatte, 
um möglichst lange zu tauchen. Die Hän­
de des Toten mußten mit Gewalt von den 
Pflanzen entfernt werden. 

In der Wüste verschmachtet 
B a g d a d , ? .  J u l i .  ( T R )  D e r  B a g d a ­

der Stadtrichter R a n a d i befand sich 
mit fünf Familienmitgliedern auf der 
Rückfahrt nach Bagdad. Er kam dabei in 
die Nacht hinein und verirrte sich ver­
gangenen Freitag in der Wüste. Heute 
gelang es den Streifen, die aus^fesandt wa 
ren, um ihn zu suchen, den Wagen zu 
finden. Drei Personen \vrri;'n iiuloch be-
leits verdurstet. 

Wie bereits berichtet, werden anläßlich 
des 2üjährigen Bestandes des Königrei­
ches Jugoslawien im ganzen Staat große 
Feierlichkeiten veranstaltet, die alle dem­
selben Ziel dienen: der würdigen Erin­
nerung an den Tag, als sich vor zwei 
Jahrzehnten das Volk der Serben, Kroaten 
und Slowenen zu einem freien, unabhän­
gigen Staat unter dem Zepter der Dyna­
stie Karagjorgjevic zusammenschloß. Auch 
Slowenien wiii im Wettbewerb der Ba-
nate, das Bestandesjubiläum so feierlich 
und würdig als möglich zu begehen, nicht 
z u r ü c k s t e h e n  u n d  r ü s t e t  z u r  g r ö ß t e n  
Veranstaltung, die unsere engere 
Heimat wohl je gesehen hat. 

In der Mariborer Festwoche, 
die in einem Monat ihre Pforten bereits 
zum siebenten Mal öffnet, wird Sonntag, 
den 14. August in der Drniistadt ein 
großer V o I k s t a g abgehalten werden, 
der einzige, der im Rahmen der Jubiläums 
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feierlichkeiten in Slowenien veranstaltet 
wird, aber auch der größte, den das Drau-
banat und vielleicht auch der ganze Strat 
je organisiert hat. Mehrere Zehntausend 
Menschen werden an diesem Tag in "i-
ribor zusammenströmen, um «das 20-iäh-
rige Jubiläum des staatlichen Eigenlebens 
in würdiger Form zu feiern. 

Ein besonderer Vorbereitungsausschuß 
hat für die Veranstaltungen im Rahmen 
d e s  V o l k s t a g e s  f o l g e n d e s  P r o g r a m m  
ausgearbeitet: 

Samstag, den 13. August: 
Nachmittags Eintreffen der Teilnehmer 

mit Zügen, Anweisung der Nächtigungs-
gelegenheit usw. 

Von 19 bis 20 Uhr Sammeln der Men­
schenmenge zum riesigen Fackelzug ' i 
der Trubarjeva, Koro§Ceva, der oberen 
Stroßmajerjeva, KamniSka und Vilharjeva 
ulica. 

Um 20 Uhr Beginn des Fackelzuges, der 
sich durch die Koro§öeva und Maistrova 
ulica, den Zrinjskega trg, die Kolodvorska 
und Aleksandrova cesta, über den Trg 
sv^bode und die Gosposka ulica zum 
Hauptplatz bewegt. 

Um 21 Uhr Eintreffen des Fackelzuges 
am Hauptplatz, Ansprache des Bürger-

n. isters, sodann Absingung der Staats­
hymne. 

Sonntag, den 14. August. 

Um 5 Uhr Tagreveille (fünf Musik-
knpeUen nach besonderem Programm). 

I Bis 8 Uhr Ankunft der Versammlungs­
teilnehmer mit regejmäßigen und Sonder-

' Zügen, zu Fuß, mit Fahrrädern, Wagen, 
j Kraftwagen, Autobussen usw. 

I Von 7,30 bis S.30 Uhr Eintreffen und 
I Einreihen der organisierten Gruppen an 
den Sammelpunkten im TomSiCev drevo-
red, in der A§kerCeva, Maistrova, Ciril-
Metodova, PreSernova, Razlagova und 
Cankarjeva ulica sowie am Zrinjskega trg 
nach besonderem Programm. 

Um 8.45 Uhr Beginn des Festzuges, in 
dem nur organisierte Gruppen marschie­
ren, während die übrigen Teilnehmer das 
Spalier bilden oder sich auf den "'er-
sammlungsplatz In den Parkanlagen der 
König-Peter-Kaserne begeben. Der Fest­
zug bewegt dich durch folgende Straßen: 
Aleksandrova cesta, Trg svobode, Grajskl 
trg, Slovenska und Gosposka ulica, Haupt 
platz, Reichsbrücke, Kralja Petra trg, Dvo-
iFal:ova cesta und Frankopanova ulica, 
König Peter-Kaserne. Die Straßen, durch 
die sich der Festzug bewegt, sowie die 
Häuserzeilen werden festlich geschmückt 
sein. ' 

Um 10.50 Uhr Vorbeimarsch des Fest­
zuges an der Ehrentribüne bzw. vor den 
Honoratioren. 

Um 10.45 Uhr stille Messe, die Fürst­
bischof Dr. T o m a i i 2 zelebriert, wäh­
rend der Messe Evangelium und eine 
kurze Predigt; die Volksmenge singt Kir­
chenlieder, 

Um 11.15 Uhr Dankgesang. 
Um 11.30 Uhr Beginn der Volksver­

sammlung, die Bürgermeister Dr. J u v a n 
leitet. Der Ipavic-Sängergau bringt ir 
rere Lieder, darunter die Festhymne, zum 
Vortrag. 

Um 12.30 Uhr Ende der Volksversamm­
lung, sodann Mittagmahl in der Stadt und 
am Festplatz. 

Um 15 Uhr Konzert mehrerer Musik­
kapellen. 

Um 16 Uhr Konzert der Sängerchöre, 
Um 17 Uhr Vorführung ^er Volks­

gebräuche und -spiele am Festplatz. 
Um 18 Uhr Glückshaff^i. 
Um 19 Uhr großes Kunstfeuerwerk "nd 

Festbeleurhtunn: sowie Volksfest. 
Um 24 Uhr Ende des Volkstages. 
Ab 18 Uhr Abfahrt der Festtellnehmer 

mit Zügen und anderen Verkehrsmitteln. 

Unfer Silio 

Wenn das Thermometer höher steigt, 
weit über 20 Grad oder gar schon die 30 
überschreitet, dann sind sich wohl alle 
Städter in dem Wunsch einig; Baden, 
Schwimmen, Erfrischung in freier Luft, 
unbeengt, unbeschwert von jeder über­
flüssigen Kleidung. 

Unser Strand liegt an keinem Meer, 
auch nicht in einem See, wie ihn z. B, 
das nahe Klagenfurt sozusagen vor den 
Toren besitzt. Jedenfalls aber dürfen wir 
uns rühmen, eines der anerkannt schönst 
gelegenen Strandbäder zu besitzen, das 
wir jedem Fremden, jedem Gast mit be­
rechtigtem Stolz weisen können. In den 
heißen Tagen, die uns die zweite Juni­
hälfte beschert hat, stand das Inselbad 
in vollem Betrieb. Doch auch dann, wenn 
die Sonnenglut weniger sengend wird, 
ist es wert, fleißig besucht zu werden, 
bietet es doch wirklich alles, was man 
von einem gut angelegten Strandbad ver­
langen kann. 

Im Planschbecken herrscht eitel Jubel 
und Jtauchzcn. Da tunimclii sicli die Klei­

nen und Allerkleinsten. Welches Glück, 
so recht nach Herzenslust im Wasser 
plätschern, pritscheln, herumspritzen zu 
dürfen, sich mit Schwimmtier, Ball oder 
Gießkanne zu vergnügen. Nicht viel an­
ders ist es im mittleren Bassin, wo bis­
weilen beängstigendes Gedränge herrscht. 
Ungehemmt, voll unverbrauchter Jugend 
lust wetteifern dort die größeren, oft 
schon ganz, ganz großen Kinder mit den 
Kleinen im Lachen und Schreien, Tau­
chen, Spritzen, Im Ballspiel und allerlei 
Schabernack. 

Sportlicher geht es im großen Rassin 
zu: Crawlen, Rückenschwimmen, Sprung 
vom Brett, vom Turm, hie und da auch 
von zehn Meter. Hier ist das Gebiet der 
jährlich stattfindenden Schwimmwelt­
kämpfe, die gewiß auch heuer Im Rah­
men der Festwoche veranstaltet wer­
den. 

Und die Pritschen, die Bänke — über­
völkert, wohin man blickt! Noch gibt es 
neben rosigen Rücken u. leicht geröteten 
Schultern manch schneeiges Unschulds-
M'ciß, das sich schamhaft zu vcrberfnMi 
trachtct. Neben diesen bewegen sicli stOlz 

besuchet die 
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Jublläre Kuhurausstcllung — Induatrle 
— Tentll — Handel — Qcwerbf — 
Landwirtschaft — StraBenausstelluns 
-r- Fremdenverkehr — AusstelluoE der 
Photoamateure — Philatelie — Gast­
wirtschaft — Welnprobtn — Nationale 
Handarbeit — Jugoslawische Nttlonal-
trachtcn — Imkerausstellunit — Klein­
tierzucht — Konzerte und Theatervor­
stellungen — Sportveranstaltunien — 
Vergniijainffspark im AusstellungsKe-

salände usw. 
Das Marlborar loselbad* das selilHisle 
Freibad Juaoslawleos — Das grünet 
romantische Pohorle-Qebirge -> Die 
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die Gebräunten, die »farbigen Rassen« 
aller Schattierungen, vom lichten Milch-» 
kaffee der Mischlinge bis zum Neger» 
braun und Indianerrot. Bewundernde und 
beneidende Blicke folgen jenen, deren 
gleichmäßiger Bronzeton von keiner hel­
len Stelle mehr gestört wird. Zum Ver­
druß so mancher schönen Beinbesitzerin 
sind es bekanntlich die Beine, die am 
längsten der bräunenden Kraft der Son­
ne trotzen. Hier hilft die flüssige Deck­
creme von brauner Farbe, die In den 
Städten allgemein von jenen Damen ver­
wendet wird, deren Beine, wenn auch 
noch etwas weiß geblieben, trotzdem so 
»gedeckt« die strumpflose Mode mitma­
chen können. 

Das Inselbad scheint eine große Palet­
te, mit bunten Farben reich bekleckst 
Neben dem Immer kleidsamen Marine­
blau leuchten Rot und Grün, Gelb und 
Rosa. Dazwischen die mehrfarbig gemu­
sterten, die Imprimes unter den Trikots, 
Vereinzelt nur der geteilte Anzug, trotz­
dem es Hochmode ist, der Sonne so viel 
als möglich Angriffsfläche zu bieten. — 
Freilich darf es nur von jenen Damen ge­
tragen werden, deren möglichst große 
Angriffsfläche — paradox! — möglichst 
klein ist! Also Vorsicht für Vollschlanke! 
Ueberhaupt wählt man heute sein Bade-
Irikot so überlegend wie nur irgend eine 
Toilette, vor allem zur Figur und zum 
Hautton passend. Mit Farben, die mit 
Weiß nicht harmonieren, etwa Rosa, 
Gelb und Weiß, warte man, bis die Haut 
das richtige schöne Kolorit hat, dann ste­
hen sie wunderbar. 

Neben Luft-, Sonnen- und Schwimm­
bad ergänzen noch Volleyball, Ping-
Pong und Kegelbahn die Liste sommer­
licher Freuden. Und für die Kleinen ein 
ausgedehnter Sandplatz, auf dem sie ih­
re baumeisterlichen Talente austoben 
können. Bekanntlich erzeugt Hitze Durst 
und frische Luft Hunger, und so ist auch 
das Restaurant am rechten Platz, mit be­
quemen Korbfauteuils unter dem Schutz 
farbenfroher Schirme. Dort schäumt das 
kühlende Bier, erfrischen Eis, Fruchtsäf­
te und Yoghurt, duftet Kaffee und lockt 
allerhand Backwerk. Wie viele, in Amt 
und Tätigkeit, können nur Uber die Mit­
tagsstunde ins Bad fahren; sie finden 
hier, nach dem Schwiinnien und Sonnen 
ihre komplette Mahlzeit, um dann, erholt. 
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crfrisclit und gestärkt, zu ilirer Arbeit zu­
rückzukehren. 

Nicht alle sind unbedingte Sonnenan­
beter, nicht alle vertragen die reiche Be­
strahlung. Ihnen gehören die von mäch­
tigen Bäumen beschatteten Bänke auf den 
Wiesen. Ihnen öffnet sich vor allem der 
prächtige Wald voll UrsprUngllchkeit, 
mit hochragenden Buchen, silberigen Wei 
den und buschigen Erlen. Die wunder­
bare Luft von köstlicher Reinheit, die 
glückliche Vereinigung von modemer Ba 
dcanlage und unversehrter Natur bilden 
einen nicht gering zu schätzenden Plus­
posten auf dem Konto der Insel, die, aus 
der Höhe gesehen, sich als waldüber-
sponnenes, versch>vundcnes Traumland, 
in die silbcrglitzernden Arme der Drau 
schmiegt. Wäre nicht die Brücke, die hin­
überführt, über die Autos und Fahrräder 
rollen — nie würde man glauben, daß 
auf diesem so weltfern scheinenden Ei­
land sprühendes Leben vibriert . .. 

M a r .  V. V  c s  t e n .  

in der Parknähe sowie im Westen. der 
Stadt und in der näheren Umgebung ge­
sucht. Der »Putnik« ersucht daher, ihm 
alle etwaigen verfügbaren Zimmer mit 
Preisangabe bekanntgeben zu wollen. 

m. Im Stadtpark konzertiert heute, 
Samstag, abends von 20.30 bis 22 Uhr 
die Musikkapelle der Eisbnbahnarbeiter 
und -angestellten unter Leitung des Ka­
pellmeisters Max Schönherr. 

* Kurarzt Dr, med. Rudolf Lesf^'ovar er­
öffnet mit 6. Juli 1938 seine Privatpraxis 
in RogaSka Slatina Im neuerbauten Hotel 
»Jugoslovanski Kralj«. 6522 

m. Erleichterung im Fremdenverkeltr, 
Wie der »Putnik« mitteilt, ist bei Reisen 
von Slowenien Ins Küstenland und zu­
rück, falls die Route über Itälienisches 
Gebiet erfolgt, kein Ausflugsvisum not­
wendig, allerdings nur dann, wenn der 
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VOR 40 JAHREN NAHM DER GERICHTSHOF SEINE TATIOKEIT AUF. — BIS 
ZUM JAHRE 1898 WAR MARIBOR EIN TEIL DES KREISOERICHTSSP!TENOF<.S 
CELJB. — DIE VORGESCHICHTE DFS BAUES DES KREISOEHICHTSOEBAU-

DES, DAS A'' 31. JUU 1902 BEZOGEN WURDE. 

Von Dr. Vlad. Travner, 

StflcirrOr (er Xrilnet^mer am 

Dragcr eoTollonordl 
Die Mitglieder der Sokolvereinc aus 

Maribor und Umgebung, die am großen 
Sol<oikongrcß in Prag teilgenommen hat 
teil, kehrten gestern bald nach Mittag 
mit cinciii Sonderzug nach Maribor zu­
rück. Am Perron und vor dem Bahnhof 
war eine große Menschenmenge versam­
melt, die den rUckkehrehden Sokoln ei­
nen herzlichen Empfang bereitete. Am 
Ferren begrüßte die Heimkehrer die Mi­
litärkapelle mit klingendem Spiel. Der 
y.ufr und die Lokomotive waren mit Grün 
Bluinen und Fähnchen geschmückt. 

^'nm Bnhnhof wurden die Rückkehrer 
von der Menschenmenge in geschlosse­
nem Zuge durch die flaggengeschmückte 

zum Narodni dorn geleitet, wo sie 
1 zerstreuten. Sie sind voll des Lobes 

über das Gesehene und können den herz 
liehen Empfang und die Aufmerksamkei­
ten, die ihnen in der Tschechoslowakei 
zuteil wurden, nicht genug hervorheben. 
Die jugoslawischen Sokolmltglleder stan­
den in Prag zusammen mit unseren Mlli-
türabteilungen im Vordergrund des all-
rcnieinen Intcr'^'^'ca. 

S)er JS^vd^oaropnolooe 

3. it. ftarmaO 

'dessen verblüffende Lebensanalysen im 
In- und Ausland berechtigtes Aufsehen 
erregen, steht vor einer neuen größeren 
Auslandtournee und wird sich nur noch 
einige wenige Tage in Maribor (Hotel 
»Zamorec«) aufhalten, wo er Interessen­
ten in Angelegenheit der Ausdeutung von 
Handschriften zur Verfügung steht. 

m. Todesfälle, Gestorben sind die Pri­
vate Frau Cäcilie 0 g r iz ek im Alter 
von 60, der Lokomotivführer i. R. Karl 
K u n S e k im Alter von 58 und der Bahn 
bedienstete I. R. Peter R a d a j im Alter 
von 64 Jahren. R. 1. p.! 

ni. In den Ruhestand versetzt wurden 
die Postunterbeamten Michael L e § n i k 
in Maribor sowie Franz M a r i n i ö und 
Josef W a g n e r in Ptuj. 

ni. IVlaribor als Sommerfrische. In letz­
ter Zeit ist die Zahl jener, die Maribor 
als Sommerfrische wählen, stark ange-
wachsc. insbesondere werden Zimmer 

Bis Ende 1897 gehörte das ganze da­
malige steirische Unterland zum Krels-
gerlchte Celje, Die große Ausdehnung des 
Gebietes hatte jedoch für die Bewohner 
entlegener Gegenden, besonders des Drau 
tales und der Slow. Büheln, manche üble 
Folgen; denn eine Reise zum Gerichts­
hofe war lang und kostspielig. Damals bc 
saß Maribor nur ein Bezirksgericht (für 
beide Drauufer), das sich seit 1856 ^m 
Hause Aleksandrova cesta Nr. 11 befand. 
Die Stadt hatte jedoch ein großes Inter­
esse daran, Sitz eines Gerichtshofes, zu 
werden, besonders da sie sich seit der Er­
bauung der Südbahn (1846) und Verle­
gung des Bischofsitzes aus St. Andrä i. 
K. hieher (1859) rasch entwickelte und 
bald Celje an Bedeutung übertraf. Da­
durch würde der Verkehr mit dem Lande 
mehr aufleben; außerdem würden sich 
hier viele Richter, Staatsanwälte, Ge­
richtsbeamte und Advokaten ansiedeln, 
was der Stadt in jener Hinsicht zum Vor­
teile gereichen mußte. Dieser Wunsch 
wurde immer lauter und schon 1873 fan­
den die ersten Verhandlungen wegen Er­
richtung eines Kreisgerichtes statt. Zu 
diesem Zwecke beschloß der Gemeinde­
rat einen Betrag von 20.000 fl zu spenden. 
Damals hatte man die Absicht, das neue 
Kreisgericht In einem schon vorhandenen 
Hause unterzubringen. In Betracht kamen 
besonders die Häuser der H, Dr. Reiser 
und Dr. Schmiderer in der heutigen 
Aleksandrova cesta. Die Bemühungen hat 
ten jedoch keinen Erfolg. — Im Juni 1879 
wurde ein Verein zur Errichtung des 
Kreisgerichtes gegründet, der sich jedoch 
1885 wegen zu geringer Teilnahine der 
Bevölkerung auflöste. Der gesammelte 
Betrag von 307 fl wurde dem Verschö-
nerungsverelne geschenkt. 

Gegen Ende des vergangenen Jahrhitn-
derts wir 'e in Oesterreich eine neue, mo­
derne Zivilprozeßordnung vorbereitet, die 
— nebst einigen anderen Gesetzen — am 
1. L 1898 In Kraft trat. Im Zusammen­
hange damit mußten auch die Gerichts 
neu organisiert werden. Das war eine 
günstige Gelegenheit, neuerdings — 
diesmal mit Erfolg — Verhandlungen we­
gen Errichtung eines Gericht hofes ein­
zuleiten. 1897 kaufte die Stadtgemeinde 
an der Ecke der heutigen Razlagova ••"d 
Cankarjeva ulica die Gartenparzelle Nr. 
7 K. G. Burgmeierhof Im Auamaße v>n 
68.''.77 Geviertklafter um r"^5 fl 24 kr, 
um hier eine neue Haushaltungs- und 
Fortbildungsschule für Mädchen zu er­
bauen. Am 23. Juli 1897 schloß sie 'it 
dem Justizärar einen Vertrag ab, laut wel 
chem in diesen Neubaue das KreisB:ericht 
und die Staatsanwaltschaft '^'nstweilen 
Unterkunft finden sollten; fn- die innere 
Einrichtung widmete sie 1000 fl. Noch im 
Laufe desselben Jahres wurde das geräu­
mige Gebäude mit einem Kost- iaufwan-
de von 45.726 fl erbaut und eingerichtet. 
Gleichzeitig errichtete der Staat das an­
schließende Gefangenhaus. So konnte 
vertragsgemäß am 1. 1. 1898 das neuge-

I gründete Kreisgericht seine Tätigkeit auf­
nehmen. 

Inzwischen dachte man daran, einen 
neuen modernen Justizpalast zu erbauen. 
.Auch diesbezüglich bewies die Stadtge­
meinde volles Verständnis. Am 16. XL 
1898 schloß sie mit dem Justizärar einen 
neuen Vertrag ab, in welchem sie sich 
verpflichtete, zu diesem Zwecke den Be­
trag von 100.000 fl zu widmen. Davon 
wurden 25.000 fl sofort erlegt, während 
der Rest in Jahresraten von 25.000 fl vom 
Jänner 1899 zu begleichen war. Auch er­
klärte sich der Gemein('?rat bereit, dem 
Staate unentgeltlich den Bauplatz zu 
überlassen sowie auf eigene Kosten die 
Zufahrtstraßen und Kanäle zu errichten. 
Alle Übrigen Ausgaben übernahm der 

Staat. Gleichzeitig kaufte die Stadtge­
meinde vom Aerar das Bezirksgerichts­
gebäude und das Gefangenhaus um den 
Gesamtbetrag von 56.998 fl 76 kr. Doch 
durfte die Gerichtsbehörde beide Häuser 
solange unentgeltlich benützen, bis der 
neue Justizpalast erbaut wurde.* 1902 ver­
kaufte die Stadtgemeinde das alte Bc-
zirksgerlchtsgebäude dem H. J. Grubitsch 
um 110.000 K, während sie das ehemalige 
Gefangenhaus 1903 dem Museumsvereine 
für seine Sammlungen überließ. 

Große Mühe und Kosten verursachten 
der Gemeinde die neuen Straßenzüge so­
wie die Kanaliesierung. Schon im Juli 

1897 kaufte sie von der Erbin des H. Dr, 
Baucalarl das Haus in der Aleksandrova 
cesta um 15.000 fl und Heß es im Novem­
ber abtragen, um so die heutige Sodna 
ulica zu eröffnen. Ferner kaufte sie von 
II Besitzern Teile von Grundstücken, die 
sich zwischen der Aleksandrova und Tat-
tenbachova ulica befanden. Dafür zahlte 
sie 68.759 K 66 h. Die Straßenanlagen ko­
steten 7.297 K 37 h, die Kanäle 23.547 K 
21 Ii. Schließlich erwarb sie auch den 
Baugrund um 26.514 K 24 h. Der Bau des 
neuen Kreisgerichtsgebäudes samt dem 

Gefangenhause für 253 Häftlinge begann 
am 24. III. 1900 und wurde Anfangs 1902 
beendet. Die Kosten (samt Einrichtung) 
betrugen rund 1,240.000 K. Am 31. VIl. 
1902 übersiedelten das Kreisgericht, das 
Bezirksgericht und die Staatsanwaltschaft 
in ihr neues Heim, das noch heute eines 
der schönsten Gebäude unserer Stadt ist. 
Später wurden keine wesentlichen Verän­
derungen vorgenommen; nur die Mar­
morstatue des Kaisers Franz Josef 1. wur­
de in der Umsturzzeit entfernt. 

Das Gebiet des Kreisgerichtes umfaßte 
ursprünglich die Bezirksgorir''(e Maribnr, 
Ormoz, Sv. Lenart, Ljutom'^r, Gor. Rad-
gona, Ptuj, Slow. Bistrica ur.l Maren-
berg. Nach dem Umsturz (1918—21) ka­
men dazu Prevalje, M. Sobota und Dol. 
Lendava. Die neue Stnatsf^renze bewirkte 
auch einige andere Oebictsverttnderun-
gcn. So vergrößerten sich besonders Sv. 
Lenart und Gor. Rndgona durch Zuteilung 
einiger Gemeinden, die früher -ii Mureck 
und Radkersburg gehörten. Mit der Fr-

Fortsetzung auf Seite 6. 

W • II 

loh-HikÜ 
Union-Tonkino. Die entzückende Film 

komödie »Mädchenpenslonat« mit Attila 
Hörbiger, Angela Salloker, Hilde Kralil 
und Leopoldine Konstantin. Ein zarter 
Liebesroman einer jungen Prinzessin, 
voll frischer Ju^^^end und heilerer Unbe­
fangenheit aus einem Schweizer Mäd-
chenpensionat. — Nächstes Programm: 
»Allotria«, ein Willy-Forst-Film voll rei­
zender, lusti.'Ter liinfciile, sprühend vor 
Witz und Geist. — In Vorbereitung: 
j^Sonnentage« mit Simone Simon und 
>Burgtlicctcr« mit Werner Krauß, Willy 
Eachberger, Olga Cehova, Hans Moser 
u. a. 

Burg-Tonkino. Der erstklassige Groß­
tonfilm »Orient« mit Carry Cooper in der 
Hauptrolle. Ein wunderbarer Großfilm, 

j der allgemeines Gefallen finden wird. — 
[Ab Montag »Blumen aus Nizza« mit Erna 
I Sack. 

Bis zum 15. Juli versehen die Stadt­
apotheke (Mag. Pharm. Minafik) 
am Hauptplatz, Tel. 25-f^5, und die St. 
Rochus -Apotheke 1 Alag. Pharm. 
Rems) an der Ecke der Aleksandrova u. 
Meijska cesta, Tel. 25-32, den Nacht­
dienst. 

Sonntag, 10. Juli. 
Ljubljana, 9 Nachr. 9.15 Kirchenmusik. 
10 Konzert. 11 Kinderstunde. 11.30 Sch. 

12 Gesangchor. 13.20 Sch. 17 Für den 
Landwirt. 17.30 Jazz. 19 Nachr., National­
vortrag. 20.30 Operettenabend. — Beo-
grad, 17.45 Konzert. 18.15 Sch. 19.30 Na-

I tionalvortrag. 20 Bohemia-Abend. — Bu­
dapest, 18.40 Klaviersoli. 19.15 Lieder. 20 

[Konzert. — Prag, 16.30 Leichte Musik. 17 
I Militürkonzert. 18.03 Russische Musik. 10 
|Sch. 20.15 Bunter Abend. — Prag II 18.50 
(Vortrag. 19.30 Musik auf alten Instrumen-
1 ten. 20 »Dichter und Bauer«, Operette von 
I Suppe (aus Karlsbad). — Beromünster, 
117 Sch. 18.25 Bacli-Musik. 19.30 Sch. 20 
1 Bunter Abend. — Paris, 20 Klaviermusik. 
120.30 Hörspiel. — Straßburg, is.;3() Volks 
|licder. 20.30 Hörspiel. — London, 18.3(> 
I Konzert. 20 Kirchenmusik. — Rom, 19.40 
Konzert. 21 Oper. — Mailand, 19.30 Kon­
zert. 21 Lustspiel. — Deutschlandsender, 
i6 Sport und Unterhaltung. 10.10 Sch. 2(1 
Bunter Abend. — Berlin, 18 Beliebte Me­
lodien. 19.10 Sch. 20 OpernmuMk. — 
Breslau, 18 Hörspiel. 19.55 Sport. 20 Bun­
ter Abend. ~ Leipzig, 18 Musik. Brettl. 
19.10 Hörspiel. 20 Bunter Abend. — Mün­
chen, 18 Hörspiel. 19.10 Sch. 20 Künstler­
fest. — Wien, 12 Konzert. 14.20 Sch. 15 
Kinderstunde. 10 Konzert. 18 Hörspiel. 19 
Kammermusik. 20 Bunter Abend. 

Montag, 11. Juli. 
Ljubljana, 12 Konzert. 19 Nachr., Na­

tionalvortrag. 20.10 Kiilturchronik. 20.30 
Bunter Abend. — Beograd, 18.05 Sch. 
18.45 Volkslieder. 19.30 Nationalvortrag. 
20 Sinfoniekonzert, — Budapest, 17.30 
Jazz. 19 Seil. 20 Hörspiel. — Prag, 16.15 
Leichte Musik. 18.20 Blasmusik. 19.25 
Austausclikonzert aus Paris. — Prag II, 
19 Lieder von Schumann. 20.30 Stefan Ge­
orge und sein Kreis, Hörspiel. — Bero­
münster, 18 Operettenmelodien. 19 Sch. 
20 Opernmusik. — Paris, 20 Klavierjazz. 
20.30 Chorkonzert. — Straßburg, 19,30 
Konzert. 20.30 Theaterabend. — London, 
18 Konzert. 20 Hörspiel. — Rom, 19.30 
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Konzert. 21 Hörspiel. Mailand, 19.30 
Konzert. 21 Geistl. Konzert. — Deutsch-
landsender^ 18 Lieder. 19.10 Sch. 20 Un­
terhaltungsmusik. — Berlin, 18 !'-izert. 
19.10 Sch. 20 Abendkonzert. — Breslau, 
18 Hörspiel, 19,10 Fröhlicher Feierabend. 
20 Konzert. — Leipzis:, 18 Vortrag. 19.10 
Hörspiel. 20.45 Lustspiel. — München, 
17.10 Konzert. 19.10 Lustspiel. 21.20 Kla-
vi-rquintett. — Wien, 12 Konzert. 15.30 
Kammermusik. 16 Konzert. 18 Vortrag. 19 
Hörfolge. 20 Abendkonzert. 

richtung des Kreisgerichtes in M. Sobota 
(1. VL 1938) schieden Murska Sobota, 
Dol. Lendava, Ljutomer und Gor. Radgo-
na aus. 

Die bisherigen Präsidenten des Kreis-
g e r i c h t e s  w a r e n :  R o b e r t  G r e i s t o r f e r  
( b i s  1 9 0 4 ;  f  h i e r  1 9 1 5 ) ,  L u d w i g  P e r k o  
(bis 1915; f hier 1920), Dr. Franz K o -
f e V a r E. V, Kondenheim (1915—18, 
später Senatspräsident des obersten Ge­
richtshofes in Wien, f in Graz 1937) 
Thomas C a j n k a r (bis 1922), Dr. Ja­
kob T o p 1 a k (bis 1925) und Dr. Franz 
2 i h e r (bis 1938, jetzt Kreisgerichtsprä­
sident in M. Sobota). Der neue P-Isi-
dent ist noch nicht ernannt (Leiter K. R. 
Jos. L e n a r t). 

Die Staatsanwaltschaft leiteten bis­
her: Dr. August N e m a n i ^ (bis 1916, 
später in Klagenfurt), Viktor V e r d e r-
b e r (bis 1918), Dr. Mirko G r a " e 1 Ii 
(bis 1927, später 0. St, \ in Ljubijana), 
Dr. Ivan J a n C i ü (bis 1934, jetzt Ab­
geordneter) und Dr. Matko Z o r j a n. 

Von den zahlreichen Richtern und 
Staatsanwälten, die hier im Laufe von W 
Jahren wirkten, sollen nur einige gut be­
kannte und schon verstorbene genannt 
werden; 0. L. G. R. Franz T r e n z 
(1898; später F. St. A. in Ljubijana und 
Präsident in Novo mesto), Albert K o -
k o I (1898—1918, später Hofrat in 
G r a z ) ,  S t .  A ,  D r .  F e r d ,  D u c h a t s c h  
(1898—1918, später Hofrat in Graz), Dr. 
Alois Fohn (1908—1911; später Hof­
rat beim 0. L, G. in Graz), O. L. G. R. 
Dr. Wilh. J a n e z i c (1899—1915), der 
menschenfreundliche und originelle 0. L, 
0. R, Jos. S t e r g e r (1899—1929), 0. 
L. G. R. Dr. Karl K o d e v a r (1912— 
22), Reichsratsabgeordneter und Wirt­
schaftler O. L. G. R. (im Ruhestand Hof­
tat) Dr. Franz V o n s e k (1899—1913), 
Hofrat Anton L e v e c, der sic'^ als jur, 
Schriftsteller, Dramatiker und Ueberset-
zer einen Namen machte (191?—1922), 
Reichsrats- und (Skupschtina-) Abgeord­
n e t e r  H o f r a t  u ,  V i z e p r ä s i d e n t  J o s .  F o h n  
(1919—26), der Komponist L. G. R. Os­
kar De v (1919—32), 0. L, G. R. Janko 
Guzelj )1919—30), 0. L. G. R. Franz 
Posega, ein bekannter Sänger (1919— 
31) u. a. 

Die Arbeit, die in vier Jahrzeiten von 
Richtern, Staatsanwälten, Kanzleibeam-

fen, Gehilfen, Dienern und vrm Gefan-
genhauspersonal geleistet wurde war ge­
waltig und stets mustergültig. Leider ge­
stattet uns der Raum nicht, darüber aus­
führlicher zu berichten. 

m. Die Affäre der »Privredna zadryga«, 
die vor zwei Monaten so viel Staub auf-
gev;irbelt hatte, wird jetzt endgiltig von 
der Tagesordnung geschafft. Auf Grund 
der Berichte der Stadtpolizei und des 
Kreisgerichtes hat die Banatsverwaltung 
die Liquidierung dieser Genossen 
Schaft verfügt. Zum Liquidator wurde der 
Stellvertreter des Bezirkshauptmannes 
für Maribor linkes Drauufer, Boris M o-
d r i j a n, ernannt. 

m. Das städtische Bad bleibt in der 
;^cit vom 11. bis 20, d. wegen Reinigung 
der Kessel geschlossen, 

m. Unfälle. Die 72jährige Auszüglerin 
Elisabeth Mulec aus Sv. Trojica wurde 
von einem Fuhrwerk umgestoßen, wobei 
sie einen Beinbruch und Kopfverletzun-
t^en erlitt. In Pekre fiel dem 29jährigen 
Arbeiter Franz Podgarelec ein Baum­
stamm auf den Fuß. Auch er trug einen 
Bruch des Beines davon. In der Plinar-
niska ulica scheuten dem 26jährigen 
Knecht Josef Strni§ek die Pferde. Hiebei 
kam er derart unglücklich zum Sturz, 
daß die Räder des Wagens über ihn hin-
Weggingen. StrniSek blieb mit gebroche­
nen Annen und schweren Kopfverlet­
zungen liegen. Die in einer hiesigen Kar-
tonagefabrik beschäftigte 47jährige Ur­
sula Mihala^ kam mit der linken Hand 
In eine Hundpresse, wobei ihr vier Finger 

der linken Hand buchstäblich weggeris­
sen wurden. 

m. Wer reist, genießt. Nur wer eine 
Reise macht, kann Leute und Länder er­
leben. Der »Putnik« steht Ihnen in jeder 
Hinsicht mit Rat und Tat bei. Verlangen 
Sie Prospekte usw.! 

m. Legendenkranz um das Grab einer 
Braut. Uebermorgen am 11. Juli werden 
CS 30 Jahre seit dem Tage sein, an dem 
auf dem alten Stadtfriedhof eine von tra­
gischem Mißgeschick geknickte Mäd­
chenblume der Erde übergeben wurde. 
Es gibt wohl keinen Besucher dieses stil­
len, verträumten Gottesackers, der nicht 
haltmachen würde vor einem Grabdenk­
mal, welches zwischen Zypressen eine 
hochgewachsene, schlanke, antik geklei­
dete Mädchengestalt aus Marmor dar­
stellt und die die Inschrift trägt: »Hier 
ruht, dem Leben im bräutlichen Glück 
entrissen, Fräulein Ella F o r s t e r, geb. 
24. X. 1885, gestorben 11. VIL 1908 — 
Du warst der Sonnenschein unseres Le­
bens und bleibst das Sinnbild von Schön 
heit und Seelenadel. Dr. Ludwig Bern­
hart — Familie Dir. Forster.« Es ist so 
eigentümlich um diese Grabstätte, um 
die sich bereits ein Legendenkranz flicht. 
Es war ein tragisches Schicksal, welches 
dieser vor drei Jahrzehnten gestorbenen 
Braut zuteil wurde. Ella Forster war Leh 
rerin in Arnfels und Braut des Gerichts­
adjunkten Dr. Ludwig Bernhart. Ei­
nige Tage vor der Hochzeit erkrankte 
sie (angeblich an Typhus) und schloß 
die Augen am 11. Juli 1908, Nur wenige 
dürfte es noch geben, die sich an Ella 
Forster zu erinnern vermögen, aber viele 
verweilen an ihrem Grabe im Gedenken 
an ihr zerstörtes bräutliches Glück, 

m. Zum Wörthersee fährt der »Putnik« 
Autocar am 24. d. Fahrpreis 120 Dinar. 
Die Anmeldung möge rechtzeitig vorge­
nommen werden. 

m. Die Ansichtskarte im Dienste der 
Fremden Verkehrswerbung. Der Postkar-
tenverlag Nowak, Gosposka ulica, hat 
zwei neue Serien von Ansichten heraus­
gebracht, die vom Gesichtspunkte der 
bildmäßigen Photographie als restlos 
vollendet bezeichnet werden dürfen. In 
der perspektivischen Auffassung wie in 
Beleuchtung und Stimmung sind durch 
diese Kartenserien die schönsten »Aus-
und Einblicke« der Draustadt mit ihren 
Parks, Bauten und verträumten Winkeln 
so prächtig festgehalten, daß sie in der 
Tat Fremdenverkehrswerbung im besten 
Sinne des Wortes sind. 

m. Die behördliche Ueberprüfting der 
Kraftfalirzeuge, die dem öffentlichen Ver 
kehr dienen, sowie der heuer noch nicht 
überprüften Kraftfahrzeuge aus dem 
Stadtbereiche sowie aus den beiden Ma-
riborer Bezirken findet am 20. und 27. d. 
um 15 Uhr im Hofe der Gasanstalt in der 
Plinarniäka ulica statt. 

m. Radvanje ladet ein! Sonntag nach­
mittags um 15 Uhr findet in Radvanje 
die herkömmliche Rotkreuz-Wohltätig­
keitstombola statt, zu der jung und alt 
eingeladen wird. Es wirkt auch eine Mi­
litärkapelle mit. 

m. Eine behördlich bewilligte öffentli­
che Lizitation findet am 11. Juli um halb 
15 Uhr im Hause Aleksandrova cesta 11, 
1, Stock statt, worauf wir alle Interes­
senten nochmals aufmerksam machen. 
(Siehe heutiges Inserat!) 

* Uhren, Goldwaren, feine Bleikristalle 
in reichhaltiger Auswahl, auch gegen Teil­
zahlungen ohne Preisaufschlag, ' i 
M. JIgerjev sin, Gosposka 15. 6573 

* Das große, allgemeine Eisenbahner-
Somnierfest findet am Sonntag, den 10. 
Juli um 15 Uhr am Sportplatz des SK. 
»Zeleznicar«« statt. Eintritt frei. Alle höfl. 
eingeladen! 6617 

* Im Gasthof Vogrinc in Kamnica Sonn­
tag großes Konzert. Gute Küche, prima 
Weine und Bier, Backhühnerschmaus. 

+ Einladung zur Eröffnungsfeier ':s 
neuen Gasthauses in Nova vas. Prima 
Weine, gute Küche. Auf den Magen '>11 
man nicht vergessen! Max Siker. 6754 

* Pfandversteigerung. Das P. T Publi-
kium wird nochmals auf die am 13. Juli 
10.38 um 9 Uhr vormittags in der Gregor-
Ciöeva ul. 6 stattfindende Pfandversteige­
rung aufmerksam gemacht. 6660 

* Gasthaus Weber. Gartenkonzert. 
Eiscnbahneriinr ilvknpellc »Drava«. Back-
hühner, pruna Weine, Tsciieligi-Bier. 6661 

Aus übH 
' p. Zündender Blitzschlag. Während 

des Gewitters am vorigen Sonntag schlug 
der Blitz in den Weinkeller des Besit­
zers Jakob Lampret in SveCe bei Sto-
perce ein und steckte das Gebäude m 
Brand. Der Schaden beläuft sich aut 
20.000 Dinar. 

p. Fünfjähriger Knabe in der Drau 
ertrunken. In Spuhlje spielte der fünf­
jährige Besitzerssohn Josef Silak am 
Drauufer und kletterte hiebei auch aut 
die erst kürzlich errichtete Böschungs­
mauer. Der Knabe verlor hiebei das 
Geichgewicht, stürzte in die Drau und 
verschwand in den reißenden Fluten. 
Seine Leiche konnte bisher noch nicht 
geborgen werden. 

p. Unfälle. Die 24jährige Besitzers­
tochter Marie DoveCar aus Podgorce bei 
Oslu§evci fügte sich mit der Sichel eine 
Schnittwurde am linken Unterschenkel 
bei. Die 20 jährige Besitzerstochter Ma­
rie Cu5 aus Dornava stürzte vom Heu­
boden und brach sich den linken Fuß. 
In Sterjanski vrh bei Sv. Lenart fiel der 
7jährige Winzerssohn Johann Kociper 
vom Kirschbaum und brach sich den rech 
ten Arm. 

p. Den Apothekennachtdienst versieht 
bis einschließlich Freitag, den 15. d. die 
Apotheke zum hl. Antonius (Mag. 
Pharm. Orozen). 

p. Wochenbereitschaft der Freiwilligen 
Feuerwehr. Vom 10. bis 17. d. versieht 
die zweite Rotte des ersten Zuges r^it 
Rottführer Ivo Schwager, Brandmeister 
Stefan MoCnik, Rottführerstellvertreter 
Franz TrebSe und mit der Mannschaft 
Alois Zamuda, Rudolf Fijan, Johann 
Preac und August Spat die Feuerbereit­
schaft, während Chauffeur Franz Sirec, 
Rottführerstellvertreter Vüko Silc sowie 
Cyrill Me§ko und Alois Zamuda den Ret 
tungsdienst übernehmen. 

c. Aus dem Oerichtsdienst. An das 
hiesige Verwaltungsgericht wurde als 
Beamtin Fräulein Maria Vrtaönik aus 
Via bestellt. 

c. Elektr. Stromlieferungs - Unterbre­
chung. Die Betriebsleitung des Elektrizi­
tätswerkes in Celje ersucht uns um Ver­
öffentlichung folgender Mitteilung: We­
gen Durchführung notwendiger Arbeiten 
an der Stromleitung wird am Sonntag, 
dem 10. Juli, von 6 bis 13.30 Uhr die 
Stronilieferung in allen an das Elektrizi­
tätswerk angeschlossenen Ortschaften 
unterbrochen. 

c. Schach. Der Schachklub Celje be­
gibt sich am morgigen Sonntag mit dem 
Morgenzug nach Rogaska Slatina, wo er 
mit der Schachabteilung des Verbandes 
der nationalen Eisenbahner in Maribor 
av' acht Brettern ein Freundschaftstur­
nier austragen wird. Gespielt wird von 
12.30 bis 17.30 Uhr im Alexanderheim. 

c. Ein seltenes Fußballspiel in Celje. 
Der hiesige Athletik-Sportklub empfängt 
am morgigen Sonntag (10. Juli) auf sei­
nem Platz beim »Felsenkeller« den Ljub-
Ijanaer Ligaverein SK. Ljubijana, der 
über eine Reihe von Klassenspielern ver­
fügt. Das Gastspiel dieser Ligamann­
schaft, die mit allen ihren ersten Kräften 
nach Celje kommt, bedeutet jedenfalls 
ein sportliches Ereignis. SK. Ljubijana 
ist nur schwer für die Provinz zu ver­
pflichten. Dem Athletik Sportklub Ist es 
nur unter schweren finanziellen Ausga­
ben gelungen, dem Celjeer Sportpubli­
kum wieder einen genußreichen Nach­
mittag zu verschaffen durch Verpflich­
tung dieser Mannschaft. In der Elf des 
Athletiksportklubs spielt diesmal als 
Gast auch das Fußballtalent Cater mit, 
der schon viel von sich hören ließ. Spiel­
beginn um 5 Uhr nachmittags beim Fel-
senkeller«. 

c. Radfahrer-Ausflug. Anläßlich des 
großen Straßenrennens in zwei Ab­
schnitten auf dem Kurs Celje — Poljca-
ne — Konjice — Celje — Rognskn Sla­
tina, das wir bereits ausführlich ange-
liündi^t haben, findet am morgirjen Sonn 
lag ein Kadfahrerausflug nach Rogaska 

Sonntag, den 10. luli 1938, 

Slatina statt. TreiipunKt um 5 Uhr mor­
gens vor dem Gasthaus »Zur grünen 
Wiese«. Alle,Kaqutiirt'r und Kadlahier-
innen sind herzlich eingeladen. 

c. Tennisport, Auch im Tennissport 
regt es sich hier bei uns langsam wieder 
Am morgigen Sonntag wird von 8 Dis 12 
und 15 bis 19 Uhr iin hiesigen Stadtpark 
ein Freundschaftsturnier zwischen dem 
Sportklub Celje und dem Tennisklub 
MajSperk abgewickelt. Für den Sportklub 
Celje tritt auch Fräulein Else Sernec an, 
die Tennismeisterin des Drau- und Save-
banats. 

c. Von einer Kreuzotter gebissen. In 
Slivnica bei Radeße ging Frl. Martin§ek 
barfuß über eine Wiese. Plötzlich ver­
spürte die Spaziergängerin im linken 
Fuß einen scharfen Stich. Der Fuß 
schwoll sogleich an. Der Banalarzt Dok­
tor Matek leistete die erste Hilfe. 

c. Kino Union. Heute, Samstng »Schwe 
ster Maria«, ein Liebesspiel mit flotten 
Liedern und Zigeunermusik. Wer diesen 
Film gesehen hat, wird um ein Erlebnis 
reicher sein. — Morgen, Sonntag (10, 
Juli): Clark Gable, der König des nächt­
lichen San Franzisko, Jeanette MacDo-
nald, die bezauberndste Frau, und Spen­
cer Tracy in dem Spitzenfilm »San Fran­
zisko (Die Stadt der Sünde), In deut­
scher Sprache. 

Aus tiuUütm 
lu, in der Kohlengrube tödlich verun­

glückt, In Zagorje wurde beim Transport 
des Grubenholzes in die Schächte der 
45jährige Bergarbeiter Johann S i n k o-
v e c von der Maschine erfaßt und so 
schwer verletzt, daß er bald darauf starb 

lu. Von der Anklage des Pp"*»*nordei 
freigesprochen. Vor dem Kreisgericht in 
Ljubliana hatte sich Freitag do' 24i.1hrig (S 

Arbeiter Ludwig T o m a z i C aus Mr 
ge§ bereits zum zweiten Mrl v^gen des 
Verbrechens zu verantworten, das er am 
13, Dezember v. J. an seiner Stiefmuttef 
Maria S i m e nc in Pristava begangert 
haben soll. Wie schon sei'icrzeit berich» 
tet, wurde die alte Frau mit eir'-m schwe* 
ren Gegenstand erschlagen unr* auch ihr^ 
Tochter Maria erhielt schwere Verletzun­
gen .Dann wurden aus dem Schrank 2G9ft 
Dinar sowie eine Silberuhr entwendet. 
Die erste Verhandlung fand - 1. Apri' 
statt, wurde jedoch vertagt. In der zwei^ 
ten >'2rhandlung wurde der Anrreklagt^ 
wegen Mangels an Beweisen freigespro­
chen. 

Aus yUouie 
ik. Sterbefälle. Im Alter von 29 Jahren 

starb hierselbst am 4. d. die Private Fran­
ziska V r h 0 v n i k. Sie wurde am 6. d-. 
auf dem hiesigen Ortsfriedhofe begraben^ 
~ Im Krankenhause in Celje ist diesef 
Tage Anton RamSak aus Vitanje ge­
storben. Der Verstorbene erreichte eirt 
Alter von 73 Jahren. Er stand seit Dezen­
nien bei der hiesigen Holzindustrie Hof* 
bauer im Dienste und war auch ein *>if'i^ 
ger Ninirod, welchen die hiesige Jäger* 
gilde schwer missen wird. — R. i. p.! 

ik. Von unserer Wehr. Das obligat^ 
Sommer fest unserer Freiw. Feuerwehr 
welches sonst alljährlich am Peter- uno 
Paulfeiertage abgehalten wurde, 
heuer am Sonntag, den 14. August ttv 

SUudUthe Hlasm'aHetie 
4. Klasse der 36. Splelrunt'e 'H. d.) 

Dln 505.000: 48116 
DIn 60.000: 16788 
Dln 50.000: 11580 
Dln 12 000: 61966 84199 
Dln 8.000: 2667 33399 6587- • u i-
Dln S.OOO: 4380 14192 82222. 
Dill 2.000: 3387 7802 14144 4701 72250 

(Oline flewälir.) 
ßevollmüchtlsEtc HnuntkoHcktur der Staath 
Kh«scnlottcrle Bankueschäft BEZ,1AK 

Marlbor. Oosposka 25. 

Bei vielen Gallen- u. Leberleiden, jal-
lensteinen und Gelbsucht regelt das na­
türliche »Franz-Josef-Bitterwasser die 
Verdauung und fördert die Tiltiirkeit dcF 
Darmes. Klinische Erfahrungen bestätig­
ten, daß eine häusliche Trinkkur wirksan 
ist, wenn das Franz-Josef-Wasser mor­
gens auf nüchternen Magen, mit e^war 
heißem Wasser geniischf. n:ennmmer 
wird. Reg. S. br. 15.4S5'S5. 
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QliiOeillDa<& TRilHoröen fOr 
neue Sadnen 

BAU DER ZWEITEN OST-WEST-TRANSVERSALE. — VOR DER BAUAUF-
NAHME DER ADRIABAHN '^RNOMELJ—VRBOVSKO. — WESTBOSNIEN MIT 

SLOWENIEN VERBUNDEN. 

Aus den Mitteln der neuen '-^nenanleihe 
von 4 Milliarden Dinar werden bekannt­
lich anderthalb Milliarden neu­
en Bahnbauten zugefügt w- den. Das 
Programm der Arbeiten ist in seinen 
Grundzügen bereits atrr.gehrbeitet und 
Rfnd die Vorarbeiten schon in Angriff ge­
nommen worden. In diesem Zusammen­
hange gab der Generaldirel<tor der ju­
goslawischen Staatsbahnen Ing. T | u -
r i d jetzt interessante Aufklärungen über 
das neue Bauprogramm. 

Aus den zur Verfügung zu stellenden 
M i t t e l n  w e r d e n  d r e i  E i s e n b a h ­
nen gebaut werden, denen auch große 
strategische Bedeutung zukommt. 
Es handelt sich vor allem das 
s ü d l i c h  d e r  S  a  v  e  g e l e g e n e  j u g o ­
slawische Bahnnetz enger miteinander zu 
Verbinden, um auf d?ese Weise vom nörd 
liehen Netz unabhängig zu sein. Die 
Hauptlinie Rakek—LJubljana—Zagreb— 
Beograd—NiS—Carlbrod ist zu überla­
stet. ch wenn vor einigen Jahren zwi­
schen Beograd und Novska ein zweites 
Geleisq gelegt worden Ist und dem­
nächst auch zwischen Zidani most und 
Zagreb das zweite Gleis gebaut wird. !m 
Falle ;ner Zerstörung der Savebrücken 
in Zagreb, Brod und Beograd besitzen die 
normalspurigen Linien südlic' der Save 
keine Verbindung miteinander. 

Aus diesem Grunde wird bereits die 
Bahn B a n j a 1 u k a—D o b o j—V a-
I j e V o trassiert, die das Liniensystem in 
Westkroatien mit jenem von Bosnien und 
Serbien verbinden soll. Die Strecke wird 
als Hauptbahn gebaut werden und eine 
Länge von 413 Kilometern erhalten, also 
etwa die Entfernung von Zagreb nach 
Beonrrad oder Split. Da gleichzeitig a'*s 
den schon früher bewilligten Krediten die 
b o s n i s c h e  N o r d s ü d b a V * ^  n o r m a ­
lisiert und stellenweise vf^ricgt wird, 
um scbnrfen Kurven oder albn großen 
Steigungen auszuweichen, wird die 
Transversale, die im V/c^ten be­
reits ihre Fortsetzung bis Zagreb und im 
Werten durch die aus der Bin iranleihe 
teilweise schon fertiggestellte zweite 
Adriabahn bis Skoplje besitzt, eine zweite 
durchgehende Verbindung zwischen Kro­
atien und Si'iHserbien darstellen. Die Ko­
sten werden auf 1050 Millionen Dinar 
veranschlagt und werden demnach zwei 

Drittel der zur Verfügung stehenden Mit­
tel beanspruchen. 

Die zweite Linie, die bald in Angriff 
genoiiinien wird, ist als eine Fortsetzung 
der Ost-West-Transversale anzunehmen 
und verläuft von B i h a c, das über Bo-
sanski Novi mit Banjaluka bereits durch 
eine Nordbahn verbunden ist, nach K a r-
lovac und schließt sich demnach an 
das Bahnsystem in Slowenien an. Auf 
diese Welse werden die Züge auch süd­
lich der Save auf kürzestem Wege nach 
Bosnien, Dalmatien und Slidserbien ge­
langen können. Die Trasse verläuft durch 
das Korana-Tal und berührt auch die 
w e l t b e r ü h m t e n  P l i t v i c e r S e e n ,  
weshalb sie auch vom Standpunkt des 
Fremdenverkehrs von großer Wichtigkeit 
ist. Da sich die U n a t a I b a h n Bi-
hac—Knin bereits im Bau befi^'iet, wird 
sich auf diese Weise eine neu Verbin­
dung mit Split erzielen lassen. Die Ko­

sten sind auf 230 MUltonen Dinar ver­
anschlagt. 

Die dritte Linie endlich, die besonders 
der Bevölkerung Sloweniens am Herzen 
liegt, ist die Fortsetzung der Unterkrainer 
B a h n  v o n  C  r n  o  m  e l  j  b i s V r b o v -
sko, wodurch die kürzeste Verbindung 
des Draubanats mit der A d r i a, aber 
auch mit Dalmatien erreicht wird. Fünf­
zehn Jahre währt schon der Kampf "m 
diese Bahn, die 120 Millionen Dinar er­
fordern wird. In alle Bauprogramme wur­
de sie aufgenommen und immer ist sie 
noch nicht einmal gänzlich trassiert. Jetzt 
erst geht der langgehegte Wunsch Slo­
weniens in Erfüllung. Auch diese Strek-
ke gehört zum System der zweiten Ost-
West-Transversale und kommt ihr des­
halb umso größere Bedeutung zu. 

Die Arbeiten für die Trassierung n'lcr 
drei Bahnen werden, sofern sie nicht 
schon aufgenommen worden sind, in 
kürzester Zelt in die Wege geleitet wer­
den. Die Bauzeit ist auf sechs Jah­
re anberaumt. Bis dahin wird mich die 
Unatalbahn fertiggestellt sein, wie auch 
die Normalisierung der Linie Sarajevo— 
Brod. Dann wird Jugoslawien ein ziem­
lich gutes Bahnnetz in seiner südlichen 
Hälfte besitzen, das auch in Friedenszei-
ten der Volkswirtschaft in hohem Masse 
dienen wird. 

9(apftta-<2infu|trsoll bereite 
l^era&oefcit 

B e o g r a d ,  9 .  J u l i .  D i e  » S  1  u  z  b  e  n  e  
N o vi n e« mit dem Datum vom 8. d, M. 
veröffentlichen eine Verordnung des Mi­
nisterrates, durch die der Naphta-Ein-
fuhrzoll für jenes Naphta, welches in Ju­
goslawien raffiniert werden soll, von 
3 Golddinar auf 1.50 herabgesetzt wird. 
Die Kartelle mußten sich jedoch verpflich 
ten, Benzin im ganzen Staatsgebiete ju 
gleichem Preise abzugeben. 

XIII. 3ntrm(itlonal(r 

^setnlenVonorr^, 

1939 
Der XIII. International eAze-

ty lenkongrcß findet vom 25. Juni 
bis I. Juli 1939 in München statt. Die drei 
letzten Kongresse dieser Art' waren in 
Zürich 1930, in Rom 1934 und in London 
1936. 

Aufgabe und Ziel des Kongresses sind 
die Förderung und Klärung aller Fragen 
wissenschaftlicher, technischer und wirt­
schaftlicher Natur, die mit der Herstellung 
und Verwendung des Kalziumkarbids 
bezw. Azetylens sowie des Sauerstoffs 
zusaninienhcinf*en. Entsprechend der Be­

deutung für die autogene Metallbearbei­
tung wird das Gebiet der Autogentechnik 
einen tKsondoren Platz einnehmen.Die an 
deren Fachgebiete werden volle Berück­
sichtigung finden, u. a. die Verwendung 
des Azetylens als Ausgangspunkt für che­
mische Produkte, ebenso die angrenzen­
den Fachgebiete, soweit sie den Zwecken 
des Kongresses dienen. 

Für den Kongreß sind Vorträge und 
He richte von ausländischen und deut­
schen Fachleuten vorgesehen. Das Ar­
beltsgebiet umfaßt folgende Sektionen, 
die von bekannten Fachleuten geleitet 
werden: 

f. Karbidherstellung; 
2. Azetylen als Ausgangspunkt für or­

ganische Verbindungen; 
3. Azetylenbeleuchtung (Azetylenlicht, 

Seebeleuchtung, Lichtsignale u. a.) 
4. Gase (insbesondere Azetylen und Sa*! 

erstoff); 
5. Geräte, Apparate und Maschinen der 

Autogentechnik; 
6. Metallurgie der Schweiß-, Schneid-

und Härtetechnik; 
7. Technik und Anwendung des auto­

genen Schweißens und Schneidens; 
8. Technik und Anwendung des auto­

genen Härtens; 
9. Mechanische Prüfverfahren; 

9a. Zerstiimngsfreie Prüfverfahren; 
10. Schweiß- und Schneidevorrichrtmgen 
11. Ausbildung; 
12. Unfallverhütung und Art>ei(er3ch**z; 
13. Filme; 
14. Ausstellung; 

Mit dem Kongreß ist eine internatio­
nale Fachaustellung verbunden, die den 
derzeitigen Stand auf den einschlägigen 
Gebieten zeigen soll. Dem gleichen Zweck 
dienen die geplanten Filmvorführungen. 

Das Präsidium de?; Kongresses leitet 
Herr Geheimer Kommerzienrat Dr, 
Schmitz, Vorsitzender des Vorstandes 
der l. G. Farbenindustrie Aktiengesell­
schaft Frankfurt a/M., Berlin. Vizeprä­
sidenten sind von deutscher Seite die 
Herren Dr. Rimarski, Präsident der Che­
misch-Technischen Reichsanstalt Berlm, 
Dr. phfl. habil. Keßner, ordentlicher Pro­
fessor und Direktor des Mechan.-Tcch-
nol. Instituts der Technischen Hochschuk-
Karlsruhe, Kommerzialrat Direktor F. 
Krükl, Wien und vom Auslande Herr A. 
Gandillon, Genf, Präsident der Comm^-
sion Permanente Internationale de l'Ace-
tylene, de la Soudure autogene et des 
Industries qui s'y rattachent (CPl), die 
etwa 28 Länder umfaßt. Zum Kongreß-
präsidiuni gehören ferner bekannte Ver­
treter aus Wissenschaft, Industrie und 
Wirtschaft. Als offizielle Träger des Kon 
gresses gelten die deutschen Fachwer-
bände. 

Vorsitzende des Organisationsausschü« 
ses sind die Herren Präsident Dr. Rimar­
ski, Professor Dr. Keßner und Kommer­
zialrat F. KriHfl in gegenseiti^r Vei^ft*-
tung. 

Das Gerreralsek'retariat Kegt in den 
Händen der Herren Dr. fng. habil. H. Hol­
ler, Leiter des Werkes Autogen der I. G. 
Farbenindustrie Aktiengesellschaft, Fraiik 
furt a. M.-Grieshehn (für den wissen­
schaftlichen und technischen Teil) und 
Gewerberat a. D, Dipl. Ing. E. Sauerbrei, 
Geschäftsführendes Vorstandsmitglied 
des Deutschen Azetylenvereines und des 
Verbandes für autogene Metallbearbei­
tung (für Organisation und Verwaltung;). 
Den Finanzausschuß vertritt Herr CHrelt-
tor Paul, Carbidvereinigung Berlin. 

Zum Organisationsausschuß gehört oin 
Internationaler Beirat, der sich aus aus­
ländischen Delegierten der CPl zusam­
mensetzt. Das Kongreßbüro befindet 
sich in Berlin-Friedenau, Bcnnigsensfr. 
25. Fernsprecher: Berlin 883514-15, 
Sämtliche Anfragen sind dorthin zu rich­
ten. Auch sind die Vorträge und Berich­
te an das Kongreßbüro zu senden; sit 
werden von dort an die zuständigen Stel­
len weitergeleitet. Das Kongreßbüro steht 
laufend in Verbindung mit der Deutschen 
Kongreß-Zentrale. Die Vorträge und Be­
richte sollen spätestens am 1. Februar 
1939 t>eim Kongreßbüro sein. Anmeldun­
gen werden schon am 1. Oktober toa« 
entgegengenom me n. 

Für die Vorträge urtd einige festliche 
Veranstaltungen sind die Kongreßräume 
und Vortragsräunie des Deutschen 

Uhsett 
$go tft talb 

(jebltebcn? 

Eine Bauemschnurre von Pau' Hartrcck. 

In der Heide meint es die Sonne *in 
Sommer manchmal ganz besonders gut, 
und wer da unterwegs ist, so leicht 
nicht am Wirtshause vorbei, selbst wenn 
der Weg so kurz ist, wie der des Schol-
zeschusters. Er hatte ein Paar *^tiefel be­
sohlt und wollte sie seinem Kunden, der 
just am anderen Ende de- Dörfleins 
wohnte, abliefern. Aber unt'^- der alten 
Linde im Hofe 'des Kretschams s-'' der 
Wirt auf der beschatteten hatte die 
lillenbogen auf den beschatteten Tisch 
davor gestützt und gedachte ein wenig 
von der Anstrengung des Essens in der 
maukigen und fliegenbevölkerten Stube 

auszuruhen. Da konnte der Schuster nicht 
anders: er setzte sich dazu. Er war will­
kommen, war er doch ein Schelm und 
Narrhaus durch und durch, der mit der 
einfältigsten Miene der Welt schon man­
chen arg auf den Leim geführt hatte, und 
er wußte immer Kurzweiliges zu erzäh­
len. Per Wirt holte den beiteilten Schop­

pen Bier und brachte sich selbst gleich 
einen mit. 

In diesem Augenblick bog um die Ecke 
Fleischer Kühn aus dem Nachbardorfc 
auf seinem leichten Wagen. Weich glit­
ten die Räder über die sandige Einfahrt. 
Hinten im Wagen blökte ein Kalb. Der 
beliebte Meister stieg stöhnend vom Bock 
herunter, wischte sich das knallrot ge­
brannte Gesicht, tat ein paar Schritte 

und sank auf die Bank nieder zwischen 
die beiden Männer. Wortlos ergriff er 
das Glas des Wirtes und go'^ den kühlen 
Trank hinunter, dann das des Schusters 
und leerte es auch in einem Zug. Dann 
strich er sich den Schaum aus dem 
Schnauzbart, schlug die beiden Nachbarn 
knallend auf die Schulter und schimpftc 
lästerlich auf die Hitze. Dann bestellte er 
drei neue Schoppen, und nun kam all­
gemach das Gespräch in geordnete Bah­
nen. 

»Da bin ich durch drei Dörfer gefahren 
und liab* noch schön bitten müssen, daß 
man mir das bissei Kalb dort gelassen 
nat.« Kläglich blökte es dazwisc*"''!. 
»Wenn das Fleisch nicht schon bestellt 
wäre, hätte ich das Pferd heute nicht aus 
dem Stalle geholt. Ich werde 'jfzt bloß 
noch mal rum zu Müller Paul gehen, ich 
brauche nächste Woche ein Schwein und 
ich glaube, er hat eins.« 

Da memte der Schuster: ^>Kret&climer, 

ich wette mit Dir, daß ich unterwegs das 
Kalb vom Wagen stehle. Was gibst Du 
aus?« 

Der Wirt lachte, und meinte: »Schu­
ster, Du bist nicht recht gescheit, das 
merkt der doch. Aber wenn Du's fertig 
bringst, kommt mir's auf einen haltten 
Kasten Bier nicht an.« 

Der Schuster nahm schleunigst sein^^ 
Stiefel, die er hinter die Linde gelegt 
hatte, unter den Arm und verschwand. 

Inzwischen kam der Fleischer zurück, 
war ärgerlich, weil er niemand angetrof­
fen hatte, zahlte, stieg auf seinen Wagen 
und jockelte los. Gleich hinter dem Dorfe 
mußte er durch einen Kiefernwald. Lang­
sam mahlten die Räder durch den Sand. 
Da lag dort vorn auf dem Weg ein Stie­
fel. Dazu frisch besohlt. »Ah was, ein 
Stieicl ist ein Stiefel!« brummte der Mann 
und fuhr weiter. Nach fünf Minuten lag 
wieder einer auf dem Wege, unzweifel­
haft der Bruder des ersten. Da hielt der 
Meister nun doch an, überlegte eine 
Weile, stieg vom Wagen herunter, lenkte 
ihn etwas zur Seite und band das Pferd 
an einen Baum. Nun stampfte er durch 
den glutheißen Sand zurück, bis zu der 
Stelle, wo der erste Stiefel lag, und ging 
tnit Ihm zu seinem Gespann zurück. »Die 
müssen doch jemand gehören >, dachte er, 
als er das geborgene Paar unter den 
Bock stecktc, und wollte eisen das Pferd i 

abbinden. Da blieb er mit offenem Mun­
de erstarrt stehen, denn das Kalb war 
aus dem Wagen verschwunden. Es dau­
erte eine ganze Weile, bis er sich faßte, 
auf den Bock stieg und wieder zurück­
fuhr in das Dorf, das er vor einer halben 
Stunde verlassen hatte. 

Das Kalb stand inzwischen wohlbehal­
ten im Stalle des Wirtshauses, und der 
Schuster stärkte sich gebührend, denn 

wenn er auch ein kräftiger Kerl war, so 
hatte ihn doch das Tragen des Kalbes in 
Schweiß gebracht. Und nun saß er wür­
dig mit seinem Spießgesellen auf der Lin­
denhank. 

Es dauerte nicht lange, da bog 'des 
Fleischers Wagen wieder um die Ecke, 
Diesmal sprang aber der Meister schnell 
herunter und schrie: 

»So eine Schweinerei. Die haben n>fr 
das Kalb vom Wagen gestohlen.« 

»Ei, wär's doch gar!« rief der Wirt, in-
deß der Schuster den maßlos Erstaunten 
spielte. »Red' nicht erst lange«, war die 
Antwort des aufgebrachten Mannes. »Ich 
muß ein Kalb haben, s'ist ga^^ egal, was 
CS kostet. Hast Du nicht ein?« 

»ja, ich hätte schon eins<s meinte ge­
dehnt der Wirt, »aber sMst noch nicht 
viel dran und ich will's anbanden.« 

Per Fleischer hörte gar nicht erst hin, 
schob den Wirt vor steh her in den Siall 
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seums in MQnchen in Aussicht genom­
men. Die Facliausstellung wird ebenfalls 
in Räumen des Deutschen Museums auf­
gebaut. Die Fachwelt wird nach Bedarf 
von weiteren Maßnahmen der KongreB-
leitung unterrichtet werden. 

3S0rfen&rrf(tytf 

L J u b l j a n a ,  8 .  d .  D e v i s e n .  B e r ­
lin 1752.03—1765.91, Zürich 996.45— 
1003.52, London 214.96—217.02, New-
yorlc 4331.01—4367.32, Paris 120.72— 
122.16» Prag 150.69—151.79, Triest 
228.94—232.03; engl, Pfund 238, deut­
sche Clearingschecks 14.87. 

Zagreb, 8. d. Staatswerte: 2\4% 
Kriegsschaden 476—480, 4% Agrar 61.50 
~-0, 4% Nordagrar 61—0, 6% Begluk 
^•50—94.50, 6J4 dalmatinische Agrar 92 
—92.50,7% Stabilisationsanleihe 98.50—0, 
7% Investitionsanleihe 97—98, 7% Hy-
pothekarbankanleihe 99.50—0, 7% Blair 
92.50—Ö3, 8% Blair 97—0. 

SlMt 
3)oppeiftart im Xrnnld 

»MARIBORS« TENNISTEAM OEOEN MAJftPERK UND CAKOVEC 

Auf den »Maribor«-TennlspIätzen im 
Volksgarten (Eingang von der Copova 
ulica) findet Sonntag ab 8 Uhr ein Ten­
nismatch zwischen »Maribors« Tennisaus 
wähl und den Vertretern des Tennisklubs 
MajSperk statt. Die Kämpfe, die ange­
sichts des ausgeglichenen Kräfteverhält­
nisses einen anregenden Verlauf verspre­
chen, umfassen sechs Herren- und zwei 
Danenrinzelspiele sowie mehrere Dop­
pelspiele. Als Spitzenspieler der Gäste 
wird der bekannte LJubijanaer Meister 
B a n k 0 auftreten, aber auch dem Start 

der übrigen Gäste sieht man mit lebhaf­
tem Interesse entgegen. 

Ein zweites Team des SSK, Maribor 
wirr, am morgigen Sonntag in C a k o-
vec den Reyanchekampf aus dem Vor­
jahre gegen den dortigen Puniec-Verein 
austragen. Auch hier werden spannende 
Kämpfe erwartet, zumal man auf beiden 
Seiten die besten Kräfte eirsetzen will. 
Jedenfalls wird der morgige Sonntag wie 
derum ganz Im Zeichen des Tennissports 
stehen. 

X JMariborer Stechviefimarkt vom 8. d. 
Zugeführt wurden 211 Schweine, wovon 
133 Stück verkauft wurden. Es kosteten: 
5 bis 6 Wochen alte Junf*schweine SO 
bis 100, 7 bis 9 Wochen alte 110 bis 145, 
3 bis 4 Monate alte 160 bis 210, 5 bis 7 
Monate alte 280 bis 400, 8 bis 10 Mo­
nate alte 440 bis 550 und über ein Jahr 
alte Schweine 710 bis 820 Dinar für das 
Stück; das Kilogramm Lebendgewicht no­
tierte 6.50 bis 8.— und Schlachtgewicht 
8.50 bis 11.25 Dinar. 

X Dos schweilerische Kontingent ffir 
Jugoslawien beläuft sich nach dem neuen 
Handelsvertrag u. a. auf 3000 Waggons 
Welzen, 1000 Waggons Gerste und 4000 
Waggons AUiis. Eine andere Bestimmung 
des Vertrages besagt, daß die ]ugoBlawi-| 
sehe Ausfuhr die Einfuhr aus der Schweiz 
um 30% Übersteigen kann, um den Ein-' 
fuhrsaldo abzubauen. Der Clearing wird 
abgeschafft, u. zw. mit Ende August, und 
tritt das System der freien Devisenzah-| 
lungen an seine Stelle. Von dem nach dem 
1. August einlaufenden Devisen für die 
Begleichung der ausgeführten Waren' 
werden 20% für den Abbau der jug08la-| 
wischen Verpflichtungen aus dem bishe-
rigen Clearingverkehr verwendet werden. 

X Der Notemmilauff der Natlonafbank 
hat sich nach dem letzten Ausweis auf 
6,036.4 Millionen Dinar erhöht und ist 
demnach der höchste seit 1929. 

X Der Ankaufprels für den neuen Wel-, 
zeit wird nach den Anträgen der Prizad 
in den nächsten Tagen vom Ministerrat 
festgesetzt werden. Wie man annimmt, 
wird sich der Preis zwischen 150 und 160 
Dinar pro Meterzentner bewegen. 

Kleines Mißverständnis, 
Albert und Albertine sitzen In der 

Oper. Rossinis »Barbier von Sevilla«. 
Und lauschen der Arie der Rosine. Al­
bert bewundert; »Eine üppige Koloratur 
hat doch die Sängerin.« Brummte Alber­
tine gekränkt: »Alter Sünder! Paß lieber i 
a«f den Gesang auflc 1 

:2B(nmelfl(r örd ad 
catd) can" in TRaribor 

AB 14. JULI INTERNATIONALES FREISTILRINGEN. — BESTE INTERNATIONA­
LE KLASSE AM START. — EIN BACHERNBAUER WIRD WELTMEISTER 

Eine neue Attraktion, die die Sommer-' 
abende trefflich ausfüllen wird, steht uns 
bevor, Ab 14. Juli werden sich uns die 
International bekanntesten Maladore des 
»Catch as catch can«, des amerikanischen 
Freistilringens, vorstellen, die unter der 
Patronanz des Sportklubs »Maribor« ein 
großes Turnier veranstalten werden. Die 
Kämpfe werden auch diesmal in der ge-
räumigen Union-Veranda vor sich gehen. 
Das allseitige Interesse wendet sich dieser 
einzigartigen körpersportlichen Veran­
staltung umso mehr zu, als ein Kämpe aus 
unserer Stadt im Mittelpunkt der kom­
menden Ereignisse steht. Es ist dies djr 
stämmige Felix K e r § i 2, Sohn eines 
Bachernbauers aus Loka bei Fram, der 
schon In frühester Jugend ins Ausland 
kam und dort dank seiner außerordent­
lichen körperlichen Befähigung bald in 

einem berühmten Ringkampfmatador her-! 
angcblldet wurde. KerSlC fiel auch dem' 
französischen Manager Raoul Paoll auf, 
der Ihn nach Paris brachte und aus ihm 
einen berühmten »Catcher« machte. In 
rascher Folge stellten sich die ersten Er­
folge ein und es dauerte nicht lange, daß 
Felix Ker§IC in der ersten Reihe der be­
sten Freistilringer der Welt auftauchte. 
Am 16. Juni gelang ihm in Br-celona der 
große Wurf, nach 67 Minr*' den ame­
rikanischen Weltmeister Zpysko auf die 
Schulter zu zwingen und damit die Welt­
meisterschaft zu erobern. Außer KerSIC 
werden noch zwölf weitere Vertreter d^r 
Weltklasse des »Catch as catch can« Im 
Ring erscheinen, sodaß man Kämpfen 
mit umso größerem Interesse entgegen­
sehen kann. 

GtraSmrninen Oer ^ntoto* 

sgmften 
Der Motorspörtklub »P o h o r j e« 

bringt morgen, Sonntag, auf der 10 Ki­
lometer langen Strecke KoSaki — Sv. 
Juri] ob Pes. ein Motorradrennen zur 
Durchführung, das den Auftakt zu den 
heurigen motorsportlichen Veranstaltun­
gen bilden soll. Das Rennen wird in drei 
Kategorien bestritten und zwar: Motore 
bis 250, 350 und 500 ccm. Der Start er­
folgt um 14 Uhr beim Gasthaus'Kosl in 
KoSaki. Die Verkündigung der Resultate 
sowie die Preisverteilung wird in Sv. Ju­
ri] vorgenommen. Um 13 Uhr wird ab 
Grajski trg auch ein Autobus nach Sv. 
jurij abgefertigt, der um 19 Uhr zurück­
kehrt. 

und sagte: »Her damit!« Dabei zog er 
auch schon die Brieftasche. 

»Na», meinte jener, »Du sollst nicht zu 
viel Schaden haben, gib mir soviel, wie 
Du für das andere gezahlt hast. Aber 
gern gebe ich es nicht. Bloß weil Du 's 
bist, sollst Du 's haben.« 

Während der Fleischer das Kalb aus 
dem Stalle zog, ging der Wirt ins Haus, 
um Geld zu wechseln und die Knufsumme 
»richtig« zu machen. Da flüsterte ihm 

der Schuster zu: »Du, Kretschmer, 'ch 
stehl 's noch 'mal«, und war verschwun­
den. 

Abermals fuhr der Meister los, nun 
aber fest entschlossen, auf das teure Tier 
aufzupassen. Der Weg krümmte sich in 
einem weiten Bogen um den V/ald. Und 
an einer Stelle, an der viel Unterholz 
wuchs und der Hochwald in eine dichte 
Schonung überging, hörte der geplagte 
Mann auf einmal anhaltend ein Kalb 
blöken, das sich anscheinen' mcr wei­
ter entfernte. Herunter vom ^'*^ngen, hin­
ein ins Holz. »Dort drüben war's doch, 
warte nur, ich werde Die'- krief^f^n. 
Du Vieh«; aber er bekam es nicht, 
wohl er eine gute Weile sucl^*" und er­
geben ging er zum Wagen zurück. Dort 
glaubte er, der Schlag solle ihn rP'^-cn, 
denn auch das 7weife Knlb war fort. 
sinnig schüttelte er den Kopf, bestieg den 

Wagen und fuhr wieder zurück zum 
Gastwirt. Der mußte Rat schaffen, denn 
in seinem eigenen Dorfe war bestimmt 
kein Kalb zu haben. 

Als der Wagen zum dritten Male 'mi 
die Ecke bog, stellte sich der Schuster, 
als wollte er gerade gehen. Fl'''''"^2r 
hielt an, deutete über seine Schulter in 
den Wagen und sagte gar nichts. 

Da konnten sich die beiden Schelme 
nicht mehr halten und lacht-^n laut her­
aus, Sie halfen dem Unglücksmenschen, 
der ganz erschöpft und verdattert war, 
herunter und erzählten ihm alle Einzel­
heiten ihres Streiches, Der Fleischer 
wußte zuerst nicht recht, ob er fluchen 
oder lachen sollte, tat dann beides, und 
da er auch Sinn für einen derben Scherz 
hafte, vergaß er bei einem guten Trunk 
unter dreien alles Ungemach. 

Als der Vollmond über die Klefern her­
aufstieg und Nebel über das rührend 
schöne rote Kleid der Heidt* zogen, wur­
de das Kalb, das im Stalle auch keine 
Not gelitten hatte, gemeinsam aufgela­
den. Der Fleischer fuhr in den kOhigewor-
denen Abend hinaus, seinem Dorfe zu. 
Der Schuster trug die Stiefel noch /»n 
ihrem Bestimmungsort, und der Wirt 
k'^nnte lanpie Zelt nicht einschlafen, '"eil 
ihm immer wieder das T.achen kam, 
wenn er an die Kälbergescliichte dachte. 

: SK. Rapid. Die erste Jugend spielt um 
7.30 Uhr In folgender Aufstellung auf dem 
»Marlbor«-Platz (»Svoboda<-Platz) im 
Magdalenenpark: Schescherko, Klampfer, 
Major, Sadek, Hansl, Feßl, Wake, Sping-
ler, FiderSek, Szaszar und Pawaletz. — 
Die erste Mannschaft hat um 8 Uhr am 
»Rapid«-P1atz in folgender Aufstellung 
spielbereit zu sein: Hans, Gu''*', FuCkar, 
File, Fritz, Dschaner, Emstl, Herry, Er­
win, Walter und Jaki. Um dieselbe Zeit 
haben sämtliche Altherren ebendort zu 
erscheinen. Die Sektionsleitung. 

: Einen öffentlichen Fußtiallkanif)f ' 
streiten morgen, Sonntag, um halb 9 Uhr 
am »Rapid«-Sportplatz die Vertreter der 
Spinnerei und der Weberei der Textllfa-
brik Ehrlich. 
: Im Schwlmmkampf »Ilirlja« gegen 

»Jadran« um den Adria-Cup, der gestern 
abends in Ljubljana begann, führt »Iliri-
ja« mit einem Vorsprung v- • 23:21. ^r 
100 Meter Rücken stellte f' bekannte 
Spliter Meisterin Beara mit 1:29 einen 
neuen jugoslawischen Rekord luf. 

; Die Jnhreshaupt^'ersammlung des 
Ljubijanaer Fußball-Unterverbandes fin-

.det am Sonntag, den 31. d. In Ljubljana 
I statt. 
I : Der Schwimmländerkampf Italien— 
Jugoslawien wird am 30. und 31. d. M. 
in Ljubliana und nicht, wie ursprüngVch 

! festgesetzt, in Bled zum Austrag kom-
I nien. 
I : Bei der »Tour de "rance« 
der Holländer Sculte in 7:39.01 die 
dritte Etappe von St. Brieue "ach Nant'*''. 
In der vierten Etappe fiel der Sieg an den 
Belgier Vevere. 

I : 78 Millionen Francs für Frankreichs 
Sport. Jean Z a y, Frar'Teichs Minis" r 
für nationale Erziehung, hat in ' •' ' 'lat 
fllr den Dreijahresplan 78 Mir''^nen 
Francs für den franzö«*i<5chen Sport ein­
g e s e t z t .  D a s  G e l d  w i r d  i n  e r s t e r  L i n i e  f ü r  
die Schaffung neuer großer Sportstätten 
verwendet werden. 

! : Btidge und Mako am 12. J'dl In Za­
greb. Das Gastspiel des ""innlsweltmei-
s t e r s  B  u  d  g  e  u n d  s e i n e s  P a r t n e r s  M a k o  
in Zagreb wurde nun für D'"" ' " 
12. d. M. definitiv festgesetzt. Die Ein-

trlttskar*--^ kosten 2S—100 Dinar. Budge 
spielte In Prag get?en Drobny 6:4, 6:4, 
4: 6:8, 6:2 und Mako sch'ug Maled-'k 
mit 6:4, 6:2 ^-6, 1:6, ''*>f?ebro<'hen. 
: Umtiait der Monzabah" Mar***!-

dT Autorennbahn In Monza wird gegen* 
wärtlg einem Ur^Viau "nterzogen. Am 
9. Sept'»mber wird der GmRp Preis -on 
Italien bf"" auf der timgebauten Bahn 
zur Entscheidung kommen. 

?l«illo)fon6ai&ni6 llotDmifdNr 

2>t<(itrr in eiotitnloraörc 
Vorigen Sonntag veranstaltete der Ma-

riborer Künstlerklub in S1nv—^''ffldec 
ter Mitwirkung der dorti'j'en kulturellen 
Vereinigungen — in erster Linie der stu­
dierenden Jugend — einen außerordent­
lich gelungenen Rezitationsabend, der der 
modernen Lyrik u. Prosa gev.'.dmet 'r. 
Aus Iren Werken lasen Dr. ^laVso 8 n u» 
d e r I, Radivoj R e h a r, Ivan P o t r d, 
B r a n k o  R u d o l f ,  B o t o  V o d u l e k ,  
Ljuba P r e n e r und Dr, Ivan D o r -
n i k. 

Dr. Makso S n u d e r I hielt In seiner 
Eigenschaft als Präses des Künstlerklu-
bes eine Einführungsrede, l|i d«" da* Pro­
gramm enwickelt wurde, nach welchem 
solche literarischen Abende In "**^n 
Städten und größeren Märkten des ehe» 
maligen Kreises Maribor organisiert wer­
den sollen. Der Abend in Slo-^'^jc, 
gelte gewissermassen dts Auftakt der 
Aktion, deren Zweck darin bfstehe, aucli 
breiteste Kreise mit den Dichtemund Ih­
ren Werken bekannt zu machen. Dr. 
Snuderl las als erster s^ine prägnante 
Novelle »Die Geschichte von Jurij f^oi-
gan«, die in dem voll besetzten Saale 
mit begeisterter Zustimmung aufgenin-
men wurde. 

Radivoj R c h a r rezitierte mit star­
kem Beifall belohnt, acht lyrische Oe-
dichte. 

Ivan P 0 t r C, einer der talentiertsten 
Erzähler der jüngeren Generation, ent­
faltete mit seiner Novelle »Verfluchte Er­
de« einen Blickwinkel aus dem bäuerli­
chen Leben in der Kollos, 

Starke Zustimmung wurde auch Bran­
ko Rudolf zuteil, dessen Lyrik schon 
jetzt eine starke Eigenn^'e aufweist. 

Im zweiten Teil des lit*" fischen 
Abends rezitierte Boio V o d u § e k 
seine außerordentlich kräftige Sonette. 
Vodugeks Lyrik zählt zur besten Dich­
tung der jüngeren Generation und er­
regte auch an diesem Abend begründetes 
Aufsehen. 

Die In Slovenjgradec beheimafite Dich­
terin Ljuba P r e n e r las zwei Fragmen­
te aus ihrem Roman »Der Or-nzsteln«» 
während Dr. Ivan D o r n i k fan Abend 
ip effektvoller Welse mit der Skizze »Un­
ter heimischem Dach« und drei lyrischen 
Gedichten schloß. 

Den Vortragenden wurden herzUcnc 
Ovationen zuteil. Allgemein wurde der 
Wunsch zum Ausdruck gebracht, daß ^ol 
che Abende wiederholt werden mögen. 

Büikmäm 
b Die Musik der Nationen. Eine Musik­

geschichte von Dr. Ernst Bücken, Pro­
fessor an der Universität Köln. Mit No­
tenhang und 36 Abbildungen. AUred Krö­
ner Verlag, Leipzig. 500 Seiten. Leinen 
4 Mark. Diese neue, fesselnde Gesamt­
darstellung der Musikgeschichte vom 
alten Orient an bis auf die jüngste Zeit 
darf größten Widerhalls in allen Kreisen 
gewiß sein. Sie stammt aus berufener 
Feder, sie wendet sich nicht allein an Mu 
siker, sondern an alle, die Freude an der 
Musik haben, und sei es nur als Hörer. 
Sie setzt keine musikalischen Kennt­
nisse voraus, erläutert alle auftretenden 
Fachausdrücke und verweist die Noten-
Heispiele in den Anhang. 

»Nun hör' nur auf zu heulen 
und sei ein gutes Mädchen«, sagte die 
kinderliebende Dame zu einem weinen­
den Kind auf der Straße. »Ich gebe dir 
auch ein Stück Schokolade.« »Aber ich 
kann kein gutes Mädchen sein«, schluch-' 
zte es weiter. »Warum denn nicht, mein 
Kind?« »Weil 'ch ein Junge bin«, wim­
merte das Kind. 
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Oerrsc^cr von Jdbasco 
Südlich des Rio Qrande.,. 

(ATP). Seit vielen Jahren ist Thomas 
üarrido Canabai Diktator des mexiltani' 
sehen Staates Tabasco. Man mag südlich 
des Rio Qrande hingehen, wo nian will, 
der Name Qarridos ist in aller Munde, 
und man erzählt $ich zahlreiche Geschieh 
ten von seiner Macht, seinen Schrullen, 
seinem Draufgängertum und der bis Ins 
itleinste gehenden Aufsicht, die er über 
die 225.000 Tabascaner ausübt. 

Ein Land ohne Kircbcn und WirtshAuser. 

Im ganzen Staate gibt es weder Kirchen 
noch Kneipen, denn Qarrldo haßt die Re-
iiglon nicht weniger als den Alkohol. Sein 
Lieblingssport ist die öffentliche Verbren­
nung von Altären und Heiligenbildern. Da 
er darauf dringt, daß das Volk Geschmack 
an klassiseher Mutlk entwickle, hat er 
den Jazz verboten und die Einfuhr von 
Saxophonen untersagt. Gemäß der Theo-
lie; daß die Ehe ein reiner Gesellschafts-
yertrag ist. hat man die Ehescheidung, 
in Tabasco zu einer Angelegenheit von 
Augenblicken gemacht. Kinder werden Im 
Freien unterrichtet und Baden und wich­
tige Gebote. Rauchen wird nicht gerne 
gesehen, und die Tabascaner fttrchten so­
gar, daß einet Taget Vortchriften über 
die Ernährung erlassen werden. 

In dem hübschen kleinen Flughafen von 
Villa Hermosa erwartete um eine Abord­
nung von angesehenen Persönlichkeiten, 
die darauf brannten, uns zu zeigen, was 
Carrido In seinen Feldzügen gegen Reli­
gion und Alkohol erreicht hat. Als wir in 
der Stadt ankamen und sanft über eine 
wohlgepflasterte Straße rollten, erklärte 
der Wagenlenker mit Stolz, daß die Stei­
ne von der Kathedrale stammten. Bald 
darauf wiesen meine Gastgeber auf ein 
klaffendes Loch In der Erde, wo eine Kir-
chcnglocke eingeschmolzen und zu ein" .i 
Standbild des Generals Obregon verar-
beitet worden war. Die ganze Einwohner 
Schaft habe sich damals auf dem Platz 
versammelt, um bei der Verbrennung der 
aus den Kirchen fortgenommenen rellgi{J-
sen Embleme zugegen zu sein, und mehr 
noch, Hunderte hätten Heilig'- silder aus 
Ihren Wohnungen beigebracht, um sie in 
die Freudenfeuer zu werfen. 

Nur die »Vemanftigen« blieb'::: in dem 
U n d . « .  

»Und zeigte sich kein Widerstand?i; 
fragte ich, keine Aeußerung des Unwil­
lens von selten derer, die einen Glauben 
verspottet und geschändet haben, zu dem 
sie sich ihr ganzes Leben bekannt hat­
ten?« — »Aber nein, Senor! W r hoff­
nungslos .fanatico' war, ist schon vorher 
aus dem Staate geflohen.« Auf diese 
Weise ist die Bevölkerung »gereinigt« 
worden, so daß nur die »Vernünftigen« 
zurückgeblieben sind. 

Die Abschaffung der Religion hat das 
gesamte F.heverhältnis stark ' ^influßt. 
Wo einstmals die Ehescheidung ganz un­
bekannt war, können heute Eheleute ihre 
Bande trennen, indem sie "infacli vor 
einem Richter erscheinen und erklären, 
daß sie eine unüberwindliche Abneigung 
gegeneinander haben. Es wird aber keine 
Scheidung gestattet, solange nicht "r <ifc 
Zukunft der Kinder g's'^-gt Ist, Auch 'st 
der Mann verpflichtet, seine Frau vor 
Not zu bewahren. 

Die Tabascaner pfeifen auf »erhebende 
Vorträge«. 

Die Herstellung von Rum und Brannt­
wein war in Tabasco eine Hauptindustric, 
die dem Staat jährlich etwa 100.000 Dol­
lar an Steuern einbrachte, doch li-'^ sich 
der Diktator durch diesen Einnahmepo­
sten nicht von seinem Vorhaben abbrin­
gen. Vor einigen Jahren führte er das 
Alkoholverbot ein. Auf den Verkauf be­
rauschender Getränke steht ein Jahr Ge­
fängnis, und die gleiche Strafe trifft den­
jenigen, der Alkohol im Besitze hat. Ja, 
noch mehr, Garrido betrachtet die Ver­
braucher als ebenso schuldig, und wehe 
demjenigen, dessen Atem verdächtig 
riecht. d 

üarrido liat, da er offenbar einsaii, daß 
etwas an die Stelle des Gottesc'icnstes 
treten müsse, Veranstaltungen ersonnen, 
die er »culturales« nennt und aus Mu­
sik, Deklamationen und »erhebenden Vor­

trägen« bestehen. Ich wohnte einer sol­
chen Veranstaltung in Villa Hermosa bei, 
die außerordentlich gut besucht war, 
aber es war nicht unschwer zu erkennen, 
daß die guten Tabascaner die »erheben­
den und belehrenden Vorträge« ein wenig 
satt hatten. 

Bevor die Religion geächtet war, spiel­
ten Feiertage eine wichtige Rolle im 
Volksleben, und um diese Lücke auszu­
füllen, hat Garrido Jahrmärkte eingeführt 
und alle Arten Sport gefördert. Am be-
liebteiten sind Baseball und I'^rkball, die 
beide sogar von den Indianern mit be­
merkenswerter Geschicklichkeit und Lie­
be gespielt werden. 

Garrido haßt Unbildung nicht weniger 
leidenschaftlich ate Religion 

und Alkohol, und selbst seine Feinde ge­
lben zu, daß er die Zahl der Schulen in 
j Tabasco verdreifacht hat. Die Volksschu-
jlen sind aus Gebäuden entfernt und aufs 
I freie Feld verlegt worden. Ueberall brei-
,ten sich Gartenfiächen aus, auf denen die 
, Kinder pflanzen, propfen und mit Pflügen 
,und Gchsen umgehen lernen. Jede Grup­
pe beschließt für sich, was angebaut wer­

den soll, bringt den Ueberschuß in die 
Stadt und teilt den Erlös. Man lehrt di^; 
Indianer schneidern, schustern, zimmern, 
schlossern, gerben und tischlern, und ob 
es ihnen gefällt oder nicht, Garrido beab­
sichtigt, sie nach seinen Ideen zu zivili­
sieren. Wo vor wenigen Jahren nur ein 
Haufen strohbedeckter Hütten in der 
Dschungel stand, findet man heute Stra­
ßen, eine stark beschäftigte Ziegelei und 
eine Sägemühle. Jeder Tabascaner, sei er 
in der Fabrik oder auf dem Felde tätig, 
muß einer Gewerkschaft angehören. Der 
Zentralverband hat seine Abendschulen, 
und die Mitglieder sind bei Strafe des 
Ausschlusses verpflichtet, sie zu besuchen. 

Garrido erklärt sich für einen glühen­
den Sozialisten und hat sogar einen sei­
ner Söhne nach Lenin benannt. Dennoch 
ist sein ganzes Streben darauf gerichtet, 
einen jeden zum Besitzer eines Eigen­
heims zu machen. Es besteht kein Zwei­
fel, daß er die materielle Wohlfahrt sei­
nes Staates außerordentlich gefördert hat. 
Doch die Wirkung seiner religionsfeind­
lichen Kampagne auf das Leben und die 
Zukunft der Bevölkerung läßt sich jetzt 
noch nicht abschätzen. 

QBrr pumpt dem Osean? 
Tolkr OUigatiMisichwindel vor hundert Jahren. 

Vor hundert Jahren wurde eine 
der größten Schwindeleien der 
Welt gestartet. Sie bildete Jahre 
hindurch den Gesprächsstoff in 
ganz Europa. 

Die Angelegenheit begann im Jahre 
1825. In Südamerika wütete der Krieg 
um die Unabhängigkeit der einzelnen 
Staaten. Die neue Welt zerfiel in eine 
Zahl einzelner Republiken, die alte Geld 
brauchten. Die Londoner Börse erlebte 
eine nie dagewesene Hausse in Staatspa­
pieren der neuen Staaten, die man kaum 
dem Namen nach noch kannte. Das sa­
genhafte Südamerika hatte den Ruf eines 
Goldparadieses und so war es kein Wun­
der, wenn man in Staatsanleihen von Me­
xiko, Peru, Chile, Brasilien, Guatemala 
und wie sie alle hießen, spekulierte. Vie­
le kauften Obligationen, ohne die gering­
ste Ahnung zu haben, wo sich das Land, 
dem Sic ihre manchmal letzten Spargro­
schen anvertraut hatten, befand. 

Eines Tages erschien in Amsterdam 
auch der Finanzvertreter einer amerika­
nischen Bankiersfirma und bot Staatsobli 
gationen des Staates Poyais an. Im Pro­
jekt hieß es, daß Poyais über reichliche 
Goidquellen verfüge. Die neuen Staats­
papiere wurden ihm buchstäblich aus den 
Händen gerissen. Erst als der Finanz­
agent nach einiger Zeit verschwand, wur­
de man mißtrauisch und begann den 
Staat Poyais auf den Karten zu suchen. 
Später tauchte der Finanzagent in Kopen 
hagen auf und verkaufte Obligationen 
des Staates Poyais, der sich inzwischen 
aus einer Republik in ein Königreich ver­
wandelt hatte. Man konnte auf den An-
leihestücken folgendes lesen: »Wir, 
Georg I., souveräner Herrscher über den 
unabhängige' Staat Poyais, men eine 
Anleihe von 200,000 Pfund auf und zah­
len 5% von diesem Papier, das durch 
das ganze Vermögen dieses Staates ga­
rantiert ist. Die Zinsen betragen 5% jähr 
lieh und werden von der Firma Sir John 
Pcrring in London ausbezahlt.« 

Die Obligationen wurden m Vollmacht 
von A. J. Richardson, Gesandter des 
Staates Poyais In London, unterzeichnet. 
Die Unterschriften waren von einem No­
tar beglaubigt und alle Formalitäten über 
haupt in Ordnung. Nur eines fehlte: der 
Staat Poyais!« • 

Es ist erstaunlich, daß der unbekannte 
Schwindler, obwohl in Amsterdam ent­
larvt, seine Tätigkeit jahrelang unbehel­
ligt hätte fortsetzen können. Ende der 
dreißiger Jahre erschien er jedenfalls 
noch in Edinburgh. Diesmal verkaufte er 
Grundstücke — imnier wieder im Lande 
Poyais. Die Grundstücke wurden von 

i(' Friedrich Cieorg 11., König von Po­

yais von Gottes Gnaden, zum Kauf ange­
boten. Die Grundstücke befanden sich an 
der »Moskitoküste«, die diesmal genau be 
schrieben wurde. Sie lag angeblich 85 
Grad 42 Min. westlicher Länge und 13 
Grad 28 Min. nördlicher Breite in der Nä­
he des »Zacarylon-Flusses«. 

Wer sich die Mühe gegeben hätte, auf 
der Karte nachzusehen, hätte die seltsame 
Feststellung gemacht, daß die angegebe­
nen Breite- und Längengrade mitten im 
Stillen Ozean lagen, westlich von Ecua­
dor. So groß aber war das Vertrauen 
unserer Vorfahren zu den gestempelten 
Papieren^ daß es niemandem einfiel, die 
Angaben zu kontrollieren. Als der 
Schwindler an der Emission des Landes 
Poyais im ganzen die Riesensumnie von 
16 Millionen Pfund verdient und einkas­
siert hatte, verschwand er spurlos. Man 
weiß noch heute nicht, wer der Urheber 
dieses wohl größten Schwindels der Welt 
gewesen ist. 

3RtemQtioiiale QBerfrl̂ rs* 
autfflelluno Köln 1940 
Von unserem Dr. Fa.-Mitarbelter. 

B e r l i n ,  6 .  J u l i .  
Im Jahre 1940 wird in Köln die große 

Internationale Verkehrsausstellung statt­
finden, die auf einstimmigen Beschluß 
der Vertreter der 20 an der Intern. Aus­
stellungs-Konvention beteiligten Staaten 
als international anerkannten Fachaus­
stellung nach der Pariser Ausstellungs­
konvention eingetragen ist. Bei einem 
Empfang der in- und ausländischen Pres­
se gab der Reichsverkehrsniinister Dr. 
D o r p m ü 11 c r, der auch das Präsidium 
der Ausstellung übernommen hat, inte­
ressante Einzelheiten über die Durch­
führung der Schau bekannt. Die Ausstel­
lung wird hiernach das größte Ausstel­
lungsereignis werden, das in Deutschland 
In der Nachkriegszeit überhaupt stattge­
funden hat. Sie wendet sich an alle Fach-
gcnossen und die Öffentlichkeit aller Län 
der, denen der jetzige Hochstand der 
Verkehrsmittel u. ihr Wettbewerb unter 
einander aufgezeigt werden soll. Bei der 
WannifTfaltipkcit aller technischen, orga­
nisatorischen und wirtschaftlichen Prob­
leme, die das moderne Verkehrswesen 
in der ganzen Welt stellt, wird der inter­
nationalen Fachwelt eine Schau vermit­
telt, wie die Fachleute der einzelnen Völ­
ker die In der Verkehrswirtschaft und 
Verkehrstechnik ihnen entgegentretenden 
'"'r.i«;en technisch und orf^anisatorisch ge­
löst haben. Absichtlich werden daher 
Spitzenleistungen auf dem nehlete de«; 
Verkehrswesens bei den einzelnen Natio­

nen iUT Parsttillung gelangen, sodaiS 
diese Schau wirklich ein Bild von dem 
friedlichen Wettbewerb aller führenden 
Nationen auf dem Gebiete des Verkehrs­
wesens mit ihren Höchitleistungen er­
gibt. Die Ausstellung wird 9 Abteilungen 
umfassen. In den Abteilungen L bis IV\ 
werden die Bedeutung des Verkehrs im 
Internat. Zusammenleben der Völker, die 
große Entwicklung des Straßenbaues in 
den letzten Jahren bis zu den großen 
Reichsautobahncn, wobei besonders der 

K r a f t w a g e n  i n  a l l e n  s e i n e n  F o r m e n  f ü r  
den Personen-, Güter-, für den einzelpri­
vaten und Massenverkehr im großen Rah 
inen zur Geltung kommt, die Schienen­
bahnen im Nahverkehr, also die Straßen­
bahnen und die Schnellbahnen der 
Oroßstädte, der Eisenbahnverkehr und 
zwar Eisenbahnanlagen und Eisenbahn­
fahrzeuge, hierbei auch Spezialbahncn, 
wie Bergbahnen und Grubenbahnen, zur 
Schau gestellt. Die Abteilungen V bis IX 
zeigen den Wasserverkehr, Hafenbau, 
Hafenbetriebe, Binnenschiffahrt und Bin­
nenschiffsbau, die wichtigen Probleme 
der Zusammenarbeit zwischen den ein­
zelnen Verkehrsmitteln, den Nachrichten­
verkehr mit seinen neuzeitlichen Entwick 
lungen, Fremdenverkehr, Verkehr in der 
Kunst, Verkehr und Sport usw. 

Die internationale Verkehrsaustellung 
in Köln wird hiernach eine Schau werden 
des Besten, was die internationale Fach­
welt des Verkehrswesens in allen seinen 
vielfältigen Erscheinungsformen zur Ge l­
tung bringen kann. 

2>ir dMIrOte M OVtanw# 
gefoltert 

Schreckliche Rache einer Betrogrtntn. 

W a r s c h a u ,  7 ,  J u l i .  ( T R )  F r a u  A n ­
na D e n y d a aus Stanislau stand vor 
dem Richter, well sie die Geliebte ihres 
Mannes in scheußlichster Weise gefoltert 
hatte. Sie hatte das Mädchen in die Woh­
nung gelockt, fesselte es dort und legte 
ihm einen Knebel an. Dann folterte sie 
das Mädchen, Indem sie ihm mit einem 
Meissel Wunden beibrachte, in die sie 
mit einem glühenden Schürhaken hinein­
stach. Trotz alledem weigerte sich das 
Mädchen, den Umgang mit Denyda auf­
zugeben, und die Frau unterwarf sie 
neuen Torturen. Schließlich kehrte der 
Mann zurück und befreite das Mädchen, 
das inzwischen ohnmächtig geworden 
war, aus den Händen seiner rasenden 
Gattin. Frau Denyda wurde m einem 
Jahr Gefängnis verurteilt. 

Frankreichs älteste Marketenderin. 

In einem kleinen südfranzösischen Ort 
Rocque-sur-Garonne, wurde di-scr Tage 
die Erinnerungsmedaille an den Krie^' 
1870/71 sowie das soldatische Ehrenkreu^ 
der Witwe Madame Joucia verliehen. Die 
Jubilarin ist jetzt 102 Jahre alt. Sie ist 
die älteste Marketenderin und die älteste 
Inhaberin militärischer Ehrenabzeichen in 
Frankreich. Die älteste aller Franzosen 
aber ist eine gewisse Madame Ducasou, 
die demnächst 108 Jahre alt wird. Sie 
hätte die Jubilarin gerne besucht, da sie 
nicht weit von Ihr in Lardenne, einem 
Vorort von Toulouse lebt. Ihr Arzt hat 
ihr aber begreiflicherweise davon ab|?r 
raten. 

Rätselhaftes Verbrechen an englischem 
Millfonär. 

Ein in seinen Motiven noch ungeklär­
tes Verbrechen hat in Nizza großes .*»ff-
sehen erregt. Der junge 25jährige engli-
sehe Millionär John Benett hielt sich in 
Begleitung einer jungen Dame bei einem 
gewissen Dr. Rigby, einem anderen Eng­
länder, zu Besuch auf, der seit etwa zwei 
Monaten mit seiner Frau eine elegante 
Wohnung in einer zentral gelegenen Stra 
ße Nizzas gemietet hatte. Diese vier Leu­
te kamen gegen Morgen nach Hause. --
Bald darauf erhob sich im Hause ein leb­
hafter Streit, und eine Nachbarin, die 
aufmerksam wurde, sah plötzlich zu ih­
rem Entsetzen, wie aus dem dritten Stock 
aus dem Fenster ein Manr herausflog, 
der auf das Pflaster aufschlug. Die Frau 
rief voller Empörung: »Ihr Barbaren, ^hr 
habt einen Mann zum Fenster hinausge­
worfen!« Sanitäter brachten den l^nglück 
liehen ins Hospital, doch war nur i?ne'i 
sein Tod festzustellen. 

Als die Polizei wenige Stunden später 
m die betreffende Wohnung eindrang. 
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fand sie die Insassen beschäftigt, ihre 
Koffer zu packen. Außer Dr. P'gby, seiner 
Frau und einem jungen Mädchen, die sich 
als die Kusine des Doktors c-"i?«;, fand 
man noch einen dritten Enr^länder. Alle 
wurden verhaftet, und man '•"oht der Auf­
klärung dieser rätselhaften Angelegenh t 
in Nizza mit größter Spannung entgegen. 

fSts Jägettum 
§erri(l)ten ber 

gemeine 

Die Trophäe ist ein schönes Erinne-
irungszeichen an Dianas besondere Huld, 
sie muß daher nicht nur richtig gepflegt, 
sonden vor allem c lern auch ordent­
lich hergerichtet werden. Wie oft dage­
gen gefehlt wird, zeigen unsere Geweih­
schauen, wo man nicht selten hervorra­
gende Beutestücke findet, die aber durch 
unsachgemäße Behandlung viel an Wert 
eingebüßt haben . 

Kennt man sich in der Behandlung des 
Geweihes nicht aus, so ist das einzig Rieh 
tige, den ganzen Kopf vom Wildkörper 
zu trennen und ihn einem Fachmann zur 
Präparierung zu überlassen. Wir haben 
es diesbezüglich ja ganz bequem, denn 
Meister Wallner in der Slovenska ulica 
versteht ja die Sache so gut, wie man es 
fiur wünschen kann. Nun gibt es aber 
jnrjor, die, sei es deshalb, weil sie eine 
piühevoll errungene Trophäe auch selber 
vcrrichtcn oder auch aus anderen Grün­
den diese Arbeit selbst ausführen wollen, 
und für diese sind die folgenden Zeilen 
bestimmt. 

Für das Aussehen des Geweihes ist 
schon der erste Schritt bei dessen Be­
handlung, das Absägen oder Kappen von 
größter Bedeutung. Man hat sich für die 
kurze oder für die lange Hirnschale zu 
entschließen. In früherer Zeit waren kurze 
Hirnschalen Mode, wobei der Schnitt so 
durchgeführt wurde, daß er etwa einen 
Finger hinter den Rosen begann, den 
oberen Rand der Augenhöhlen berührte 
Lind beim Nasenbeinansatz endete; wollte 
man aber bei der Stirnplatte eine Herz­
form erzielen, so wurde der Schnitt noch 
steiler geführt urjd etwa 1—2 cm über 
dem Nasenbeinansatz abgeschlossen. Die 
kurze Hirnschalenform hat den Vorteil 
der Platzersparnis für sich wie sie ander­
seits auch vor Bruch bei event. Herabfal­
len, Umzug u. dgl. sicherer ist. Heutzu­
tage bevorzug man aber den langen 
Schädel, der nicht nur kapitale, sondern 
auch mittlere und sogar geringe Stücke 
besser zur Geltung bringt. Sein Nachteil 
ist allerdings die erhöhte Möglichkeit von 
lieschädigung und Verschmutzung. 

Vor dem Kappen muß zunächst die 
Decke abgelöst werden, um nicht die Ar­
beit mit der Säge zu erschweren. Man 
schneidet sie am Hinterkopf knapp vor 
(ien Lauschern quer und dann von der 
Mitte dieses Schnittes bis zwischen die 
Rosenstöckc um diese herum und vorne 
von den Rosenstöcken über die Stirn zum 
Windfang hin. Darauf wird die Decke 
vom Knochen so weit al)gelöst, daß sie 
beim Säg-Mi nicht hinderlich ist. Zum Sä-
;iL'schnitt soll man eine möglichst fein-
/Cahnißo. (iünnu Säge verwenden, da bei 
grcb/iihnif^er leicht der Knochen zersplit-
Tcrl. Die linke Hand faßt nun die Stan-
^;£'n und drückt den Kopf mit dem Wind-
lan« aufrecht gegen die Unterlage, wäh­
lend die rechte von oben nach unten 
^agt. Dabei soll man nicht vergessen, daß 
man die überflüssigen leicht entfernen, 
den fehlenden aber nie mehr ergänzen 
kann. Man setzt daher mit der Säge, um 
lien langen Schädel zu erzielen, etwa 
drei Finger hinter dem Roscnrand an und 
führt den Schnitt durch die untere Hälfte 
(Ilm- Aiu'^enhöhlen. Der Knochen soll bis 
/uni Fnde abj^esägt und eine gewaltsame 
'f'iennung vermieden werden, da sonst 
Hriiche möglich sind, welche die Schädel 
form verunstalten. Darauf wird am Kop­
fe die f)eckc, nachdem man den leeren 
Raum mit Tarnkraut, Papier oder der-
•;leichen ausgefüllt hat, mit einigen Sti­
chen zusanniiengcnähl und dadurch die 
,'ibstoßende Wirkung des seines Kopf-
H'hmukes beraubten WiUlkörpers heho-
hen. 

Von (lern i'ek^ippten Ocweili wird 
dab Geiiirn und nach Mo^jüchkeit auch 

die daran haftende Decke und Fleischteile 
entfernt, worauf es in ein Gefäß mit kal­
tem Wasser ^gestellt und darin solange 
gelassen wird, bis das Wasser, das man 
öfters wechseln muß, sich nicht mehr rot 
färbt. Darauf gibt man das Geweih in 
einen Topf mit kaltem Wasser, in den 
man vorher einen Eßlöffel P e r s i l ge­
schüttet hat, und läßt es darin so lange 
kochen, bis die noch am Knochen haften­
den Decken- und Fleischteile sich leicht 
entfernen lassen und bis die Fettbestand­
teile herausgekocht sind. Dabei ist 
Obacht zu geben, daß die Rosen nicht un­
ter das Wasser kommen, da sie sonst 
ihre Färbung einbüßen. Es empfiehlt sich, 
während des Kochens den Fettschaum 
öfters von der Oberfläche abzuschöpfen. 
Die gründlichste Entfernung der Fettbe­
standteile ist deshalb geboten, weil das 
Fett im Knochen bald ranzig wird und 
gtlbliche Flecke verurs^ht. 

Gleich nach dem Kochen ist das Cje-
weih in kaltes Wasser zu geben, wo es 
sich abkühlt; es darf aber ja nicht ganz 
erkalten, weil sonst das Fett wieder in 
den Knochen eindringt. Darauf werden 
mit einem stumpfen Messer und, wo das 
nicht geht, mit einer groben Bürste die 
noch übrig gebliebenen Fleischteile ent­
fernt. Auch die Knorpel und die dünnen 
Knochenwände im Nasenbein müssen be­
seitigt werden sowie die Deckenreste der 
Rosen, die sonst Motten anziehen. Den 
Schädel spült man dann unter fließen­
dem Wasser ab und beginnt gleich mit 
dem Bleichen desselben. Dazu verwendet 
m a n  d a s  f l ü s s i g e  W  a s s e r s t o f f s u -
p e r 0 X i d oder Perhydrat in Pul­
verform. Letzteres streut man auf den 
noch nassen Schädel auf; wogegen man 
ihn in frisches, in dunkler Flasche ver­
wahrtes Wasserstoffsuperoxyd taucht 
oder, wenn dieses nicht in genügender 
Menge vorhanden ist, den Schädel am 
besten mit dünngezupfter Watte belegt 
und diese mit der Flüssigkeit durchtränkt. 
Die Bleichung geht am schnellsten und 
am besten unter direkter Einwirkung des 
Sonnenlichtes vor sich, der Grad dersel­
ben läßt sich aber erst am völlig getrok-
neten Schädel erkennen. 

Manche Jäger polieren noch den Schä­
del und zwar aus dem Grunde, weil die 
Knochen durch Kochen und Bleichen po­
rös geworden sind und deshalb Staub in 
die Poren eindringt; die durch die Polie­
rung geschlossen werden. Dies, geschieht 
mittels Schlämmkreide, die mit einem 
Stück Wildleder oder einem abgeschnit­
tenen Lederhandschuhfinger, vorher In 
Spiritus angefeuchtet, fest auf den Kno­
chen gerieben wird. 

lUffffatfffjtfftfif 
r̂antocit̂ erreaer auf 

Halmen 
(ATP). Beim Wandern oder beim La­

gern auf einem grünen Platz nimmt man 
mitunter, rein aus Spielerei, einen Gras­
halm in den Mund und kaut daran herum. 
In vielen ländlichen Gegenden hat sich 
diese Spielerei sogar zu einer äufig ge­
übten Unsitte entwickelt, mit der man an­
geblich den Durst stillen will. Zum glei­
chen Zweck beißt man auch auf Getrei­
deähren und ißt die halbreifen Körner. 
Da aber Gräser und Getreidehalme die 
scharfkantigen Kieselsäurekristalle in be­
achtlicher Menge enthalten, sind kleine 
Verletzungen der Mundschleimhaut nicht 
selten. Damit sind aber einer eigenarti­
gen, überaus gefährlichen Erkrankung 
Tür und Tor geöffnet. Auf den Grashal­
men und Getreideähren findet sich häu­
fig der Strahlenpilz (Aktinomyces), der 
in den Organen der Mundhöhle Eiterun­
gen hervorruft. Diese Erkrankungen fand 
man zuerst bei Rindern und konnte in 
Kieferknocheneiterungen körnige Gebilde 
feststellen, die aus einer Unmenge feiner 
Strahlenfäden bestanden. Später wurde 
die gleiche Erkrankung bei Menschen be­
obachtet, wo sie an den Kiefern, auf dem 
Boden der Mundhöhle und am Halse auf­
trat. 

Leider beschränkt sich aber die Krank 
heit nicht auf die Mundhöhle, sondern 
verbreitet sich im ganzen Organismus 
und wirkt dort viel gefährlicher als an 
der Aiisg.-inj.^sstelle. Von der Mundhöhle 
wandern die Erreger in Magen und Darm 

und nisten sich dort ein, kleine Eiterherde 
bildend, mit dem Blut dringen die Strah-
lenpüze in die Lunge, in den vorderen 
Brustfellraum und in die Rückenmuskeln. 
Die Eiterherde werden chirurgisch ent­
fernt, soweit sie überhaupt mit dem 
Messer entfernbar sind. Selbst dann ist 
die völlige Ausheilung noch nicht sicher 
hergestellt, es tritt lediglich eine Besse­
rung ein. Die Folgen einer dummen An­
gewohnheit sind also erheblich, und man 
sollte es daher wirklich unterlassen, Grä­
ser und Getreidehalme in den Mund zu 
nehmen. 

d .  Diabetikerbrot f ü r  Z u c k e r k r a n k e  i s t  
aus besonderem Diabetikermehl herge­
stellt. Die Mariborer Bäckerei Karl Raku§a 
(Koro^ka c. 24) erzeugt ein Diabetiker­
brot aus einem Spezialmehl, dessen che­
mische Analyse seitens des Hygienischen 
Institutes in Ljubijana 0.2% Zucker und 
18,5% Stärke ergab. 

Naturwissenschaftliche Plauderei. 

Seit eine 

neue @t^§eit kdor? 

GRUNDLEOENDES ÜBER DAS KLIJVIA 

(ATP). Die Einrichtungen unseres so­
zialen Lebens, die Pläne und Projekte der 
Menschheit sind auf der Voraussetzung 
aufgebaut, daß die Gesetze der Witte­
rung keinen allzugroßen Änderungen un­
terworfen sind, und daß die vier Jahres­
zeiten mit Regen, Schnee und Sonnen­
schein einander in regelmäßiger Folge ab 
lösen. Nun, die großen klimatischen Än­
derungen sind keine Angelegenheit weni­
ger Jahre oder Jahrzehnte, sondern voll­
ziehen sich im Laufe von Jahrhunderten 
oder Jahrtausenden, und wir haben sicher 
lieh keinen Grund, im Laufe eines kurzen 
Menschenlebens, eines Augenblicks, für 
die Entwicklungsgeschichte unseres Pla­
neten, irgendwelche Veränderungen zu 
befürchten. Und doch fragt der ewig 
grübelnde und forschende menschliche 
Geist, ob das Klima unsere Erde für ewi­
ge Zeiten dem heutigen gleichen wird. 
Um auf dieses Problem näher einzuge­
hen, müssen wir uns ein wenig mit der 
Geschichte unseres Erdballs beschäftigen, 
denn nur im 

Vergangenen, liegt die Lösung des 
Künftigen. 

Die das Klima unserer Erde bestim-
jnenden Faktoren sind folgende: 

Die direkte Strahlenwirkung der Son­
ne, die im Erdinnern ruhende Wärme­
quelle und die Schnelligkeit, mit der die 
Erde die aufgespeicherte Wärme wieder­
um verliert. Der erste Faktor ist der uns 
am besten bekannte, denn alles mensch­
liche und tierische Leben der Erde hängt 
von der Sonne, .als Lebens- und Licht­
spender ab. Eine Menge wissenschaftli­
cher Theorien suchen die Art und Gesetz­
mäßigkeit der goldenen Strahlenbündel 
zu erklären, doch unstreitbar richtig ist 
nur das Gesetz vom elfjährigen Zyklus 
der Sonnenaktivität. 

Auch der aus dem Erdinnern stannnen-
de Wärmequell beruht zum Teile auf dem 
Sonnenlicht, und zwar handelt es sich 
hiebei um Wärme, die während der Bil­
dung unseres Planeten aufgespeichert 
wurde. Doch andererseits spielt hiebei 
auch die immer noch etwas rätselhafte, 
auf Atomveränderungen beruhende Ra­
dioaktivität eine bedeutende Rolle. Zieht 
man nun noch den dritten, für das Klima 
unseres Planeten maßgebenden Faktor, 
das Tempo des Wärmeverlustes, in Ber 
tracht, so kann man wohl sagen, daß die 
Temperatur der Erde die Resultierende 
der in einem festen Verhältnis zueinander 
stehenden Wärmeverluste und 'Gewinne 
darstellt. 

Ein Steigen der Sonnenwärme hat eine 
erhöhte Lufttemperatur zur Folge,"aur. der 
sieh wiederum verschiedene klimatische 
Änderungen ergeben. Doch diese Ände­
rungen lassen sich rechnerisch nicht er­
fassen, denn hier muß neben den haupt­
sächlichen Faktoren der Klimabildung ei­
ne derartige Unmenge der verschieden­
sten F.inflüsse in Betracht gezogen wer­
den, daß es den Wissenschaftlern bisher 
noch nie gelungen ist, die Folgen (>' "r 
F -! -•M,r s<nin' nw'Irme exaki zu be­
rechnen. 

Vor ungeffthr zwanziftausend Jahren 

zogen sich die Eismassen der Erde in,die 
Polarregionen und die Hochtäler der Al-
penzUge zurück, das Klima erwärmte 
sich nach und nach und erreichte schließ­
lich eine, unsere heutige Temperatur et­
was übersteigende Durchschnittswärme. 
Einige Jahrtausende später begann eine 
Periode niederer Temperatur, die, ge­
schichtlich gesehen, etwa mit dem Beginn 
der christlichen Zeit übereinstimmt. Das 
Mittelalter schließlich brachte ungefähr 
unser heutiges Klima mit sich. Aus all 
diesen Vorgängen können wir schließen, 
daß nach vielen Jahrtausenden wiederum 
undurchdringliche Schnee- und Eisschich­
ten unseren Planeten bedecken werden. 

Der Mensch, die Krone der Schöpfung, 
der schon so viele Naturerscheinungen 
meisterte und bezwang, ist wehrlos den 
klimatischen Veränderungen ausgesetzt, 
und hier sind wohl auch die tiefsten Ur­
sachen der großen Völkerbewegungen zu 
suchen. 

Zwischen dem Einfall der Barbaren in 
die wartnen Landstriche des Mittelmeer es 
und der großen Trockenheit, die zu die­
ser Zeit das Innere Asiens förmlich aus­
dörrte, besteht ein unstreitbarer Zusam­
menhang. Und der Mensch, dessen Intel­
ligenz die herrlichsten Dinge ersonnen 
hat, ist letzten Endes doch nur ein Spiel­
bali der Elemente. 

m erfrftarip-

nrn in <(601 

Amerikanische Journalisten ha­
ben sich als neueste Heldinnen ih­
rer Storys die drei Sekräterinnen 
von Präsident Roosevelt auserse­
hen. 

Drei Frauen und ein Präsident — eine 
romantische Angelegenheit? Nichts von 
alledem. Es handelt sich um drei Frauen, 
die im Hause des Präsidenten Roosevelt 
unentbehrlich sind, und zwar um seine 
drei Sekretärinnen. Nicht nur das Weiße 
Haus, sondern ganz Amerika kennt sie 
als Missy, Tommy und Edith. 

Missy heißt in Wirklichkeit Miss Le 
Hand. Vor 18 Jahren wurde die junge 
Margarethe Le Hand die Sekretärin von 
Roosevelt, Die junge Dame war bisher 
Sekretärin eines Rechtsanwalts, verab­
scheute aber, wie sie immer betonte, »die 
trockene juristische Arbeit«. Damals kan­
didierte Franklin Roosevelt für den Po­
sten eines Vizepräsidenten. Miss Le Hand 
wurde seine Sekretärin während der 
Wahlkampagne und hat sich so gut be­
währt, daß Roosevelt sie behielt. 

Genau so tüchtig und auch selbständig 
wie Missy ist Tomy. Sic heißt wirklich 
Miss Melvina Thompson Schneider und 
ist eigentlich die rechte Hand von Frau 
Roosevelt. Jedoch arbeitet sie auch sehr 
viel für den Präsidenten, hauptsächlich in 
Wohltätigkeitsangelegenheiten und sozia 
len Veranstaltungen. Beinahe jeden Tag 
bekommt sowohl Missy als auch Tommy 
Briefe junger Mädchen ungefähr folgen­
den Inhalts: »Ich bin 16 Jahre alt und 
möchte gern Sekretärin bei dem berühm­
ten Mann werden. Wie soll ich das an­
stellen?« 

Die dritte Frau um Roosevelt ist Miss 
Edith Helm. Diese junge Dame führt ein 
richtiges Doppvelleben. Im Sommer steht 
sie um 4 Uhr morgens auf und reitet, um 
ihre rießcngroßen Besitzunt^cn in Illinois 
persönlich zu inspizieren. Im Winter ist 
sie eine Art weiblicher Zerentonienmoi-
ster im Weißen Hause. Kein 5 Uhr-Tee, 
k e i n  L u n c h ,  k e i n  m u s i k a l i s c h e r  A b e n d  f i n  
det ohne ihre Organisation statt. Wäi»-
rcnd Edith mehr Reprdsentalionsnflieh-
ten hat, beschäftigen sich Missy-unil 
Tommy ausschließlich mit Stenograpliio-
ren .und Masehinschreiben. Es ist freilie'' 
keine" Kleinigkeit, wenn man manchm-i' 
0.000 Dankesbrieft' cicletifenir'rh eines 
diir.fjeführten WahlfeUI/iirres /ii beant­
worten hat. 

Eine .Arbeitszeit für die Sekretärinnen 
des Präsidenten gibt es nicht. Manchnnl 
schreiben sie die /j;anze Nacht ilurrlt 
Missy hat eine Wohnung im Weißen II.mi 
se, wo sie iederzei* erreichbar isl. Der 
Präsident pflei^t nicht Briefe zu (liktieren. 
sondern in acht kleine Aii^:!eu:hnuiv';en auf 
Zetteln. I»' • er il*]nn "n ('m' Sekrct/'i innen 
'^chickl. Da'-. dff MiivnMi D^iiif^n 

TTOO T>()l|)-n' I>'i ' i'irn 1^(1} fr(^>*r>r 
Dicnstwoiimmg. 
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FrauGnivGli 

kleiner TRoDrfpiegei 
lERBSTKLElDUNO IM SOMMER UNENTBEHRLICH! 

Nur nicht vom Herbst sprechen, solan­
ge der Sommer noch seine leuchtenden 
Tagj über den Horizont schickt! Und 
doch — der bisherige Verlauf dieses Som 
niers ist recht wetterwendisch gewesen. 
Und die Übergänge zwischen hochsom­
merlichen Temperaturen und kühler Fri­
sche kamen oft rasch und unerwartet. 
Eins ist sicher: mit einer ausgesprochen 
sommerlichen Kleidung kommen wir dies 
mal, sowohl auf der Reise wie daheim 
nicht aus. Auch die Sommergarderobe 
muß Kleidungsstücke für kühlere Tage, 
etwa solche wie wir sie im Herbst tragen, 
einbeziehen. 

Es gibt soviele Dinge, die wir im Som­
mer tragen und die wir auch im Herbst 
tragen. Man braucht nur an das Kostüm 
zu denken. Das Herbstkostüm ist auch 
an kühleren Sommertagen unentbehrlich. 
Es hat den großen Vorzug, daß man es 
noch, ganz den Temperaturen entspre­
chend abwandeln kann: tragen wir heute 
zum wollenen Kostüm eine leichte Sei-
dcnbluse, so kann schon morgen der ge­
strickte Baumwoll-Pullower, der immer­
hin etwas wärmer hält, willkommen sein. 
Und auf der Reise, sowohl in den Bergen 
wie an der See, wird manches an kalten 
Abenden der warme Woll-Pullover, wie 
wir ihn auch noch im Spätherbst und im 
Winter tragen, ganz unentbehrlich sein. 

Eine besondere Vorliebe zeigt sich in 
diesem fahr für kleine Pelzumhänf*e. Der 

Schulterkragen oder das, ziemlich enge 
und den Schultern genau nachgearbeitete 
Pelzcape ist eine angenehme Ergänzung 
zum leichten Sommerkleid, wenn kühlere 
Winde wehen. Geradeso wie die leich­
teren »Sommerpelze« die als Besatz an 
Completmänteln, Capes usw. verarbeitet 
werden, immer willkommen sind. 

Wer reist, pflegt auch im Hochsom­
mer »herbstliche« Garderobe mitzuneh­
men, und das ist wichtig. Denn die Er­
fahrung lehrt, daß kein Sommer in un­
getrübter Wärme vorüberzieht. Kälteres 

Elitna konfekcija 

Mastek brins^t immer das Neueste! 

Wetter und Regenperioden aber machen 
entsprechende warme Kleidung notwen­
dig, wenn wir uns nicht Erkältungen aus­
setzen wollen. So ist auch für den Som­
mer der dreiviertellange Mantel, der mo­
dische »Swagger« eines der notwendig­
sten Kleidungsstücke, besonders weil er 
ebenso zu wärmeren Wollkeidern wie zu 
leichten Sommerkleidern getragen wer­
den kann. 

Für kühle Sommertage und -Abende 
gibt es die vielen netten Wolljacken, die 
leicht mitzunehmen sind und sehr warm­
halten. Auf Wanderungen packt man sie 
bequem in den Rucksack, sie schützen 
uns am Meer gegen die kühle Brise auf 

dem Wasser und die Feuchtigkeit des 
Abends, sie dürfen auf Bergwanderungen 
niemals daheim gelassen werden, da ge­
rade im Gebirge das Wetter oft rasch 
umschlägt. 

Oder denken wir an die Hüte. Natür­
lich träRt man an heißen Tagen die leich­
testen Strohhüte oder luftige Kappen. Da 
neben aber behauptet sich durchaus der 

Icichte Sonimcrflizhut, der das Sportkleid 
genau so gut ergänzt wie das schlichte 
Stidenkoslum. Durch seine hellen Pastcll-
farbcn fügt er sich den Anforderungen 
der Sommermode sehr gut ein. Filz? 
Durchaus kein ausgesprochenes Herbst-
material... 

Der Sommer ist auf dem Marsch. Wir 
wissen nicht, ob nun endgültig das hoch­
sommerliche Wetter triumphiert oder ob, 
etwa als Folge der ominösen Sonnen­
flecken, das Wetter wetterwendisch 
bleibt. Eines Ist sicher. Die herbstliche 
Kleidung, die sich großenteils auch den 
Sommer erobert hat, ist keinesfalls ganz 
zu entbehren... 

S)a0 ideale :Be(t 
WAS IST BEI NEUANSCHAFFUNGEN ZU BEOBACHTEN* 

Nicht weniger wichtig bei Besc' -^ffung 
zweckmäßiger W o h n m ö b e 1 ist die 
Ausstattung des Haushalts mit richtigem 
Bettwerk. Die aus früheren Jahren be­
kannten Sprungfedermatratzen sind heu­
te fast ausschließlich durch '^ederböden 
verdrängt worden. Mit diesem Wechsel 
hat sich auch eine Änderung d: Abmes­
sungen der Bettstellen durchgo-^tzt. An­
stelle des 1.78 m langen Bettes haben die 
heutigen Betten Längen von 2 m; er­
wünscht werden jedoch Maße von '^ 20 
Meter, um auch großen Personen das 
Schlafen In gestrecktem Zustande zu er­
möglichen. 

Merkwürdigerweise hat sich die Wä-
scheindiistrle auf die Änderung dieser 
Maße nicht eingestellt, sondern fertigt 
nach wie vor Bettlaken und Bezüge für 
Betten von nicht mehr als 2 m Lünge. 

'Der Verbraucher ist daher oft vor die 
schwierige Lage gestellt, das Bettwerk 
umarbeilen zu lassen, um es für die gro­
ßen. Betten brauchbar zu machen. Die 

Breite der Deckbetten beträgt noch im­
mer nur 1.30 m, sollte aber nicht unter 
160 cm betragen, um eine richtige Um­
hüllung des Körpers zu gewährleisten. 
Ein ausreichender Bettbezug hätte also 
danach eine Länge von 220 cm und eine 
Breite von 160 cm. 

Bei neuzeitlichen Bettstellen wird fer­
ner die geringe Höhe der Seitenbretter 
über dem Fußboden als unzweckmäßig 
empfunden. Der mlt^ Auflagen belegte 
Federboden soll zweckmäßig die Höhe 
eines Stuhlsitzes haben, nicht nur, weil 
dadurch das Zubettgehen und Aufs^-'^en 
bequemer wird, sondern well -.uch eine 
zu tief liegende Bettstatt das Betten­
machen sehr erschwert. Ebenso ist es 
nicht richtig, daß Fußende der Bettstel­
len so niedrig zu halten, daß die Füße 
des Benützers keinen Halt mehr an ihm 
finden. Auch in dieser Beziehung darf die 
praktische Gestaltung der Betten an die 
Mf^de keine Konzessionen machen. 

Oftmals wird den Federhöden der 
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M34J4« 

K34543 

hür die Reise ins Gebirge packen wir 
folgendes in den Koffer: Ein Dirndlkleid 
aus geblümtem Kretonne, ein Wander­
kostüm aus Lodenstoff, dazu ein oder 
zwei Blüschen und einen bequenren, 
praktischen Mantel, Für größere Berg­
touren ist ein Hosenrock sehr zu empfeh­
len. Ergänzend fügen wir noch gutes, 
dorbos Schuhwerk, ein NachmittaiiS- und 

5345» 
034321 

R24793 
ein Abendkleid hinzu und sind so gut 
ausgerüstet für unsere Gebirgsreise. 
M 34346. Für jede Witterung bietet der 
praktische Mantel aus Loden oder im­
prägnierten Wollstoff einen guten Schutz 
und ist daher für Reisen besonders zu 
empfehlen. Erf.: etwa 2.80 m Stofl von 
je 140 cm Breite. Bunte Beyer-Schnitte 
für 88 und 96 cm Oberweite erhältlich. 

634382 
R34363 

V 34522. Zu dieser hübschen Garnitur 
aus Filz, Leder oder Duvetin gehören 
eine Kappe, ein Gürtel und eine Hirten­
tasche mit handgeknüpften Schnurorna-
mcnten. Erf.: 1 Stück Leder 1.15 cm zu 
80 cm. Beyer-Schnitte. 
B 34429, Als Ergänzung zum Kostüm 
eine Bluse in westenartiger Form, mit 
Zackenlitze verziert. Erf.: etwa 1,60 m 
Stoff von 80 cm Breite. Bunte Beyer-
Schnitte für 02 und 100 cm Oberweite. 
R 24783. Hosenrock aus imprägniertem 
Wollstoff mit seitlichem Knopfschluß. Er­
forderlich für 106 cm Hüftweite: 85 cm 
Stoff von 140 cm Breite. Bunte Beyer-
Schnitte für 96 und 106 cm Hüftweite. 

S 34520. Praktisches Wanderkostüm, 
dessen einreihig geknöpfte Jacke mit dem 
Blusenstoff abgefüttert werden kann. Da­
zu die Kimonobluse B 34521. Erf,: 3.90 m 
Kostümstoff, 130 cm breit, 1.85 ni Blusen­
stoff, 80 cm breit. Bunte Beyer-Schnitte 
für 84, 92 und 100 cm Oberweite erh. 
B 34282. Wanderjacke aus Leinen oder 
Tuch mit Schnurapplikation. Erf.: etwa 
1.35 m Stoff, 130 cm breit. Bunte Beyer-
Schnitte für 92, 100 cm. 

R 34283. Praktischer Wanderrock aus 
festem Wollstoff mit Schnurschmuck an 
den Taschenpatten. Erf.: etwa 1.10 m 
Stoff von 130 cm Breite. Bunte Beyer-
Schnitte für 101 und 110 cm Hüftweite. 
K 34285. Zu dem hübschen Dirndlkleid 
sind die Blütenstreifen des Kretonnes 
quer und längs verarbeitet. Schürze aus 
gleichem Stoff in abstechender Farbe. 
Erf.: etwa 3.55 m Kleidstoff, 85 cm 
SchürzonstofI, je 80 cm breit. Bunte 
Beyer-Schnitte für 88, 96, 104, 112 cm. 
K 34543. Dirndlkleid in schlichtcr Form 
mit viereckigem Ausschnitt und Falbel­
schmuck. Erl.: etwa 5.75 m Stoff von 
8 0  c m  B r e i t e .  B u n t e  B e y r - S c h n i t t e  f ü r  
96, 104 und 112 cm cm Oberweite erh. 
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Betten nachge^gt, daß sie quletsclken 
und knarren. Der Grund hierfür Ist mit­
unter darin zu suchen, daß sich die ver­
zinkten Stahlfedern, die ineinander2:"*"'!<t 
sind, abscheuem, sodaß Elsen aus Elsen 
arbeitet. An diesen Stellen bildet sich 
dann ein leichter RostüberzUff, durch den 
die unerwünschten Bettgeiiusche ent­
stehen. Ein einfaches Hilfsmittel hiern:e-
gen ist. beim Oroßreinemach- die Fe­
derböden "mit einem leicht geölten Tuch 
abzuwischen, um auf diese Weise die 
Gelenkstellen zu schmieren. Ein Machrel-
bcn mit einem trockenen Tuch Ist jni 
empfehlen, um die Entstehung von Fett­
flecken auf den Matratzenschonern ztt 
vermeiden. 

Als Auflagen haben sich die dreiteili­
gen Polster durchweg eingeführt. Oft 
wird das dazugehörige Keilkisien 
störend empfunden, weil sich an der 
Stelle d^s Überganges vom KeilklMcn 
auf die Auflage ein der Körperlialtiuig 
unzuträglicher Knick bildet. Legt mtti 
das Keilkissen unter die Auftage, liBt 
Bich dieser Übelstand leicht bcMitigtn. 
Will mttn schließlich den durch die Bett-
rahmen gebildeten Zwischenraum xwl-

scheit zwei Betten beseltigenr empfiehlt 
sich die Selbstanfertigung rollenartiger 
Zwischenlagen, für deren Füllung sich 

die Fadem alter Eetteii verwende lat-
?!en. 

Da die Lebensdauer von Bettfedem bei 
sachgemäßer Pflege 30--^ Jahre be­
trägt, ist die Füllung, die 15 Jahre in Be­
nutzung fst, keineswegs alt und un­
brauchbar. Ein Deckbett benötigt für eine 
ausreichende Füllung 2wei Kilo Federn 
oder IVs'Kilo großflockiger Daunen. 
Wählt man letztere, so hat man die 
J\^öglichkeit, aus dem gleichen Füllmate­
rial Daunendecken herstellen zu lasten, 
"wenn man vom Federbett 7m den Dau­
nendecken übergehen will. Für ein Kopf­
kissen rechnet man 1 Kilo Federn. Es hat 
keinen Zweck, Deckbetten besonders 
prall zu füllen, weil dadurch die Schmieg 
samkeit des Bettes beeinträchtigt wird. 
Zu wenig Federinhalt führt wiedemm da­
zu, daß die Federmenge zu beiden Sei­
ten des Körpers herunterrutscht und da­
durch der Körper nicht genügend warm 
gehalten wird. Viel wichtiger ist eine ge­
nügende Breite der Deckbetten, damit 
ciff zu Erkrankungen führendes Bloßlie­
gen vermieden wird. 

Bei der Pflege der Betten ist ein 
Klopfen von Auflagen und Federbetten 
unbedingt zu vermelden. Allenfalls kann 

durch leichte Schläge mit einem Rohr-
stock der Staub gelockert und dann mit 
einer weichen Bürste entfernt werden. 
Auf keinen Fall verwende man den 
Staubsauger, weil er die Kiele der Fe­
dern durch das Inlett zieht und es damit 
undielit macht. Ebenso unangebracht ist 
es, die Betten zum Lüften in die prr^lle 
Sonne zu legen, weil durch die Wärme 
das Fedentlaferlal brüchig ftnd frühzeitig 
zerstört wird. Man wähle daher einen 
zwar warmen, aber schattigen Platz für 

daa »Sonnen« der Betten. 
Clr-» Mottengefahr besteht für Letten 

solange nicht, wie sie in Benutr 'ng ge­
nommen werden. Werden überzählige 
Betten verwahrt, empfiehlt es sich, sie in 
mehrfache Lagen von Zeitungspapier fest 
einzuschnüren. Der Sicherheit halber 
überzeuge man sich aber v"n Zeit zu 
Zeit, ob nicht troti dieser Vorsichtsmaß­
regeln die Larven der Motten die Um­
hüllungen durchbohrt und einen Zutritt 
zum Federbett erzwungen haben 

CHnwifm ald Setfermäultr 
KAMPF QEOEN LÄSTIGE HAUSHALTSSCHADLINOE 

Unter »Haushaltsschädlingen« werden 
meist in erster Linie Kaidermotten, Flie­
gen, Schwaben und Mäuse verstanden, 
fnsbesonders die Fliegenplage macht sich 
im Sommer als recht lästig bemerkbar. 
Fliegen setzen sich an allerlei Unrat, fal­
len oft gleich darauf Über unsere Lebens­
mittel her und können Krankheiten aller 
Art dadurch übertragen. Ganz abgesehen 
davon, daß sie durch ihre Eierablage 
viele Lebensmittel dem Madenfraß preis­
geben. 

Auch Ameisen gehören 2U den Haus-
haltsschädllngen. Jede Stedlerfrau, jeder, 
der ein Haus mit Garten bewohnt, wird 
ein Lied davon singen können. Die we­
nigsten Menschen sind sich darüber Im 
Klaren, daß die Ameisen, deren Intelli­
genz wir immer bewundern, deren Leben 
und Staatenbildung die Gelehrten mit In­
teresse studieren. Im Haushalt erhebli­
chen Schaden anrichten können. Mit­
unter tritt in Küche und Speisekammer 
eine wahre Ameisenplage ein, besonders 
wenn süße Lebensmittel aufbewahrt wer­
den. Die scharfen Beißwerkzeuge der A-
nieisen verschaffen den Schädllnj?en fast 
überall Zutritt, und ihre geringe Körper­
größe ermöglicht ihnen das Durchschlüp­
fen durch kleinste Spalten. 

Außer in der Küche tritt die Ameise 
auch in den Wohnräumen und im Garten 
als Schlding auf. Es ist beispielsweise 
bekannt, daß gerade die Amelsen die 
Blattläuse, die Rosen und andere Pflan­
zen befallen, zielbewußt züchten und als 
»Milchkühe« verwenden, um einen reich­
lichen Wintervorrat für ihren Bau zu 
schaffen. Treten Ameisen in Wohnräu­
men In Schwärmen auf, erfordert es meist 
nur kurze Zeit, bis sie Möbrl und andere 

Gegenstände zernagt, Balken und Wände 
durchfressen haben. 

Wer daher in seiner Wohnung Amei­
sen findet, hat alle Veranlassung, sie mit 
allen verfügbaren Mitteln zu bekämpfen. 
Die Intellligenz der Tiere und besonders 
ihr feiner Geruchsinn erschwert jedoch 
ihre Vernichtung. Wenn es gelingt, sie 
dur'^'- Petroleum und andere Flüssigkei­
ten zu vertreiben, so können sie damit 
keineswegs als vernichtet gelten, sonderi-
werden bestrebt sein, ihr Zerstörungs­
werk an anderer Stelle wieder aufzuneh­
men. Man muß sich daher einer List be­
dienen um die Insekten restos unschäd­
lich zu machen. 

Man überlistet die Amelsen am besten 
dadurch, daß man ihrer Vorliebe für Sü­
ßigkeiten Vorschuß leistet, diese Süßig­
keiten aber vergiftet und dafür sorgt, 
daß die von den auslaufenden Tieren 
In den Bau zurückgebrachtc Nahrung 
auch der Brut elnschließlch der Königin 
schlecht bekommt. 

Als wirkungsvolles Mittel hiergegen 
hat sich Ameisenfreßlack erwiesen, des­
sen Anwendung sehr einfach Ist und kei­
nerlei Beschädigungen an Küchencinrich-
tungen oder Möbeln hervorruft. Der Freß 
lack wird am besten Überall dort auge-
legt, wo sich Ameisen zeigen. Auch kann 
man mit Freßlack gefüllte Köderdosen 
aufstellen. Die Tiere fressen gierig da­
von, laufen in den Ameisenbau zurück u. 
veranlassen eine wahre Völkerwanderun'^ 
der anderen Tiere zum Freßlack. Wäh­
rend sie noch Imstande sind, nach der 
Rückkehr in den Bau Königin und Lar­
ven zu füttern, gehen sie bald darauf ein. 
Wiederholt man die Auslegung von A-
meisenfreßlack in Abständen von etwa 

drei Tagen, so wird man in kurzer Zeit 
von der Ameisenplage befreit sein. 

Will man im Garten Obstbäume vu.i 
Ameisen befreien, so legt man um den 
Stamm der Bäume einen fest anliegenden 
Pergamentpapierstreifen und bestreicht 
diesen bei trockenem Wetter mit Freß­
lack. Der erwünschte Erfolg tritt auch 
hier bei mehrmaliger Wiederholung mit 
Sicherheit ein. Gelingt es, die Auslauf-
Ificher der Anieisenbaue zu cntdcckcn, so 
:t es ratsam, sciion hier den Freßlack 

anzulegen. Allerdings darf dies nur an 
trockenen, regenfreien Tagen geschehen. 

Auch zur Bekämpfung von Fliegen ver 
wendet man neuerdings einen Freßlack, 
mit dem man Gegenstände aus Glas oder 
Metall wie Lampenschirme, Glühbirnen 
usw. dünn bestreichen kann. Die Fliegen 
bleiben an diesem Lack nicht etwa kle­
ben, sondern fressen davon und fliegen 
wieder fort, um bald danach einzuotehen. 
Nach etwa einer Woche ist die Wirkung 
des Fliegenfreßlackes aufgehoben. Man 
wäscht die Gegenstände mit einem feuch­
ten Lappen ab und bestreicht sie von 
neuem, falls die FÜegenplagc noch nicht 
'beseitigt ist. In ähnlicher Welse lassen 

ich auch Silberfischchen, Ohrwürmer 
nd Wühlmäuse bekämnfen. Werdon der 

nrtige Freßlacke in WohnnnQ:cn verwen­
det, so muß strencT darauf geachtet Wer­

zlen, daß nur arsenfreie Mitte' verwendet 
werden, damit Mensrh und Tiere nicht 
durch unfreiwilligen Oennß Schndon neli-
Mien. Sind d'»» Freßlacke nrsenfrei, so 
''ind sie für Mensch und Haitstier voll-
''Ominen unschädlich, üben aber trotz-
''cni auf r'is HnrTe7iefer die erwünschte 
vernichtende Wirkung aus. 

h. Fruchtmilch. Frisch pas''--te Erdbee 
ren oder Himbeeren werden mit Zucker 
abgerührt, unter langsamem Zugießen 
mit abgekochter, kalter Milch abgespru­
delt. 

h. Pilzaufstrich. Ein Teller voll ge­
putzte Steinpilze werden ausgewaschen, 
sehr fein gewiegt, mit 1 Eßlöffel fein ge­
hackter Petersilie, etwas fein geriehener 
Zwiebel, dem passierten Marh von zwei 
Tomaten und etwas Salz in 5 Dekagramm 
Schmalz fünf Minuten überdünstet, lit 
einem gestrichenen Eßlöffel Mehl ge­
staubt, mit 2 bis 3 Eßlöffel Wasser auf­
gegossen, noch zwei Minuten überdün­
stet auf dünn geschnittenes gebähtes 
Brot aufgestrichen und ""^^etragen. 
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Qina saß vor dem Spiegel. Sie fühlte 
sich so elend, daß sie kaum die Hand he­
ben konnte, um sich abzuschminken, 

»Ist Post für mich gekommen, Dok­
tor?« 

»Nichts von Bedeutung. Drucksachen 
und Autogrammgcsuche, wie immer. — 
Vielleicht auch Liebesbriefe.« 

Längst wußte er, daß Qina Holl nur 
auf einen einzigen Brief wartete, der nie 
gekommen war. Wußte, daß ihre Kraft 
sich an der Vergeblichkeit dieses Wartens 
aufrieb. 

Er war in Sorge um Qina. Stand sie 
auf der Bühne, war alles gut. Er hatte 
nichts an ihren Leistungen auszusetzen. 
Die Gestalt der Frau Ute, wie auch die 
Gestalten der übrigen von ihr verkörper­
ten Rollen blühten förmlich aus ihrem in­
nersten Wesen heraus, bekamen Leben, 
Farbe und Wirklichkcltsnihe. Während 
der letzten Aufführungen waren ihre Lei­
stungen noch gewachsen. Aber der feine 
Künstler und Seelenkenner glaubte in 
dieser Uebersteigerung der Kräfte schon 
den nahen Zusammenbruch zu spüren. 
Eine Spaltung war da, ein leiser Riß , . . 

Da mußte wohl einmal ein offenes 
Wort gesprochen werden. Knörr zog sich 
einen Stuhl heran. 

»Sind Sie sich immer noch nicht klar 
darüber, was Sie wollen, Gina?« fragte 
er zart. »Sie wissen, daß ich ganz un­
eigennützig bin und nicht» anderes im 
Sinn habe, als über Ihre künstlerische 
Entwicklung zu Wiicben und ihnen dabei 

zu helfen. Was ich Ihnen jetzt rate, mei­
ne ich aufrichtig; Schaffen Sic Ordnung 
in Ihren persönlichen Angelegenheiten 
und entscheiden Sie sich klar und clndeu 
tig. Ich möchte es nicht erleben, daß Sie 
eines Tages an diesem inneren Zwiespalt 
scheitern. Daß Sie von der Höhe, auf der 
Sie jetzt stehen, herabsinken. Und das 
wird geschehen, wenn Sie sich nicht bald 
für das entscheiden, was Ihnen größte 
Lebensnotwendigkeit und Lebenserfül-
hmg bedeutet.« 

Ginas Schultern zogen sich zusammen 
wie unter einem Krampf. 

»Ich verstehe Sie, Doktor. Ich fühle das 
alles auch, aber ich kämpfe vergeblich 
dagegen an. Als ich nach Berlin zurück­
kehrte, glaubte ich, daß ich dieses letzte 
Jahr aus^*^*^chen könnte. Ich hoffte, daß 
die Arbelt mir dabei helfen würde. Aber 
ich erlebte, daß sie mich immer nur tie­
fer in Zwiespältigkeit verstrickt. Frau Ute 
sehen Sie, Doktor, die bin Ich selbst. 
Die Problematik dieser Gestalt ist meine 
eigene. Sie hat so viele mir verwandte 
Wesenszüge, die mich manchmal verges­
sen machen, daß Ich Gina Holl bin und 
nicht Frau Ute. Die Rolle quält mich un­
sagbar, sie erlöst mich nicht.« 

»Und doch meistern Sic sie mit einer 
Kraft, die alle bewundern.c 

»Weil ich mich selbsts piele. Aber lan­
ge halte ich nicht mehr durch.« 

Knörr erschrak. Drängend und fast be* 
"ciiwörend sprach er auf Gina ein. 

»Das wird wieder anders wenden, Gi­

na, Sie brauchen ein paar Tage Ruhe. 
Ich werde dafür sorgen, Sie sollen bis 
nach dem Fest Urlaub haben. Jetzt sind 
Sie einfach heruntergearbeitet, weiter 
nichts.« 

Gina bewegte leise den Kopf. 
» N e i n  . . .  e s  i s t  e t w a s  a n d e r e s .  H e u t e ,  

im letzten Akt ... In der Szene des Zu­
sammenbruchs , , . wurde es mir klar. 
Ich habe da etwas durchlebt, was keiner 
nachfühlen kann, der nicht Frau ist. Der 
nicht weiß, wie zutiefst jede echte Frau 
auf das eine große Wunder wartet, das 
Mutterschaft heißt.« 

Wie sie dieses Wort aussprach! Als 
kose sie andächtig ein Heiliges, noch 
Fernes , . . 

Knörrs Hände hoben sich in einer ein­
dringlichen Geste, 

»Und gerade in dieser Szene steht Ih­
re Kunst auf einer Höhe, die kaum mehr 
zu überbieten Ist,« 

»Meine Kunst?« Ginas Mund krümmte 
sich schmerzlich. »Heute habe ich erlebt, 
daß die Kunst, auch die schönste und 
gereifteste, nicht heranreicht an die Blut 
wärme des Lebens und der Erlebnisse. 
Daß sie letzten Endes leer und künstlich 
bleiben und sich vor der Wucht und 
Wirklichkeit des Lebens selbst beugen 
muß.« 

»Nein, Gina, das ist nicht wahrl« 
Knörr war aufgesprungen. Heftig stieß 

er den Stuhl beiseite und ging mit har­
ten Schritten durch den engen Raum, 

»Echte Kunst rafft das Leben zusam­
men, formt, konzentriert und kristallisiert 
es. Jeder echte Künster weiß um das 
Glück des Schöpferischen, fühlt den 
Rausch, Schicksal, das sich im Leben der 
Wirklichkeit aus vielen Elnzelerlebnissen 
und Entscheidungen zusammensetzt, in 
Augenblicken höchster künstlerischer 
Schaffenskraft zusammenzufassen und es 
zu einem abgerundeten Ganzen, zu einem 
unausweichlichen Bild der Wahrheit zu 

gestalten. In solchen Augenblicken hält 
er seinem Publikum einen Siegel hin, in 
dem es sich selbst erkennen und prüfen 
kann. Aber das brauche ich Ihnen nicht 
zu erklären, das haben Sic ganz be­
stimmt schon an sich selbst erlebt. Doch« 
— er zögerte — »eins muß ich Ihnen 
noch sagen, Gma. Die Kunst braucht wie 
die Kirche Priester, die ihr ganz und un­
eingeschränkt dienen , . .« 

»Und die ihren Beruf mit ihrem Leben 
und Handeln in Einklang gebracht haben 
müssen«, fiel Gina ihm ins Wort, »dar­
um dreht es sich, lieber Freund. Das ist 
der Zwiespalt, der zwischen meinem Be­
ruf, den Ich einstmals als Berufung an­
sah, und meinem Leben klafft. Ich bin 
uneins geworden mit mir selbst, und dar­
um bin Ich auch nicht mehr berufen, eine 
Dienerin der Kunst ^u sein.« 

»Sic stellen hohe Anforderungen an 
die Künstler.« 

»Die höchsten. Leider erfüllen sie die 
wenigsten von uns.« 

Knörr machte eine ärgerliche KopiUL-
wegung. 

»Das sind überstiegene Grübeleien, oi 
na. Sie wollen Kunst und Natur mitein­
ander verschmelzen. Sie stoßen sich dar­
an, daß die Kunst nur ein Abglanz der 
Wirklichkeit ist, nur ein Bild des Lebens. 
Aber Sie vergessen, daß der Schein nie­
mals die Wirklichkeit erreichen soll, daß 
die Kunst das Ewige immer nur in zeit­
licher Begrenzung zeigt, und daß sie 
dennoch das Vollkommene hinter UnvoÜ 
'•ninnienem ahnen lassen.« 

Er trat auf Gina zu und legte seine Hai.-
'le auf ihre Schultern. 

»Warum quälen Sie sich mit so sei. -
nrn Problemen, die Sie doch niclil !r>sen 
werden? Ich will Ihnen jetzt einnui! ganz 
offen sagen, was es isl, womit Sie nic''^ 
fertig werden.« 

(Fortsetzung lolgt. 



Sonnfa»? den 10. TuH 1038. fS »MarWwftf Zfifmit# Numtfier tW. 

EMtIg Mum Einlegen 
Erzeusfung* von Likdron, DessertweiMii, Synip 
SM OtTAilt und Schnapsbrennerei 

lalfAh DprhaVAr Spfrllus zum Einlegen 
I IQ Immer Ufemd: RMIf KOflllflll« SilWO" 

S.W. OoipoUca uHca 9 — Ttitfon 25-M 
Kofnali, 

0>O< 

goSäiJhecbißk 

Jüngerer Elsenhändler 
mit ffuter Praxis findet Aufnahme. Zdeiaina 
Lötz» Marlbor. «6.» 

RBSOLUEHT 
Oer U7erttmeisters(hule Bulme In 6roz 
mit i7-iahrigir Bctrtcbartiloaacr-Praxia in uirsctiicdc-
ncn rtiem. Abritten. Fachmann In Autogen- und Clek-
trosfhuieinin lucht posecnöc Stelle euent. ala Betriebs 
Ifiter. - nntrdQC erb* unter „f^ugergewObnltctie FflhI 
keiten an öle liinuoltung. 
Ifiter. 

Man merkt es meistens zu spät! 
zum Umarbeiten u. Neuan-
fertigren übernimmt biUigat 

Stofpd«dMMiit«|Wif 

At Stabec» Stolna uL 5 

L I W O r e U M  

Kartolenm, Waehe-
tnch, Gnmiiii» 

Konatleder 
kagfen Sie billifit bei 

.OBNOVA' 
r. NOVAK 0193 

JurCIteva Ulfe« • 

FGr dit vitlm Biweiie iaaiger TeUawnitt anlii 
lieh des Hiiueheidtat wuMree uavirgeHlidMa Gat 
tte. Vatert b«iw> Bruders oed Oakdt 

preeheD «riraiif diemn tieifefühlton 

Hamelsaiffeslilllir 
dar Farhtnbranekei Parfamarie 
und Bürateo, vollkommra bewaa-
dart im Herstallan VOM Farben 
uad etlichen Parhiniarieartikeln, 
anebt einen Dauerpe^a. Antri^e 
mit Angab« de« Gehaltea u. der 
Bcdiagungen an die Venwaltunf 
unter „Tüchtlfer*. G576 

Gw-, lulbtubweie 

Arbeits-Pferde 
Wallachen'Stoten« 4 - 6- jehrive 
160170 froB. Salw*-. Bte-
•yi—er* BoialtalM seiwie auch 
RMpferde beaorjif« MitGarant'e 
biiliffst Genaue Adrease. 9UIIO 
HOFmaNN» PfertfeaftfNur. 
cAKOVec, ned|liiHir|e. 6m 

Teile den geKk. Pnbllkua mitf dass ich 

das Gasthaus Bänke 
Naraika c Bt abef neaiBiea liaba* Werde — wie bis­
her - die besten Dalmatinerweine auiichlnken. Werde fflr 
gute und solide Bedienung stets besorgt sein und emptehie 
mkh bestens. 
i» Ivan JOVanOVK. Gastwirt 

• Schmerzerfflllt geben die Unterzeichneten allen 
Verwandten« Freunden und Bekannten die trau­
rige Nachricht« dass ihre Innlgstgcllebte, unver-
gessllche Mutter* Sckwleger- und Crossmutter, 

Ogrisak CacllUa 
Freitatr, den a Juli 1938 um 10 Uhr vormittag Im 
60. Lebensiahre gottergeben verschieden Ist. 

Das Leichenbisglngnis der unvergessllch Da­
hingeschiedenen flider Sonntag, den 10. Juli 1998 
um halb 16 Uhr, von Pobret|e aus statt. 

Die hl. Seelenmesse wird am Montag, den 
11. Juli 1938 um 7 Uhr in der JoeeHkirche In 
StudencI gelesen werden. 

Maribor, den 8 Jnll 1998. 

Jl« tl«Nrauarnd HliiMrbllb«iiM 

Groaaea sortiert«« ff«' 
brauehter Autoteile ailer^ Art. 
wie auch Moloren aller Stärken, 
meignet (ur Sauflgaafetriebe, 
Differenz'ale, Ku|feliager, Lam> 
pen und Kar osseneD, können Sie 
sich bei der bekannten Firma 
•GROM*, ZAGREB. Helnselov« 
nl. 41 (SaJmiite),Telephon 37-50, 
beschaff an. 

Hausfrauen! 
Kompletter 
Einkochtopf «aa« 

nur Din 1*U 

Hiter 6 Uivil 
Laset 

und verbreitet 
die 

Frisch wie von Baum und Beet 
•chiDMkwi OamUM und Obat aua dan varlralfl- Konaarvanglliaam Marita 

SIcham Sla aleti daahab dima •ctmiackhaHa und gaaunda ErnUhrii^ 
durch dia Vorratawlrtaehaft mit OUtoarn, und iwar Konaarvangia^arn REX. 
dar Marka dar MlchUgan Hauafrau — arkannbar am Schutnalehan — 

NIadarlaga: 

Glasgeschäft I. Kovaciö, iVlaribor 
Slovanaka ul.lO Koroilca o. 10 

Wenn man den Son­
nenbrand spürt, ist es 
zu spät! Darum mUs-
sen Sie VOrhttf mit 
Nivea-Creme oder 
einreiben und bei über-
mäfiigrem Sonnensebein 
das Einreiben mehr­
mals wiederholen. Sie 

b r ä u n e n  d a n n  
schnell und gleich-

mafiig. 

/////////// m 
(  S O S A H  

Danpferdienst iwiachen Venedig und 
SuSaic mit Dalaaatien. Abfahrt von Su»ak Sonatag, Montag. 
Dienstag» Donnerftag und Freitag um 17 Uhr. Tonristenlinien von 
Susak (Venedig) nach Dalmatien und von SuSak (Triest) nach 
Griechenland, tu mafiiffcn Paoeekalpreisen. Tätlich mehrmalige Ver­
bindung mit allen Badeorten und Sommerfrischen der |ngoslaw>' 
sehen Adriaküste. Prospekte und Anweisangeo ertetten die Direk­
tion in Suiak, alle Putnik- und Schlafwagen-Gee.-(Cook)-Bflros 

J 

Öffentliche Danksagung 
Am 2. Juni 1938 erlitt ich einen Unfall, indem ich mit der rechten Hand 
in die Webemaschine geriet. Die Vereinigten Versichenings A. G. ZE-
DINJENA ZAVAROVALNICA d. d. (Vardar-Hercegbosaa-TrieUv), bei 
welcher ich unfallversichert bin, hat diesen Fall äusserst korrelLt aesge-
trajjren und mir die vollste Entschädigung geleistet, wofür ich es als 
meine Pflicht erachte, ihr auf diesem Wege besten Dank auszuspreehea. 
Meinen Kollegen und Jedermann empfehle ich, ihre Vc -^rungen bei 
obisfer Anstalt abzuschliessen. 
Maribor, am 7. Juli 1938. 

Koiar Alois. Weber, Maribor, Smetanova ul. 54 

Sf—ti p«to warira iMit 

Mein lieber Gatte, bezw. Bruder, Herr 

Karl Kunlek 
UkeaeMvfMirer te F«Bai«B 

ist Semstag, den 9. Juli 1938 um 2 Uhr früh, nach langem schweren, 
mit Geduld ertragenen Leiden, versehen mit den hl. Sterbesakra­
menten, im 59. Lebensjahre sanft im Herrn entschlafen. 

Das Leichenbegängnis des teuren Dahingeschiedenen findet 
Montag, den 11. Juli 1^38 um 16*30 Uhr von der städtischen 
Leichenhalle in Pobrczje aus statt. 

Die hl. Seelenmesse wird Diensti^, den 12. Juli um 7 Uhr 
in der St. Magdalena Pfarrkirche gelesen werden. 

Meriber» Leoben, den 9. Juli 1938. Jidiana Kuaiek, Gattin 
im Namen simtlicher Verwandten 

HRANILNICA DRAVSKE BANOVINE, MARIBOR 
Zentrale: MARIBOR Filiale: CELJE MÄri'ri«£ri,JSis 

Übemlmmt BlaUgen a«f Bfiehel uad ia laufeader Reehmg ni d«n gaa«Ug«ten Zloasltaea. 

• • • Ha für Eiluamn bei dieeem Institut das Draubaaat mit dem p,esamten Vermögen und wt der gaaren Steuerkrait h^et 
SIChOFStO Q©ICI®I|I®B0 die Einlagen also pupilUriwsher sind. Die Sparkasse führt alle int. Geldfach einwhligijjen Gesehifte prompt ued kulant durch 

• *,1 rVt • 



>Mariborer Zertung« Nrnnmer 154. 
f4 Sonntag, den 10. Juli 1938. 

lUeiket Aaei$ee 
KUtn« Anzalgan hoatan 60 P«r« pro Wort, In dar Rubrik „Korr*, 
•pondanx" 1 Dinar / Dia Inaoratanatauar (3 Dinar bia 40 Worta, 
7*90 Dinar fOr grdaaara Ansalgan) wird baaentfara baraehnat $ Ola 
MIndaattaxa fOr aina klalna Anialfla batrftgt tO Dinar / FOr dia Zu-
•andung von chlffr. Briafan tat «Ina OabQhr von 10 Dinar lu arlagan i 
Anfragan tat aina GabOhr von 3Din«r In Poatm«rkan balsuaehUaaaan 

yustkUdtnii 

1000 D4nar und mehr können 
monatlich daheim verdie­

nen. 2500 Dinar notwendig. 
»ADOS«, Maribor Oro2nova 
uj- 6- ^ 

Mascblnschrelbarbeitenf Ver-
yielfältigungen, Ucbersetzun-
«en besorgt Kovac, Maiibor, 
üosposka 4C). 0074 

Sammelt Abfälle! Altpapier 
Hadern, Schneiderabschnitte 
Textilabfälle, Alteisen, Metal­
l e .  G l a s s c h e r b e n  k a u f t  u n d '  
zahlt bsstens. Putzhadern 
Putzwolle, gewaschen u. des­
infiziert, liefert jede Menge 
billigst Arbeiter. Dravska 15. 
Telephon 26-23. 1 

RtottlSifik 

Sommerfrischler 
werden aufgenommen. Ganze 
Hejisioii von 3»'i Dinar aufw, 
(Bachern, 600 m Höhe). Erst^ 
Klassige Verpflegung und Qe-
Kcnii, Anfrage: OrovIC, Raz-
vanje. 

Bevor Sie abreisen, verges­
sen SIp nicht: Koffer, Ruck­
säcke. Badetaschen usw. bei 
I- Kravos. Aleksandrova c. 13 
/-u kaufen! 6280 

Automobilisten, Motorfabrer, 
Acbtunfc! Benzin. Oel, engli 
sehe Dunlop-Reifsn! Jeder­
zeit Bedienung an der Ben-
Einzapfstelle. Tattcnbachova 
öl. 14. Es empfiehlt sich Ju­
stin GustinCiö, 5202 

Wttags- und Abendesseoi 
Hausmannskost, billig u. gut. 
Samstag und Sonntag Konzert 
mit Tanz. M. Plaue, Koroska 
cesta 3. 6327 

Jeden Samstag und Sonntag 
(tartenkonzert Backhuhn mit 
Salat 16 Din. Es empfiehlt 
sich »Gasthaus Lachainer«, 
Marica Karbeutz, Frankopa­
nova 39. 6669 

I lOHNER 
F SCHNEIDER 
Z Ä . : P E t <  N i K C .  1 - ,  . ü  

Dipl. Masseurin empfiehlt sich 
4cn P. T. Damen ins Haus. 
.-Vdr. Vcrw. 6605 

Uebernelime Gasthaus auf 
fJechnung, gehe auch aushel­
len. Antr. unter »Podjetna« 
m die Verw, 6606 

Wohin an SonntaK, den 10. 
^Q? Alle in das Gasthaus 
Kartberger (Rechtberger) 
ston srofien Gartenkonzert 
tük Tinz. Die Veranstaltung 
iWirt der Verein der Textil-
iUrbeiter. Für gute Küche u. 
(iaträjik sorgt der Wirt. 6682 

KMimann am Lande sucht 
Mitarbeiterin mit 15.000 Dinar 
soifort. Antr. unter »Glückli­
che Zukunft« ati die Verwal­
tung. 6697 

Schönes Eckhaus. Neubau, 6 
abgeschl. Wohnung-en, sofort 
um annehmbaren Preis zu 
verkaufen. Unt. »80.000 Din« 
an die Verw. 6506 

Tausch! Tausciic zwei Zins-
iiäuser in Graz mit gleichwer 
tigen Objekten in Jugosla­
wien. Anfragen an die Vsrw. 
unter »Zinshaus«;. 6511 

Neugebautes Haus mit Ge­
schäftslokalen, 1000 m* Gar­
ten, elektr, Licht, preiswert 
zu verkaufen. Anzufragen 
Copova 24. PobreXje. 6662 

Schloß Bresternica bei Mari­
bor. mit großen, gewölbten 
Wirtschaftsgebäuden und be­
stem Grundboden samt fun-
dus Instruktus kann bei näch­
ster exekutiver Versteigerung 
billig erworben werden, weil 
ernstlichen l^eflektanten die 
erste Satzgläubigerin 1 Mil­
lion 500.000 Dinar gegen ho­
hen Einlaß verkauft. ̂ Näheres 
beim Vertreter der Qläubige-
rin Ivan Prebevsek, Maribor, 
Kosarjeva 37. 6607 

Neue Stockvilla, iährlichcri 
E r t r a g  4 0 , 2 0 0  D i n a r ,  5  M i n u - J  
teil zur Kirche und Haupt­
platz in Maribor, verkaufe, 
i^reis 330.000 Dinar; ebendort 
Bauplätze m® 60 Dinar, Ma­
ribor, Smetanova uHca 5^. 

6698 

Kaufe altes Gold. Silber-
kronen, falsche Zähne zu 
Höchstpreisen A, Stumpf, 
Qoldarbeiter. KoroSka c. 8. 

AAI B a u < e zu 
Whi# Höchstpreisen. 
M, Jlier-iev sin, Maribor, 
Oospora ul. 15. 

Kaufe rote Weichsel und Ri­
bisel zum besten Tagesprei­
se. Adalbert Gusel. Marihnr_ 
Aleksandro^va c. 39. 0595 

Kaufs gut erhaltenes VolUat-
ter* Adr. Verw. 6586 

Gebrauchte Schreibmaschine, 
gut erhalten, wird zu kaufen 
gesucht. Angabe des Fabri­
kats und Modells. Offerte un­
ter »J. W. 1000« an die Ver­
waltung. fifiOS 

Dezlmalwaase per 500 kg 
wird zu kaufen gesucht. 
Amon, Dr. Medvedova ul. 33. 

6715 

Alfa-Separator, gebraucht, 
zu kaufen gesucht. Antrage 
unter »Alla« an Agentur Pich 
1er, Ptu.i. 6737 

MUs Jfmi dod! 
Baumwolltrikots . . von Din 26'* 
Trikots V2 Wolle .... ^ SO*" 
Wolltrikot m „Anker" . » 78*" 
Schafwolltrikot, bunt . . „ 925'" 
Strandtücher 20'"# f 6*" 
„Shorts* Hosen. . . • 76'"f 48*" 
Badehauben, Schuhe, Gürtel, empfiehlt 

Cösäöskt̂  MÜta 

Villa beim Rapidplatz, zwei 
Wohnungen, Garten, Hof mit 
Hofgebäude, solid gebaut, 9 
Jahre alt, zu verkaufen. Zu­
schriften unter »140,000« an 
die Verh, ^^37 

Gutgehendes Gasthaus zn 
verkaufen oder zu verpach­
ten. Adr. Verw. 6638 

GeschäHshaas, Stadtmitte, 
verkehrsreichste Straße, wird 
billigst verkauft. Antr. unter 
>Faniilienha!ber« an die Ver­
waltung. 6711 

ScHl ittieiKS H» 
Stadtnähe. m. 2 Wohnnnesn, 
Obstgarten u, groß. Gomüse-
garten, knapp an der Eisen­
bahn- tmd Autobusstation ge­
legen ist krankheitshalber zu 
verkaufen* Pr^s Din 70.000, 
nötiges Kapital ca. Din 30000 
Anzufragen aus Gefl. Schuh-
gesdiäft Wregg, Maribor, 
Slovenska 5. 6743 

Oambrlnashafler schönster, 
staubfreier Garten. Bürgerli­
che Küche, Tscheligi-Bier. Pri 
ina Weine. 6455 
Badekostüme, neueste Model 
le, verfertigt nach Maß bin-
n«ui 6 Stunden »Lwia*, nur 
Cllavnl irg 24. 6?10 

Wamm gchem Sic in die ver-
si^isdenen Buschenschenken, 
VW) Sie doch besseren Wein 
/.um gleich billigen Preise im 
Gasthaiks »PreSernova klet« 
in dar (Josposka ulica erhal-
t4;n? Ausschank von Tscheli-
gi-Bier. 6733 

Student der VJi. Klasse des 
(^ealgynrnaKiums (Vorzugs-

.sdhüler), iK'herrscht Violin#. 
lind Klavier, geht über die 
Ferien als Instruktor zu deiit 
scher Familie zwecks Kon-
\ersiition. gegen freie Ver-
i)tk"giing. Atij.'icbotc unter 
»inislruktor« an die Verw. 

i)M2 

Verkairfe Villa, 6 Zimmer, 2 
Küchen etc.,, bester Bauzu­
stand, 1 Joch Edelobstgarten, 
Stadtnähe, Zahlung monatli­
che Raten. Barzahlung billi­
ger. uZsciiriften unter »Idea­
les Heim« an die Verw. 6712 

Prhna Bauplatz, verkehrsrei­
che Lage, verkaufe direkt. 
Zuschriften unter >Clit« an 
die Verw. 6713 

Große Ausw^l in Neubauten 
von 10.000 Dinar aufwärts. 
Villa, Bahnhofnähe, 3 Woh­
nungen 120.000. Villen, Park-
nähe. billigst Großes Ge-
schiftsihaus mit Gemischtwa-
rengeschäft, Gasthaus, 10 
.loch Grund 150.000. SchioB-
besUz, schlagbarer Wald, gr. 
Oekoiiomie .ioo.üoo. Weingar 
tenbesitz, .32 Joch, Haus, 3 
Ziiiiiner 120.000 Dinar. »Ra­
pidbüro«, Marler« (jo.sposka 

flriica 2«. ' IÖU4 

2K 

JuuKe Hunde (deutsche Dog­
gen), zu verkaufen. Anzufra­
gen Meliska cesta 64. 6380 

Mdbel in Jeder Preislage kau-
fen Sie mit Vorteil bei den 
Vereinigten Tischlermeistern, 
Vetriniska ulica 22, gegenflb. 
H. Welxl. 2097 

Lebende Krebse, täglich Iri­
sche Sendung in allen Grös­
sen billigst bei Ferd. Qreliier, 
Martbor, Gosposka ul. 2. 

6597 

Miß­
trauen? 

Wenden Sie sich an den 
Graph'Hogeii IC ÜMANi der 
sich insbesondere durch die 
Analyse des menschlichen 
Charakters auszeichnet auf 
streng wissenschaftlicher 

Grundlage der Graphologie 
arbeitet und jedermann zu 
den bevorstehenden Ereignis 
seil schriftliche Ratschläge 
erteilt, die Ihnen für Ihr gan 
zes künftiges Leben von Nut 
zen sein werden. Bssuchp 
werden in Maribor im Hotel 
»Zamorc« täglich von 9 bis 
12 Uhr vormittags und von 
15 bis 19 Uhr nachmittags 
empfangen. Karmah bleibt in 
Maribor bis 11. d. M. Dls 
eingelangte Korrespondenz 

wird beantwortet, 6107 
Gut erhaltenes Pult ist zu 
verkaufen. Mlinska ulica 7, 
im Hofe, links. 1, Türe. 6641 

Moderner, tieler Kinderwagen 
und Klnematoieraph mit 120 
Meter Film zu verkaufen. 
Mfeljska 34-f. 6639 
Kleiderpuppe, Bodenkram. 
Weinflaschen, Reisekörbe, po 
litierter Lavoirkasten, Sessel­
leiter für Geschäft etc. zu ver 
kaufen. Wildenrainerjeva 13. 

6719 

Kindersportwagen, gut erhal­
ten, zu verkaufen. Magdalen-
ska 33-1. 6683 

Drehstrom-Motor 230-380 V, 
2.5 PS, 950 Touren, mit 
Schleifringanker. Vollastan­
lasser und Spannschienen zu 
verkaufen. Ferd. Kocelli, 
Strossmaierieva 5. 6699 

RATBN,6ANr/<LEIN 

PREISBmmtG 
BS! AtlERKAmT 
GumQUALiriT 

J.WIPPLm£R 
JURCICEVA 6 

Wegen Abreise verschiedene 
Möbel zu verkaufen. .TurCice-
va 6-II. 6722 
Zu verkaufen; ein Smoking, 
10 m langer Gartenschlauchi 
»Primus« und Gasrechaud. 
Turnerjeva 36, Parterre, links 

6484 

Großes, möbl. Zlmmer> Kla-
vicrr Badebenützung, scpar.. 
an solide Mieter, ev. kleine 
Familie zu vermieten. Adr. 
Verw. 672.^ 

Kompressor, ganz neu (ohns 
Motor), passend für Anstrei­
cher, billig zu verkaufen. — 
Zu besichtigen bei J. Gove-
diö Pre^ernnva 19. 6744 

Klarinette zu verkaufen. Zu 
besichtigen Gasthaus »Otok 
Vis«, Sodna 16. 6745 

Neueingerichtetes, sonniges 
Zimmer im Neubau wird mit 
1. August an einen besseren, 
älteren Herrn preiswert ver­
mietet. Anträge ersucht unter 
»Badezimmerbenötzung« an 
die Verw. 6315 

Schönes möbl. Zimmer an 1 
oder 2 Personen ab 15. Juli 
zu vermieten. Vrazova ul. 6, 
Part, links. 6463 

Sparherdzimmer zu vermie-
ti'n. Anfr. Slovenska ul. 18 
im Geschäft. 6518 

Schönes Geschäfslokal am 
Kraija Petra trg 9. beson­
ders geeignet für Friseur ab 
1. August zu vergeben. An­
fragen bei Ferd< Grelner. Ma 
ribor. Gosposka 2. 6507 

Autobesitzer! Im Zentrum 
der Stadt sofort zwei Gara­
gen zu vermieten. Anzufrag. 
Cankarjeva 16. 6514 

Zwei leere Zimmer. Stadt­
zentrum, 1. St., zu vermieten 
als Kanzlei oder Wohnung 
für höchstems 2 Personen. 
Besichtigen Trg svobode 6, 
2. Stock, zweite Tür rechts. 

6555 

2 Zimmer und Küche ab 1. 
August zu vermieten. Pra-
prolnikova 15, II. St. 6684 
Fräulein wird auf Wohnung 
genommen. Mlinska 10, I. St. 

6685 

Komplette Vlerzlmmerwoh-
nung eine eine Zweizimmer­
wohnung im Neubau Oro2no-
va—Oospolna ulica zu ver­
geben, Anzufragen Baukanz­
lei Vrtna uHca 12. 66B6 

Nähmaschinen« versenkbar 
»Rast & Gasser« und »Veri-
tas« mit 20-iähriger Garantie 
verkauft Ussar. Trubarieva 9. 

671T 

# Lose der Staatsklassenlotterie 
9 ValnteD 
% Staatswerte und Sparbücher 

kauft und verkauft _ 

BaniSno kam. zavod, Alek»iidrova c. 40 

Klavier, gut erhalten, wegen 
Platzmangel billig zu verkau­
fen. Daimatiiiska 7-1., hinter 
der Artilleriekaserne. 6485 

Musikautomat zu verkaufen. 
Adr. Vcrw. * ^76 

Moderner, fast neuer Kinder­
wagen und ein BSA-Motor-
radf I5ut erhalten, bilHgst zu 
verkaufen. Adr. Verw. 6663 
DKW, 2-sitz. Cabriolet. 7000 
Kilometer gefahren, zu ver­
kaufen. Anzufragen Fabrik 
Wogerer, Marlbor. 6667 

Guter Riesling, 8 Dinar von 
5 Liter aufw. bei Halbärth, 
Kalvarska 2. 6670 

Reichsmark-Silber verkaufe 
freihändig. Antr. unter »Wö­
chentlich zweihundert« an die 
Verw, 6671 

Zerlegbare Boote zu günsti­
gen Preisen, auch auf Raten, 
bei Bogomir Divjak, Maribor, 
Taiborsica. 6562 

Nibmaschinc billig zu ver-
Mlinska 7, ()640 

Verkaufe 5 große, blühende 
Oleander. Studenci, Aleksan­
drova 56. 6642 

Motorrad nSachs«* 97 ccm 
fast neu, und ein Fahrrad 
abzugeben. KoroSka c. 99-

6706 

Praktische Mieder oline 
Fischbein und Gummi nach 
Maß. auch Büstenhalter in 
allen Ouülitäten bei »Luna«, 
nur Glavni trg 24, 6716 
Runder, eingelegter Tisch u, 
Biedermaier - Nähtischerln 
preiswert zu verkaufen. Ko­
bold, Tkalska ulica 6. 6718 

Guterhaltenes Damenfahrrad 
billig zu verkaufen. Anzufra­
gen im Geschäft »Kosmos« 
am Kraija Petra trg. 6720 

Kinderliegewagen, wenig ge­
braucht. verkauft Ussar, Tru 
barjeva 9. 6721 

Schönes, mölrf. Zimmer mit 
voller Verpflegunf an Flxan-
gestellten(te) zu vergeben. 
Aleksandrova 79. 6687 
Lokal im Stadtzentrum zu 
vergaben. Adr. Verw. 6688 

Schöne Hochparterrewohnang 
großes Zimmer, Küche, Zube­
hör an ruhige Partei ab L Au 
gust zu vermieten. Studenci, 
Zrinjskega 12. 6689 

2 schöne, leere Zimmer zu 
vergeben. Adr. Verw. 6690 

Zimmer und KUche zu verge­
ben. Adr. Verw. 6700 

Nett möbl. oder leeres ZIm 
mer mit sep. Eingang zu ver­
geben, Aleksandrova c, 28-111. 

6701 

Zimmer und Küche zu ver 
mieten. Aleksandrova c. 45, 
Studenci. 6702 

Umsonst möbl. Kabinett be 
kommt eine reine» ältere An­
gestellte. Mlinska 8, Friseur. 

6703 

Möbl, Zimmer an zwei Fräu 
lein zu vermieten, ev. mit 
ganzer Verpflegung. Adresse 
Verw. 6726 

Schönes« möbL Zimmer so 
fort zu vermieten, Sodna 25, 
II St.. Tür 7. 6705 

Villenzimmer, freundlich, mit 
sep. Eingang und Badeztui-
merbenützung vermietliar 
KoroSceva 25. '"'724 

Schöne, große Wohnung. 
Stadtzentrum- zu vergeben. 
JurCiCeva 6-11. 672.t 

Vermiete an Dame möblier­
tes Zimmer mit Verpilcgung. 
Maistrova 13-1.. links. fi7(M 
Zimmer und Küche zu ver­
mieten. Filipic. Pobrelka 3S. 

6727 
Schön möbl. reines Zimmer 
mit oder ohne Verplleguiii; 
zu vergeben. Anzufragen Tryc 
svobode l-Ifl., rechts. 672s 
Solider Zlmmerkollege wird 
gesucht. Jenkova 5. 6729 

Kleines Sparherdzimmer zu 
vermieten. KoSaki, Aleksan­
drova 5. 6590 

Kleine Dreizimmerwohnung 
ist zu vergeben. KoroSka 27. 

6611 

Sep, Zimmer zu vergeben 
Kosarjeva 37. 6612 
Zimmer und Küche mit Gar­
tenanteil zu vermieten. Mal-
gajeva 11, Pobreiie. . 6613 

Wohnung, Sparherdzimmer 
im Parterre, mit elektr. Licht 
an 2 ruhige Personen zu ver 
geben. Aleksandrova c. 54. 
Pobre2ie. 6645 
Schönes Kabinett zu vermie­
ten, Betnavska c. 18-11. 18. 

6646 

MöM. Zimmer im neuen Haus 
mit Kost und Verpflegung zu 
vergeben. Viktor Parmova 
ulica 10, Magdalenen-Vor-
stadt. 6647 

Sonniges, sep. Zimmer, Park 
und Bahnhofnähe, sofort ab­
zugeben. Razlagova ulica 24, 
Parterre, rechts^^ 6648 

Elnzlmmer - Gartenwohnung. 
Parknähe, sonnig, staubfrei, 
an bessere Person abzuge­
ben. Adr. Verw. 6664 

WokMini, bestehend aus drei 
Zimmern* KUche, Badezlm-
mer* Dienstbotenzimmer, Im 
floch-Parterre, ganz abge­
schlossen ab 1. August in der 
Tattenbachova ulica 15 zu 
vermieten. Anzufragen in der 
Baukanzlei Meliska cesta 25. 

6665 

Zentral gelefene Garage and 
Magazin zn vermieten. Qo-
sposka 41. 6672 
Abgeschlossenet sonnige Drei 
Zimmerwohmnf mit Zubehör 
zu vermieten. Dr. Roslnova 
ul. 21. 6673 

Schönes« Uchtes Lokal f ü r  
Kanzlei, nächst des Kreisge-
richtes. sogleich zu vermie­
ten. Auskunft Marijina 24. 
II. Stocy. ^ 
Streng, sep. Zimmer zu ver­
mieten, CvetliCna 12. 6650 

Schönes, leeres Zimmer mit 
elektr. Licht, sep. Eingang im 
Neubau Kralia Petra trg 4 ab 
1. August an ruhigen Mieter 
abzugeben. 6651 

HjBrrllche, Vlerzimmerwoh-
OMg im Stadtzentrum per 
1. August zu vergeben. Adr. 
Verw. 6644 

Großes Sparherdzimmer an 
ruhige Partei zu verrieben. 
Ob äeleznici 12. 674<» 

SfHVherdzimmer sofort an ^ 
Erwachsenp. vergehen. -
Ob bregu 12. 6747 

Kleines, möbl. Zimmer .zu | Zimmer und Küche ^ Franko-, 
vergeben; für 1 Person, Ko- panova 14 mit 1. August zu, 
roSka 85. 67091 vermieten. , 6749 

ZImmorkredenz, Tische, Kü­
chsnein riclirbung, Schreibtisch 
Lampen. Bilder, wegen Ab­
reise billigst zu verkaufen. 
Krckova 4-1, ^3 

TQclitiger Emailmeister 
oder selbständiger Emailierer wird per sofort unter s^n-
stigfen Konditionen aufjfenommen. Offerte sind zu richten 

an die 

mwiiiiMB uimci II. t. iiiii SM 

Sommerfest 
den Radfahrerklnbs „Edelweiß 1900^ 
Gafthauf MIDLIL (Weber) Pobreije 
SchdnbeirrkapeUe Eintritt fre' 
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2l> VittHÜttH 
Müdchen mit kleiner Matura 
sucht Posten als Kinderfräu­
lein, geht auch auswärts. An-
trüKc unter »Kinderliebend 
an die Verw. 6621 Schöne «-onnlKc Zweizlmmer 

wohount; vermiete an ruhige, 
kinderlose Partei. I Fleißige Bedienerin sucht 
ul. 11, Villa Tavcar. 6750 Stelle. Adr. Verw. 6666 
ScV-" ' sonni^o Drc'.zlminef 
wchnunK mit Bad. Parknähe. 
mit 1. August zu vermieten. 
Anfr. Verw. 6734 

Moderne Zweizimmerwoh* 
nunx mit allem Komfort ab 
1. August PreSernova 20 zu 
vermieten. Auskunft beim 
Hausmeister. 67^ 

DrolzimmrwohnunK Aleksan-
drova 55 ncr 1 August zu ver 
geben. Anzufr. Sodna 15-1. 

f-.74S 

• • • 

Räume für Tischlerei geeig­
net, zu mieten gesucht. An­
träge unter »Toöen placSnik« 
an die Verw. 6599 
Sommerwohnfinic. möbliert, 
3 Zimmer, Küche ruhigs. 
schöne Höhenlage, auch Fluß 
läge Umgebung Maribors für 
drei Monate gesucht. Antr. 
unter »2640« an die Verw. 

6547 

Staatspensionist sucht Zwei 
Zimmerwohnung oder Zim­
mer und Kabinett. Kinderlos, 
pünktlicher Zahler. Adr. in 
dt;r Verw. 6558 

Zimmer und Küche von kin­
derloser Partei bis 1. August 
im Stadtzentrum gesucht. 
Adr. Verw. 6691 

Herr sucht möbl. Zimmer mit 
ganzer VerpllexunR. Zuschrif­
ten unter »Zahle voraus« an 
die Verw. 6692 

Herr in guter Stellung sucht 
schönes möbl, Zimmer Park 
nähe, mit oder ohne Verpfle­
gung. Atitr. unter »Guter Zah 
1er« an die Verw. 6674 

Kinderloses, ruhiges Ehepaar 
-sucht ZwelzImmerwohnunK. 
Zuschriften mit Preis- und 
Lageangahe unter »Ständiger 
Mieter« an die Verw. 6675 

Alleinstehende Frau Pensio­
nistin sucht schönes Zimmer 
und Ktiche, ev. 2 Zimmer mit 
intelligenter Frau zusammen. 
Antr. unter »Novi Sad« an die 
Verw. 6625 

Zweizimmerwohnung im Vil­
lenviertel vo,n Kamnlca oder 
Vrbanova ulica für 1. Septem 
her zu mieten gesucht. Anfr. 
mit Prcisa iinter »Sen-
tember« an die Verw. 6751 

I 
Kinderloses Ehepaar, sehr 
verlaßlich, sucht Hausmeister 
Posten. Unter »Zuverlässig« 
an die Verw. %34 

Ehepaar ohtie Kinder sucht 
Hausmeisterstelle- Adr. Ver­
waltung. 6559 

j Fräulein, 17 Jlahre alt, mit 
BürgcrschulbiWung und Ma 
tura wünscht ehebal^igst zur 
besseren Erlernung der deut 
sehen Sprache bei besserer 
Familie unentgeltlich unterzu­
kommen. Qefl. Antr. an Via-
sta BukSiC, Sv. Lenart, SIov 
gorice. 6652 

Witwe in mittleren Jahren 
wünscht als Wirtschafterin 
zu alleinstehenden Herrn od, 
Dame. Adr. Verw. 6653 

Suche Dauerposten als Por­
tier, Nachtwächter, Magazi 
neur oder ähnlichos; bin rü 
.stig, ehrlich, kein Trinker. 
Antr. unter »Bescheiden« an 
die Verw. 6620 

Fräulein, perfekt und selbst­
ständig in der Leitung auch 
eines größeren Hausbaltes' 
sucht entsprechende Stelle 
bei alleinstehendem Herrn 
oder ähnliches. Anträge unter 
»Langjährige Zeugnisse, gute 
Referenzen« an die Verwal 
titng. 5918 

öffent Sitttm 

Lehrlunge mit guter Schul­
bildung wird sofort aufge­
nommen. Franz Weiler, Qo 
sposka 29^ 6584 

Btirokralt für kroatische Kor 
respondenz mit Kenntnis der 
d e u t s c h e n  S t e n o g r a p h i c  f ü r  
sofort gesucht. Vorzustellen 
Unio d. z o. z., Trstenjakova 
ul. 23. 6582 
Aushllfskellnerln wird ge­
sucht Qostilna Breznik, No­
va vas. 6635 

Anständiges Mädchen für al­
les, welches auch kochen 
kann deutschsprechcnd. zu 3 
Personen gesucht, 28—35 Jah 
re alt. Adr. Verw. 6525 

Maler- und Anstrelcherlehr-
ling wird aufgenommen. — 
Jos. Holzingcr PreSernova 
ul. 26. 6570 

Büromaschinenmechaniker, 
perfekt In Schreib- und Re-
clicnniaschinen für Innen- u. 
Außendienst gesucht. Offerte 
mit Qehaltsansprüchen sowie 
Beschreibung der bisherigen 
Tätigkeit unt. »Mechaniker« 
an die Verw. 6585 

Nach England Haushaltungs-
personal wird mit 300 Dinar 
Wochenlohn placiert durch 
The Marika Agency 24 Not-
tinghlll Gate, London W 2. 

6478 

Zahlkellnerinf tüchtig, mit 
Jahreszeugnissen, sucht Stel­
le. Antr. unter vAnstiindig« 
an die Verw. h706 

Deutsch sprechendes Mäd« 
chen sucht Dauerstellung als 
Kinderfrüulein. Angebote an 
Lisi Ko2uh, Maribor, Tatten-
bachova 2. 6615 

Photo-Qehllfin wird in Dau­
erstellung gcsucht. Photo-
Kieser, Vetrinjska .30, Mari-
boT; 6693 

Agent, tüchtig, für Ansichts­
kartenverkauf Maribor-Stadt 
gcsucht. Foto-Kieser, Vctrinj-
ska 30. 6694 

Erfahrener Chauffeur f ü r  
Lastwagen wird sofort auf-
l^ionmien. Adr. Verw. f>7.30 

Person mit kaufmännischem 
Gewerbe sucht 32-jährlger 
Beamter. Nach erfolgreicher 
Organisation bietet Stelle. 
Antr. unter »Unternehmend« 
an die Verw. 6678 

WEKA-Maribor 
Alekiandrova ceita 15 

Möbelstoffe 
3aquard moquette 
Critone 
Vorhansstoffe 
Matratzengradf 
Kunstleder 
Polstermaterial 

und sämtliclies Zugfehör. Verlangen 
Sie Bemusterungf oder lassen Sie 
sich von Ihren Lieferanten WIKA* 
Muster vorieqfen. 

Kanzldpraktlkaatln, deutsch 
sprechend, ehrlich, fleißig, 
zum sofortigen Eintritt ge­
sucht Antr. unter »Kanzlei« 
an die Verw. 6676 

Webmeister für 'Seidenwe­
berei wird aufgenommen. Be­
dingung ist: Jugoslawischer 
Staatsbürger, mehrjährige 
Praxis in Seidenwebereien 
auf Jacquard- und Schaftma­
schinen. Meister mit Web­
schulbildung u. der deutschen 
Sprache mächtig erhalten den 
Vorzug. Offerte slowenisch 
und deutsch unter »Webmel-
ster für Seide« an die Verw. 

6677 
Perfekte Köchln für alles, mit 
Jahreszeugnissen für 1. Au­
gust gesucht (Wäscherin im 
Haus). Salon Stefanija. Oral-
ski trg 6. ^ 6679 
l.ehrlunge mit vorgeschrie­
bener Schulbildung wird auf 
genommen. Zeloznina Lötz, 
Mari bor. ' 6622 

Für Bedienung bekommt 
deutsch sprechende, alleinste 
hendo Frau Sparherdzimmer 
u. Lohn. Koro§£eva 44. 6654 

Jüngere reine Bedienerin für 
tagsüber sofort gesucht. Anfr. 
aus Gefl. Trafikkiosk (ober­
halb »Marihnrckl dvor«). 

6752 
Suche Kindermädchen zu 2-
und 3iährigen Kindern, wel­
ches im Haushalte mithilft u, 
deutsch spricht. Angebote an 
Maria Wrentschur, Maren­
berg. 6753 

Suche lunges Mädchen für 
alles, das deutsch spricht. — 
Kastelanac, Zagreb, Palmoti-
Ceva 57-111. 6738 

An allen Sitzen der Bezirks­
hauptmannschaften im Staa­
t e  w e r d e n  V e r k a u f s l a g e r  f ü r  
die rasche Belieferung mit 
unserem in Massen benötig­
ten konkurrenzlosen Monopol 
artikel eröffnet. Es werden 
fähige Leiter dieser Verkaufs 
latrer gesucht. Benötigtes Ka 
pital Din lOOCO- Personen, 
die auf eine ständige, gesi­
cherte Existenz und ein sehr 
gutes fi.xes Monatseinkom­
men reflektieren, wollen ihre 
ausführlichen, klar geschrie­
benen Angebote mit Angabe 
der genauen Adresse unter 
»50908« aji Publicitas, Za­
greb einsenden. 6657 

sehe-

iSi I 

• •  ̂  

reicli garni^til 

Man isf wieder zu den hübscfien. 
zierlichen Sficicereien zurück-
gekommen, die in die hauchdünne 
Wasche hineingearbeifef werdert 

Auch farbige Langueffen odetf 
Moiive behallen ihre Frische^ 

wenn man die reizenden Wäsche* 

sfücko immer nur im milden, 

reichen Schaum von Lux wäschf; 

Denn Lux greiffauch die zarfesfenl 

Fäden niemals an. Mit Lux ge^ 
pfleg! häli auch feine 
Wäsche lange. 

f ü r  a l l e  f e i n e n  G e w e b e  

•r.. £äft OMcfi in iaStemWoMtl! 

Jüngerer Geschäftsmann 
wünscht solides Mädchen 
zwecks Ehe kennen zu ler­
nen. Antr. unter »Groß« an 
die Verw. 6731 

Itfrfffffffcf 
Internat Faicstra in Sen] 
nimmt einige neue Zöglinge 
auf. Nebst gesundem küstcn-
ländischen Klima ist die An­
stalt in seiner Struktur nur 
eine erweiterte Familie- in 
welcher deren Eigentümer — 
Mittelschullchrer außer Dienst 
— schon 16 Jahre neben den 
eigenen Kindern mit dem 
selben FleiBe und Liebe auch 
seine Zöglinge erzieht und 
durchschnittlicli sehr gute Er­
folge erzielt. Auf Verlangen 
Prospekt. 6593 

Absolvent der Werkmeislerschnle 
Bu'me in Graz 

mit IT-jähriger Betriebsschlosserpraxis in verschiedenen 
ehem. Fabriken, Fachmann in Autogenen- und Elektro­
schweißen sucht passende Steie ev. als Betriebsleiter. 
Unter „Außergewöhnliche Fähigkeiten" an die Verw. 

Mit feinfühlendem Junggesel­
len-Witwer» 40 bis 55-jähri& 
wünscht Fräulein Schweres 
teilen — Schönes verdoppeln. 
Antr. unter »Lebensinhalt« an 
die Verw. 6616 

Suche 55—68 Jahre alten 
sekkanten, pedanten, mürri­
schen unvertr.glichen, doch 
gutsituierten Herrn zum 
Mann. Bin alleinstehende, 
ältere Witwe und .sehne mich 
nach einem guten Kamera­
den. Antr. unter »Wer wagt, 
gewinnt« an die Verw. _6627 

Höherer Staatsrbeamter, mit 
akademischer Bildung, deut­
scher Nationalität, wünscht 
Heirat mit gesundem, warm 
herzigem. deutschblütigem 
od. dcutsch-slawlscher Misch 
ehe entstammendem, ari­
schem Mädchen, vorzüglich 
aus dem Draubanat, über 21 
Jahre alt und mit entspre­
chendem Vermögen. Qefl. 
Antr. unter »Arisch« an die 
Verw.: womöglich unter Bei­
gabe einer Photographie, die 
retourniert wird. 6626 

Für Auslandsiugoslawen in 
bester Position wird Ehe­
bekanntschaft mit sympathi­
schem, deutschem, gebilde­
tem Fräulein, 18 bis 25 .lah-
re alt, gesucht. Lichtbild er­
wünscht. Diskretion und Re­
tournierung des Photos ehren 
wörtlich zugesichert. Zuschrif 
ten unter »Solid 21« an die 
Verw. 0055 

Gibt es noch einen gebilde­
ten, Intelligenten Deutschen, 
der mit ebensolchem, 28-jähr. 
Mädel in Briefwechsel treten 
würde? Nur ernstgemointe 
volle Zuschr. unter »Traum« 
an die Verw. 6695 

Einjähriger Handelskurs Ko-
vai, Maribor, (iosooska 46. 
Einschreibung täglich. Be­
ginn 9. Sepember. Prospekt 
ujusonst- 6470 

Zu Wiederholungsprüfungen: 
Mathematik, Latein, Grie­
chisch, Französisch, Deutsch, 
Slowenisch instruiert Profes 
sor, Koros5eva 25. 6732 

Für Wiederholungsprüiungen 
unterrichtet Professor iLa 
tein, Französisch, Slowenisch, 
Deutsch), Mariiina 25, Par-. 
terre. 6656 

WerleiSliMlieDnasdiiierzloslis! 
Es hat ja keinen Sinn, sich mit 
rheumatischenSchinerzen hetom-
zuauälen, wenn sc/>on eine Kur 
in Varazdinske Toplice Heilung 
bringen kann. Unbedingte Heil­
kraft der Schwefelquelle und 
alle bürgerliche Benaglichkeit 
bieten w ir Ihnen zu so niedrigen 
Preisen • Zimmer ab Din 20"—, 
Bälder Din 10'—, komplette Ver* 
pf.eguDg Din 25*— bis 35'—, 
B tte reservieren Sie rechtzeitig 
Ihr Zimmer; Prospekte versen­
det die Kurdirektion 

VaraiSilinsheToplice 
Behördlich bewilligte frelmrillige 

L IZ ITAT ION 
am 11. fall 1938 nm 14*30 Uhr im Hanse 
Aleksandrova c. 11» 1. Stock, in Maribor. 

Gutes überspieltes Klavier, Speisezimmer, Wohn* 
Schlafzimmer, Kücheneiarichtnng, elektr.Luater» 
Spiegel, Vorhänge, Bilder, Henrenkleider ii.s.w« 
An ärztlichem Inventar: Soloxlampen, HShen« 
sonne, Diathermieapparat, Instrnmentenkasten 
mit Instrumenten, Untersachnngsstnhl, Schreib* 
tisch usw. 6601 

Pädagogium Graz. iVlatura-
&chulc mit Internat- Für 
Schüler, die in der öifcntl. 
Höheren Schule aus irgend­
einem Grunde (Folgen einer 
Krankheit, Nervosität, man­
gelnde Aufsicht und Naclihll 
fe. Unfleiß n. dgl.) trotz Bs-
gabiing schwer vorwärts­
kommen oder die eine oder 
zwei Klassen überspringen 
wollen. 15 aktive Mittelschul 
Professoren und Studienprä-
bktcn. Strenge Aufsicht Si­
cherheit des Studienerfolges 
und Zeitgewinn. Umschulung 
ins Realgymn., besonders 
günstig auch für Hanptschü-
1er und Ausländer. Oute und 
reichliche Verpflegung, groß. 
Garten und Spielwiese. Mäs-
sige Preise. Eintritt aus ie* 
der Klasse. Im Sommer Fe­
rienheim. Eltern, die in Sor­
ge wegen des Studienerfol­
ges ihrer Kinder sind, wen­
den sich rechtzeitig vertran-
ensv('ll an Stud. l?at Prof. 
Dr. Klug, Graz. Heinrich­
stralk' 26. 6248 

Sind Sie Mitglied 

Fritche be^m Erwachen! 
Wie angenehm ist es doch, frühmorgens mit 

köstlich erschlafften Gliedern aufzuwachen! Und 
nun einige Tropfen Eau de Cologno „Soir de 
Paris*, welche Sie erfrischen, stärken und wie­
der beleben. Diese herrliche Flüssigkeit ist mit 
Ihrem Lieblingsparfum, dem berühmten «Soir de 
Paris" von Bourjois doppelt parfümiert. 

BOURJOIS 
•  Soif  de  Paris  •  
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45300^1104 

Für fchöne Tag0 die bWIftttfi und gt» 
cisn«t(st«ti Kinder-UineoKhulit mit Gum 
ttilsohlen. Größe 27—34 Plw 19«^» Nf» 
35—42 Pin 2Ö.-^, Herrtnicbiihi D. 29.—. 
Die Sctiuhc werden aus wtlBtr, grauer 
und llripfarbt erzeugt. 

49491—HÜI 
ruacier-Leiiicti9chuh« mit Spangt» mH tla^ 
btischer, atarker 9ohle, In versehiedciiffi 
Farben. Nr. 23—26 Din 15.^, Nr. 27—30 
Oifl 19.-, ; r. 31—34 Din 25.—. 

Neuestes Modell In KIndtrMfldalen. Für 
ihre Kleinen für «chöfie Tagt. Nr. 27^30 
Din 5».—, Nr.31—34 Din 69.—, Nr. 35— 
3« Din 79^. 

43015—5166 

Elegante, leichte und bequeme Bade-
sciiuhe, aus Gewebe mit Gummisohle, un­
bedingt erforderlich für heißen und 
scliarfkantlgen Sand am Strand. Wird in 
weiter, roter, blauer und Drappffarbe her-
ßesteüt. 

U0095~-5140 

. liausschuhe aus Leinen In ver-
bchiedenen Farben. Notwendig für jede 
vornehme Dame am Strand und daheim. 

OtDdK- liH 

2um Aubruhtn des PuOes elegante^ tifch* 
te und bequeme Schuhe aui weiOcm 
oder Prapp-Leinen. 

3185 

tlegante Damen werden eu ihrem Pyja­
ma Icelne schöneren Schuhe finden. AuS" 
gearbeitet aus buntem Leinen, und paßt 
zu Jeder Farbe. 

60695—2111 

Für schwüle Sommertage gibt es keine 
geschmackvoUeren, eleganteren und prak 
äscheren Sandalen oilt Riemen, Leder­
sohle und niedrigem Stöckel als diese. 
Werden hi welBer, blauer tind roter Par­
tie erzeugt. 

S967-44901 

Herrensandalen aus starkem Box, mit 
erstklassiger Ledersohle. Geschmackvoll 
durchlöchert, bequem und gestatten dem 
Fuß genügend Luftzutritt. 

© 

»67^4680 

Bequeme, lehihte, luftige und sehr schöne 
Herren-Flexibel-Sandalen aus feinem 
welchen Leder, mit Ledersohle und -ab-
satz. 

f9S7—«Ml 

Neues Modell t Dem eleganten Herrn zum 
Sommeranzug dieser feine Schuh in 
Drapp- und brauner Kombinatior 

gSI1.X«116 

Elegante Herrensandalen aus weißem 
Simisch, mit Ledersohle und Lederab-
aatz. Zu weißen Hosen besonders pas. 
send. 

9SS9—14752 

Neues MoUell! Für elegante Herren zum 
Sommeranzug, aus feinem weißen oder 

braunem Box, rahmengenäht. 

i'k 
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